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Vorwort. 

Die „Enneadischen Studien", die ich hiermit der Öffentlichkeit 
übergebe, stellen bei aller Selbständigkeit, die sie, glaube ich, be- 
anspruchen dürfen, doch im Grunde nur das vierte und letzte 
Glied (— Abh. IV) einer Kette dar, deren erste drei Glieder durch 
die drei unmittelbar vorausgegangenen Abhandlungen über „Die 
enneadischen und hebdomadischen Fristen und Wochen der ältesten 
Griechen" 1903 (— Abh. I), über „Die Sieben- und Neunzahl im 
Kultus und Mythus der Griechen" 1904 (— Abh. II), und über 
„Die Hebdomadenlehren der griechischen Philosophen und Ärzte, 
ein Beitrag zur Geschichte der griechischen Philosophie und 
Medizin" 1906 (= Abh. IQ) gebildet werden. Wenn ich die zu- 
letzt genannte Untersuchung mit einer auf der Grundlage der 
beiden vorausgegangenen Arbeiten errichteten Pyramide von einer 
gewissen Höhe und entsprechender Grundfläche verglichen habe 
(s. Abh. HI S. 3), so läßt sich von den „Enneadischen Studien" sagen, 
daß sie einer zweiten auf demselben Fundament errichteten, zwar 
viel niedrigeren, aber eine bedeutend breitere Basis einnehmenden 
Pyramide gleichen. Damit soll gesagt sein, daß die Entwickelung 
der griechischen Enneaden zwar ebenso wie die der Hebdomaden 
in die fernste Urzeit zurückreicht, aber doch in historischer Zeit 
eine erheblich weniger reiche und mannigfaltige gewesen ist als 
die der Hebdomaden, insofern die ersteren nur in der Zeit des 
älteren Epos, also in den Gedichten Homers und Hesiods, die 
Oberhand über die Hebdomaden gewonnen, diese Oberhand aber 
aus mehreren Gründen später wieder, und zwar dauernd, ver- 
loren haben. Hat sich also auch die Geschichte der Neunzahl 
auf dem Boden Griechenlands trotz ihres verhältnismäßig glän- 
zenden Beginns im ganzen in viel bescheideneren Grenzen ab- 
gespielt als die der Siebenzahl, so gewährt es dennoch einen 
gewissen Beiz auch diesen weit bescheideneren Verlauf ihrer 
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Geschichte genauer kennen zu lernen und dabei zu sehen, warum 
es der Siebenzahl trotz ihrer in der nachhomerischen Zeit dauernd 
gewonnenen Übermacht doch niemals gelungen ist ihre alte, früher 
so erfolgreiche, später hinter ihr zurückgebliebene Konkurrentin 
völlig vom Kampfplatze zu verdrängen. Daß sie dies nicht ver- 
mocht hat, erklärt sich teils aus dem ungeheuren und nachhaltigen 
Einfluß der Religion und des älteren Epos, innerhalb deren einst 
die Neunzahl eine so bedeutsame Rolle gespielt hat, teils aus 
dem Interesse, das gewisse Philosophen und Ärzte — z. B. die 
Alt- und Neupythagoreer, Piaton und die Neuplatoniker, sowie 
Diokles v. Karystos — auch dieser Zahl gewidmet haben, so daß 
sie durch jene Einflüsse immer wieder zu neuem Leben erweckt 
werden konnte. Diese Entwickelung der Enneaden und der an 
sie geknüpften philosophischen und medizinischen Theorien im 
einzelnen nachzuweisen und so eine lehrreiche Parallele zu den 
„Hebdomadenlehren der griechischen Philosophen und Ärzte" zu 
ziehen, das ist die wesentliche Aufgabe dieser „Enneadischen 
Studien" gewesen. Es würde mir zu lebhafter Freude gereichen, 
wenn sich nunmehr auch andere dazu entschlössen, die Zahlen- 
mystik und Zahlenlehre der Griechen und anderer Völker durch 
gleichartige Untersuchungen weiterer besonders wichtiger Zahlen, 
z. B. der Vier, Fünf, Sechs, Zehn 1 ), Zwölf, Vierzig*) zu ver- 
vollständigen und zum Abschluß zu bringen. Daß die Ergebnisse 
solcher Arbeiten für die Geschichte der Kultur, der Religion, der 
Medizin, der Philosophie und Mathematik nicht ganz bedeutungslos 
sein würden, halte ich nach meinen eigenen Erfahrungen für sicher. 

Eine ausführliche Übersicht über den Gesamtinhalt meiner 
Untersuchung wird auch diesmal am Schlüsse des Ganzen folgen: 



1) Für die Geschichte der Fttnf- und der Zehnzahl findet der künftige Be- 
arbeiter einiges Material in meinen ersten drei Abhandlungen. Übrigens bürgt 
für die große Bedeutung der 10 in der griechischen Philosophie schon der Um- 
stand, daß es bereits in alter Zeit besondere Schriften it. dtxäöos, z. B. von Ar- 
chytas, gegeben haben soll. Ebenso gab es Schriften n. fßdofiddav oder :t. ißdo- 
fiuöog z. B. von Ps. - Hippokrates und Proros, während wir von einem besonderen 
Buche n. IvveuSog bis jetzt nichts wissen (s. jedoch Plut. Q. conv. 9, 1 4, 2: s. oben S. 2). 

2) Zwar hat schon R. Hirzel in einer trefflichen Untersuchung in den Ber. 
d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1885 die 40 eingehend bebandelt und das wichtigste 
Material dafür gesammelt, doch fehlt noch die genauere Berücksichtigung der 
Ärzte und die rein historische Anordnung der Zeugnisse. 



Digitized by Google 



xxvi,i.] Enneadische Studien. 5 

hier begnüge ich mich zur vorläufigen Orientierung der Leser die 
Überschriften der einzelnen Kapitel kurz anzugeben: 
I: Die Enneaden der ältesten Zeit: 

A: Die Enneaden im Kultus und Mythus. 

B: Die Enneaden des alteren Epos: 

a) Enneadische Tagfristen. 

b) Enneadische Monat-, Jahr- und Geschlechterfristen. 

c) Sonstige Enneaden bei Homer und Hesiod. 
II: Die Enneaden der Orphiker. 

III: Die Enneaden der älteren Pythagoreer. 

IV: Die Enneaden der Hippokratischen Schriften: 

A: Enneadische Fristen und Bestimmungen im allgemeinen; 

B: Die Neunzahl in der Lehre von den kritischen Tagen: 

a) Die kritischen Tage der 'Knidier'; 

b) Die kritischen Tage der 'echthippokratischen Bücher; 

c) Die kritischen Tage der Bücher *epi inid^Ubv a und /; 

d) Die kritischen Tage der übrigen Hippokratika. 

e) Schlußfolgerungen. 

C: Die Lehre von den Neunmonatskindern nebst Übersicht 
über die Theorien von der Entwickelung der Embryonen. 
V: Die Enneaden bei Piaton und seinen Schülern: 
A: Piaton; 
B: Xenokrates. 
VI: Die Enneaden der späteren Philosophen: 

a) Der < fpvaix6g t des Joannes Lydus p. 84 W. 

b) Die Enneaden der Stoiker (Eratosthenes, Poseido- 
nio8[?] usw.). 

c) Die Enneadenlehre der Neupythagoreer. 

d) Die Enneaden der Neuplatoniker. 
VII: Die Enneadenlehre der Astrologen. 

VIQ: Enneadische Miszellen. 

Zum Schlüsse fühle ich mich gedrungen J. L. Heiberg in 
Kopenhagen, den ich hinsichtlich einiger schwierigen Stellen der 
Theolog amena arithmetica, des Martianus Capeila usw. zu Bäte 
gezogen habe, für seine liebenswürdige Unterstützung meinen 
herzlichsten Dank zu sagen. 



Digitized by Google 



1 

Die Enneaden der ältesten Zeit. 

A. 

Die Enneaden im Kultus und Mythos der Griechen. 

Wir können uns hier kurz fassen, weil alles Wesentliche 
bereits im 3. Kapitel von Abh. II S. 54ff.*) zu ausfuhrlicher Dar- 
stellung gebracht worden ist. Es ist dort gezeigt worden, daß 
wenn auch die hebdomadischen Fristen und Bestimmungen im 
griechischen Kultus und Mythus eine weit größere Bolle spielen 
als die Enneaden, doch auch diesen schon in sehr alter Zeit eine 
ziemliche Bedeutung zukommt, und zwar merkwürdiger Weise 
gerade in denselben Kulten, in welchen auch die Siebenzahl be- 
sonders häufig ist, nämlich in denen des Apollon und Dionysos. 
Von enneadischen Fristen aus dem Gebiet des Kultus und 
Mythus, in denen wir (s. Abh. II S. 10 f.) die eigentlichen Haupt- 
wurzeln einer uralten, bisher allerdings nur als Volksanschauung 
nachweisbaren „Enneadentheorie" erblicken müssen, gedenke ich 
hier zunächst der gtägigen Feier der Karneien iu Sparta, 
verbunden mit noch weiteren daraus entwickelten enneadischen 
Bestimmungen (9 oxtäöeg und 9 avÖQtg; s. Abh. II S. 55), sodann 
der gtägigen Geburtswehen der Leto (Abh. II S. 55, A. 126), 
der 9 Festtage der Bakchosmysterien (Abh. II S. 58, A. 134) 4 ), 
des neuntägigen Fastens und (geschlechtlichen) Enthaltens 

3) Aach hier sei ein für allemal bemerkt, daß ich die Abhandlung über 
n Die enneadischen und hebdomadischen Fristen und Wochen der ältesten Griechen 1 ' 
(1903) als Abh. I, die Schrift über ,,Die Sieben- und Neunzahl im Kultus und 
Mjtbus der Griechen" (1904) als Abh. II zitiere. Abh. III bezeichnet meine jüngste 
Arbeit über „Die Hebdomadenlehren der griechischen Philosophen und Ärzte* 
(1906). 

4) Dieser 9 tagigen Bakchosfeier entspricht anderwärts, s. B. in Andros 
(s. Abh. II S. 22) und in Makedonien (Abh. II S. 22 Anm. 50a), eine 7 tagige. 
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im Kultus und Mythus der Demeter (II S. 59f.), der 9 Tage 
dauernden athenischen Panathenaienfeier (Abh. I S. 76), 
sowie der Tatsache, daß der neunte Monatstag dem Helios 
(Abb.. II S. 57) und wohl auch der Selene 5 ) und Rheia (Abh. II 
Anm. 144) geheiligt war 6 ), ferner des neunjährigen Knechts- 
dienstes, den Apollon dem Admetos, Herakles dem Eurystheus, 
Kadmos dem Ares zu leisten hatte (s. Abh. I S. 2 5 ff., wo noch 
weiteres zu finden ist), und des ebenso lange wahrenden Wer- 
wolftums im lykäischen Zeuskult (Abh. I S. 25, Anm. 25)^, 
endlich des 9 (oder 7!) ytvaai umfassenden Lebens des apolli- 
nischen Propheten Teiresias (Tzetz. z. Lyk. v. 682; vgl. Abh. I 
S. 68), der erythräischen Sibylle (Abh. IH S. 203 u. 216) und des 
dionysischen Sangers und Propheten Orpheus (Abh. H S. 54, 
Anm. 125). Diesen enneadischen Fristen entsprechend sehen wir viel- 
fach enneadische Gruppen oder Chöre von je 9 oder 18 (= 2 x 9 
= Doppelenneade!) oder 27 (— 3 x 9) Personen in gewissen Kulten 
und Mythen auftreten: ich erinnere an die je 9 in 9 axiädeg 
9 Tage lang zu Ehren des ursprünglich wohl vordorischen Apollon 
Karneio8 8 ) Festschmause haltenden Manner von Sparta, an die 
9 Männer, welche zu Troizen in einem zum tfyevog des Apollon 

5) Vgl. Abh. II S. 57, wo auf Jo. Lyd. do mens. p. 100R. verwiesen wird: 
oixuoxaxog xtti iiQOOipviis 6 Ivvia &Qi&p6g ig Etljjvjj' ovxog yop luvxbv (?) ytvvä 
xecxn Stvo%Qäxfjv x. x. X. Vgl. ib. p. 174R. Man denke auch an die Kegel des 
Palchos: tpvlarxov dt xal x. xfftig ivvtaittg xijg £ikr)vt)g xal x. xiooctQag ißdopadag, 
womit der 9., 18. und 27. ebenso wie der 7., 14., 21. und 28. des Mondmonats 
(Catal. cod. Astrol. Gr. V p. 179; s. Abh. III 8. 200 f.) als kritische Tage be- 
zeichnet werden. 

6) Hierzu kommt noch das 9 tagige (heph&stische?) 8ühnfest auf Lemnos, 
die gtägige Anagogiafeier der eryciniscben Aphrodite und einiges andere (Abh.1 8. 1 7). 

7) Es ist wobl nur ein lapsus calami, wenn M. Nilsson in seinen trefflichen 
„Griech. Festen von religiöser Bedeutung" 8. 7 behauptet, der in einen Wolf Ver- 
wandelte habe sich (nach Paus. 8, 2, 6) 10 Jahre lang des Menschenfleisches ent- 
halten müssen, um seine menschliche Gestalt wiederzuerlangen. Bei Paus, heißt 
es ausdrücklich txti Stxäxa (d. h. nicht nach 10, sondern nach 9 Jahren!) 
tpaclv avxbv al&ig &v»gomov ix Ivxov ytvio&ai (vgl. Euanthes b. Plin. VIII, 81 : 
transfigurari in lupum et cum ceteris eiusdem gencris congregari per annos novem). 

8) VgL Wide, Lakon. Kulte 7 4 ff. und in Roschers Lex. d. Mytb. unter Kar- 
neios; Nilsson, Griech. Feste 120. Wenn sich erweisen ließe, daß auch sonst die 
vordorischen Kulte die Neunzahl, die dorischen Kult« die Siebenzahl bevorzugen, 
so dürfte man vielleicht daraus den Schluß ziehen, daß der Konkurrenzkampf und 
das Schwanken zwischen 9 und 7 auf dem Gegensatz nicht bloß verschiedener 
Zeitalter, sondern auch verschiedener Nationen oder Stämme beruht 
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gehörigen Gebäude den schuldbeladenen Orestes söhnten und be- 
wirteten und deren Nachkommen später alljährlich iv ^Qtug 
Qijtatg [ivvta?] in demselben Hause Festschmaus hielten (Abh. II 
S. 55), an die 9 Männer und 9 Frauen, die den Dienst des 
Dionysos Aisymnetes zu Patrai zu versehen hatten, an die 
3x9 [=27] virgines des graecus ritus der römischen Bitt- 
prozessionen und der römischen Säkularfeier, an den [apollinischen?] 
Chor der 9 Musen, an die 9 Knaben und 9 Mädchen im Kult 
des Zeus Sosipolis zu Magnesia am Maiander (II 8. 74), an die 
9 Söhne und 9 Töchter der Niobe b. Sappho (II S. 45), endlich an 
die 9 Kureten (Korybanten) und die 9 rhodischen Teichinen 
(Abh. II S. 6of.). Von anderweitigen enneadischen Bestimmungen 
aus dem Kultus und Mythus des Apollon usw. fahre ich hier an 
die 9 sibyllinischen Bücher der römischen Königslegende, die 
ivvta xvxXoi der Pythonschlange zu Delphi, das neunmalige 
Untertauchen im thrakischen Tri ton sumpf, wodurch nach der 
Sage die Verwandlung in einen apollinischen Schwan bewirkt 
wird (Abh. II S. 56), ferner die 9 Altäre des Dionysos bei 
Theokrit, den (rätselhaften) Ausdruck Ivaxtvevttt von einem der 
Semele dargebrachten Opfertier, das 9 fache Stieropfer im 
Kult des Zeus Kenaios auf Euboia und des Zeus Polieus auf 
Kos (Abh. II S. 59 und Nilsson a. a. 0. S. 17 f.)')» endlich auch 
die mehrfachen enneadischen Bestimmungen im Totenkult (z. B. 
die (wava = sacrum novemdiale Abh. II S. 6 3 f.; Diels, Sibyllin. 
Blätter S. 4off.), sowie bei Lustrationen, Zaubereien und in 
der Volksmedizin (Abh. II S. 64fr.). Zum Beweise aber, daß in 
der Tat vielfach die enneadischen Fristen noch weitere enneadische 
Bestimmungen erzeugt haben, berufe ich mich einerseits auf meine 
Darlegungen in Abh. II S. 10 ff., anderseits auf die beiden daselbst 
angeführten besonders beweiskräftigen Belege aus Homer: 

9) „Jede ivtcra, d. h. jedes Neuntel der drei dorischen Tribus, stellt einen 
Stier, im ganzen also sind es 27. Zuerst werden 3 Tiere von den l'amphyloi 
auf den Markt getrieben, dann 3 von den Hylleis und zuletzt 3 von den Dy- 
manen. Wenn von diesen keines erwählt wird, werden 3 neue für jede Tribus, 
und wenn es auch jetzt nicht gelingt [ein geeignetes Tier zum Opfer ausfindig 
zu machen], die letzten hineingeführt usw." (Nilsson a. a. 0. S. 18.) Dies ist, 
soviel ich sehe, der einzige evidente Fall aus dem Gebiete des Kultus, wo die 
Neunzahl nicht selbständige Bedeutung beanspruchen darf, sondern aus der (ver- 
dreifachten) Dreizahl hervorgegangen ist 
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Z 174« ivvfluctQ fcttrioffe xai ivvia ßovg ftQtvötv 
und X 311 ff., wo es von den Aloaden heißt: 

ivvidQoi yÜQ rot yt xttt 4vveaxJ)xeeg ijöav 
tvQog, ttT«Q t'ti*°$ yt ytvio&tjv ivvt6Qyvioi. 

Bei dieser verhältnismäßig häufigen Verwendung des enne- 
adischen Prinzips im Kultus und Mythus ist es leicht begreiflich, 
daß gar nicht selten die Enneaden mit den wahrscheinlich noch 
älteren Hebdomaden in eine Art von Konkurrenzkampf gerieten, 
der sich hauptsächlich in einem Schwanken der vorliegenden 
Überlieferung zwischen 9- und 7 -Zahl äußert. Ich führe hier 
aus dem Gebiete der griechischen Religion nur folgende charakte- 
ristische Belege an: 

ia) Demeter fastet beim Verluste ihrer Tochter 9 Tage nach 
Horn. hy. in Cer. (47); 7 Tage nach dem orph. Hymnus von Thurioi 
b. Diels, Festschr. f. Gomperz S. iff. 

ib) Nach Ovid. Met. 10, 434 umfaßt die Thesmophorienfeier 
und die geschlechtliche Enthaltung der Frauen während derselben 
neun 10 ), nach Paus. 7, 27, 9 die Thesmophorienfeier zu Pellene 
nur 7 Tage. 

2) 9 alkyonische Tage zählt Philochor. b. Beek. An. 1, 377; 
7 (oder 2x7) Simonides etc. (s. Abh. I S. 44 Anm. 143). 



10) Auch sonst scheinen enneadiscbe Fristen im Demeterkult üblich ge- 
wesen zu sein, wenigstens betragt nach der aus dem 5. Jahrhundert stammenden 
Inschrift b. Dittenberger, Syll. 1 No. 384 (-= C. I. Att. I, 1 u. IV p. 3. 4) die 
Dauer des Gottesfriedens für die Feier der Großen und Kleinen eleusin. My- 
sterien genau 6 enneadiscbe Wochen (= 54 Tage! oder 2 Lichtmonate von je 
27 Tagen; s. Abh. I 8. 69 Anm. 200). Daß hier die Frist von 54 (= 2x27 
= 6x9) Tagen keine zufällige, sondern eine bedeutungsvolle ist, scheint mir auch 
aus dem Umstände hervorzugehen, daß Epimenides nach der Angabe des Xeno- 
phanes 154 d. i. 100+54 Jahre gelebt haben sollte, wo unter IOO (= 1 saeculum 
od. yivta) die Zeit des normal verbrachten Lebens, unter 54 die Zahl der schlafend 
in der Idäischen Grotte verbrachten Jahre zu verstehen ist; 8. Abh. HI 8. 207, 
wo auch auf die 27 Tage hingewiesen wird, die Pythagoras (nach einigen der 
Lehrer des Epimonides) zusammen mit Ep. in der Idäischen Grotte zugebracht 
haben sollte. Vgl. auch Plut. de def. or. 1 1 : Oi dt . . . oxtgo xai Ixaxbv ftn 
vipovOi ig ytvtä. tu yuo ittvxr\*ovxu xal xiccaqa (U<sov<Srjg opov &v&o<onivt}Q 
£wfjg tlvaiy ovyxtlutvov fx « if ( g povado; xal x&v n&mxtov ivoiv imnidav xal 
ivoiv xtxoayavtov xal ivoiv xvßwv, 0Ö5 xal IJXaxtav ant&ftovs ikaßtv iv tjj tpv- 
loyovla (1-1-2+3+4+8+9+27 = 54; vgl. Plat Tim. 8. 35f. u. d. Erklarer 
z. d. St). 8. auch S. 22 und Anm. 34 u. 71. 
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3) Das Leben des Teiresias dauert 9 ytvtei nach den Ivioi 
des Tzetzes z. Lykophr. v. 682; 7 yeveal nach der Melampodie 
(— fr. 178 Kinkel). 

4) Übermenschliche Wesen wie Ares und Tityos haben nach 
Homer bald eine Lange von 9 xtX&Qa (Tityos: X 577), bald eine 
solche von nur 7 ä. (Ares: <f> 407). 

5) Die Zahl der Niobiden betrug nach Sappho (fr. 143 B.) 
2x9, nach Lasos v. Hermione und den attischen Dramatikern 
2x7 (Abh. II S. 45). 

6) Die lernäische Hydra zählte nach Alkaios u. a. 9, nach 
einigen Bildwerken und spateren Schriftstellern dagegen nur 7 Köpfe. 

7) Den Pythondrachen läßt Kallimachos (hy. in Del. 93) den 
Parnaß mit 9, Statius (Theb. 1, 563) Delphi mit 7 Windungen 
umschlingen. 

8) Der von Hesiod u. a. überlieferten Neunzahl der Musen 
steht eine andere von Epicharm für Sizilien, von Myrsilos für 
Lesbos und von mehreren Vasenbildern bezeugte Überlieferung 
gegenüber, nach der ihre Zahl nur sieben betrug, worin wir 
wahrscheinlich die ältere und ursprünglichere Auffassung zu erblicken 
haben (s. Abh. II S. 19 u. 60). 

9) Bei der Lustration, der Zauberei, in der Volksmedizin 
und im Aberglauben sehen wir die Neun mindestens ebenso 
häufig auftreten wie die Sieben (Abh. H S. 65t*. Anm. 153 u. 
S. 67 Anm. 154). 

B. 

Die Enneaden im älteren Epos. 

a) Enneadische Tagfristen. 

Vor allem haben wir hier abermals die wichtige Tatsache 
festzustellen, daß im älteren Epos, namentlich bei Homer, die 
enneadischen Fristen weit häufiger sind, als die hebdomadischen. 
Das zeigt sich schon bei den ältesten von ihnen, den Tagfristen. 
Während siebentägige, durchweg nach dem Schema von x 80 ") 
gebildete, Fristen im ganzen nur viermal, und zwar nur in der 

Ii) i£fjpa<f (Uv 6pä>g nkloptv vvxxag te xai »juap, 
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Odyssee (s. Abh. I, S. 46), vorkommen, betragt die Zahl der neun- 
tägigen Fristen bei Homer, wenn wir die weiter unten auf- 
zuführenden drei Doppelenneaden mitrechnen, nicht weniger 
als 18. Da es nun bei der großen Bedeutung der Typik und des 
Formelwesens bei Homer von Wichtigkeit ist, nicht bloß auf den 
Inhalt, sondern auch auf die äußere Form der Verse zu achten, 
so dürfen wir hier auf wörtliche Mitteilung der betreffenden 
Stellen nicht verzichten. Ich beginne daher mit der Anführung 
der Verse, in denen von einer o.tagigen Seefahrt die Rede ist: 

1) Odyss. rj 253: 

ivvfj^aQ <ptQ6pi)V öexdry 6i fie vvxti ptXaCvy 
v1)Oov ig ^Slyvyirjv XtXaOav frtoi . . . 

2) 1 82: tv&ev d* ivvf}petQ cpi{}6priv hXootg &v()toiötv 

xdvrov ix* ijfrvtff it' ' ovtuq dexarjj ixißtj^tv 
yairjg Acuxotpayrnv . . . 

3) x 28: ivvfjitaQ fthv Sp&g xXioyav vvxxag xe xai fjpctQ, 

xfj dtxaxy 6* jjdr] &ve<patvexo XaxQiig aQOVQa. 

4) fi 447: fpftev 6* ivvtjitaQ fftQO^v, öexdry öi fie vvxxt 

vffiov ig 'Siyvytrjv xiXaaav &eo( . . . 

5) £ 314: ivvljpaQ (ptQÖtiyv, öexdxy 64 (ie vvxrt ptXttlvy 

yaiy SeöXQiox&v xiXaßev \iiya xvpa xvXlvöov. 

Diesen 5 enneadischen Tagfristen stehen nur 2 ziemlich 
gleichartige hebdomadische gegenüber, nämlich außer der schon 
oben angeführten x 80 nur noch 

o 476: iiflpaQ 1 *) pkv Sptog xXioptv vvxxag xe xai foccQ- 

&X£ Bxe 6i) ißdopov %paQ ixi Ztvg <Hjx« Kqovüov, 
rijv php ixtixa yvvatxa ßdX' "Agxepig ioxiaiQu, 
avxXat d* ivdovxrfie Xe<Sov<f tag HvaXii) xife. 

12) Bekanntlich nehmen Gruppe (Gr. Myth. 941, 2) und L. Ziehen (Berl. 
Philol. Wochensohr. 1906 6p. 586) an Bolchen Stellen hezadiscbe Fristen an, 
während 'andere, z. B. Diels (Festschr. f. Gomperz S. 9) und Brandis (Hermes II 
1867 8. 271 A. 8) mit mir der Überzeugung sind, daß es sich hier entschieden 
um bflbdomndische Bestimmungen handelt Den gegen Ziehen und Gruppe 
von mir bereits in Abh. III 8. 2i8f. geltend gemachten Gründen füge ich hier 
noch drei neue hinzu: 

a) Falls in den mit e£f?P«? \uv . . . ißdofiaxy ii und ähnlich gebildeten 
Versen nicht hebdomadische sondern hexadiscbe Fristen gemeint waren, würden 
hebdomadische Tagfristen überhaupt im älteren Epos absolut fehlen, 
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An zwei weiteren Stellen handelt es sich, wie es scheint, 
um eine Fahrt von 2x9 Tagen, die am achtzehnten Tage 
ihr Ende findet 18 ): 

6) f 278: irtxu &h xat öixct \ihv x\üv ijftaxa xovxoxoQtxmv, 

öxxmxttidexaxy 11 ) d* tyävt) 6qi<x öxioivxa 
yaiijg <Pair)x<ov . . . 

7) t) 267: ixxk de xai äixa phv xXiov ijpaxa xovxoxoQiva>v y 

dxxaxatdtxdxy <f £<pävt] 6qhc öxioevxa 
yatijg vpne'Qys . . . 

Auch festliche Schmausereien und Bewirtungen lieber 
und verehrter Gaste pflegten in homerischer Zeit 9 Tage zu 
dauern, d. h. ebenso lange wie der Festschmaus der je 9 Männer 
in den 9 axtadtg bei der Feier der spartanischen Karneien 
(8. ob.): 



obwohl sie doch in der alten Religion und ebenso auch in der ältesten 
Medizin (Volksmedizin, s. Äbh. III 8. 60 u. 219) eine so gewaltige Rolle 
spielen. Eine solche Lücke in unserer sonst doch so lückenlose Reihen bietenden 
Überlieferung erscheint aber schon an sich wenig glaublich, zumal da hebdo- 
madische Jahrfristen, die notwendig ebensolche Tagfristen voraus- 
setzen, bei Homer vorkommen. 

b) Eine treffende Analogie bilden die 18 tagigen Fristen bei Homer, bei 
denen die fuxaßoX^ ebenfalls am letzten (18.) Tage, nicht erst am 19. ein- 
tritt (s. unt. Anm. 13). 

c) Den hexadiBchen Tagfristen müßten hexadische Monat- und Jahr- 
fristen entsprechen, die aber bei Homer mit einziger Ausnahme der 6jahr. Stute 
(H. «P 265) und des öjahr. Maultiers (ib. 655) nicht nachweisbar sind (vgl. 
Abh. I S. 47 Anm. 152). 

13) Es erscheint beachtenswert, daß hier die (itxaßolr t oder xqlatg (s. Abh. DU 
S. 16 A. 13) nicht, wie man nach Analogie der 9 tagigen Seefahrten annehmen sollte, 
erst am 19. Tage, also nach Vollendung von zwei 9 tagigen Wochen, sondern 
schon am 18. Tage, d. h. am letzten Tage der (i8tägigen) Doppelwoche, eintritt, 
obwohl es sich doch höchstwahrscheinlich auch hier um eine enneadische Be- 
stimmung bandelt (vgl. z. B. Fäbi zu a> 63). Eine deutliche Parallele zu dieser Er- 
scheinung bilden wohl die vier in Abh. I 8. 4 6 f. aufgezahlten hebdomadischen 
(nicht hexadischen !) und nach dem Schema von i^fjuaQ piv ■ . ißöopaxri is ge- 
bildeten Fristen, bei denen die (iixaßol^ ebenfalls schon am letzten (siebenten) 
und nicht erst am 8. Tage erfolgt. Vgl. oben Anm. 12. 

14) Solche Fristverdoppelungen sind auch im Götterkult üblich; vgl. z. B. 
das aiginetische Poseidonfest von 16 Tagen. Das ist die Doppelung von 8, der 
heiligen Zahl Poseidons; s. Abb. U A. 146. Plut. Q. Gr. S. 301. Niiäjon, Gr. Feste 
S. 74- 
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8) Z 174: ivvfipaQ $e(vusoe 1 *) xtti ivvia ßovg") (tQivoev 
StXX' ort dt) dtxdxt) tydvrj (iododdxxvXog 'Hag, 
xnt x6xt \uv (Bellerophon) iQttivt xai yxei aijiia iöeo&ai . . . 
9) Um einen 9tägigen Festschmaus handelt es sich offenbar 
auch in der ergreifenden Erzählung des Phoinix 1 464 ff., wo er 
selbst berichtet, daß seine näheren und entfernteren Verwandten, 
um sein Entweichen aus dem Hause seines grollenden Vaters zu 
verhindern und seine Schwermut zu lindern, 9 Tage und Nächte 
hindurch mit ihm zusammen schmausten, zechten und schliefen: 

^ fii* noXXic (tat xat dve^iol &p<ptg iövxtg 
avxoi) Xtao6y.(vot xax^xvov iv ptydQoiOtv, 
XoXXa ök r<fia ptjXa xai tiXixodag tttxag ßoi>g 
fa<ftt£oi>, xoXXoi öh avig&ccX&ovxeg &Xot<p$ 
evopevoi xttvvovxo öttt ffXoybg 'HtputOxoio, 
xoXXbv d' ix xtQä^ioiv fit^v xivexo xolo yigovxog, 
tivävvxeg dt (iot duq> avxip xaqa vvxxag lavov' 

dXX' oxe di) dexdxrj uoi txrjXv&e vv£ i{ftßtw^, 
xai xox* iyo) >frnXu\ion> frvQag xvxiv&g dquQviag 
(frj£a$ ifyXfrov . . . 

Daß in diesen beiden Fällen die Neunzahl der Tage nicht 
etwa als eine 'zufällige' Enneade, sondern ganz entschieden als 
eine typische und bedeutungsvolle Frist von ursprünglich religi- 
ösem Charakter anzusehen ist, geht nicht bloß aus der Analogie 
des oben erwähnten 9 Tage währenden Festschmauses an den 
Karneien, sondern auch aus zwei offenbar dem älteren Epos ent- 
lehnten Erzählungen des Apollodor hervor, in denen ausdrücklich 
hervorgehoben wird, daß sowohl die Bewirtung der Teilnehmer 



15) Wie man wohl aus den unt. 8. 14 gesammelten hebdomadischen Belegen 
schließen darf, ist hier weniger an eine rein profane Bewirtung, sondern mehr an 
einen zu Ehren des Gastes gegebenen Opferschmaus, vielleicht an ein extra 
ordinem gefeiertes Fest des Zivg Sivtog, zu denken (vgl. Anm. 18). 

16) Auch für die großen alle 9 Jahre geleierten dänischen und schwedi- 
schen Opferfeste zu Ledra und Upsala, bei denen enneadische Opfer dargebracht 
werden (in Ledra, nach Thietmar v. Merseburg [1, 9] 9x9 Menschen und eben- 
soviel Rosse, Hunde und Hahne, in Upsala, nach Adam v. Bremen [4, 27] 9 Haupter 
jeder männlichen Gattung), vermutet Weinhold (Berl. Ak. Abb. 1897 U 8. 41) 
neuntftgige Dauer auf Grund mehrerer treffender Analogien. 
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an der Kalydonischen Jagd durch Oineus, als auch die des Ale- 
xandre* (Paris) durch Menelaos genau 9 Tage gedauert habe. 1 ') 
Auch hier können wir wieder wenigstens auf zwei hebdo- 
madische Parallelen hinweisen: 

f* 397* ^£*)M a P ipol iotyotg hatooi 

duivvvx 1 *) l)tXtoio ßoöv iXdöavxtg &QÜJxag- 
&XX' Zxe d\ Sßdopov r) ( utQ iftl Zevg &1}xe Kooviav, 
%a\ x6x fxur avtpog ph inavdttxo XaiXaxi frvoy, 
fjUtig # <«V' dvaßdvxtg ivr)xa^(v evott xövxa . . . 

£ 249: i£l)iittQ phv fxetxa /fioi ioiijQig ixaiooi 

daivvvx'' avxao tyav {(ofjia xoXXit XttQtl%ov 
fteoiaiv xt faXfiv avxotöi t« datxa xtvtö&at. 
ißdopdxy <P dvaßdvxtg dxb Rorjxijg {VQtirjg 
ixXtoptv . . . 

Ebenso wie der religiöse Festschmaus dauert aber auch das 
Gegenteil davon, die rituelle Fastenzeit, in der homerischen 
Epoche 9 Tage. 

10) Hy. in Cer. 47: 

ivvfjitttQ pkv (xuxa xccxd x&6vtt nöxvia Jrja 
OxQaxf&x' ai&optvag datdag (itxcc %tQC\v txovoa' 
ovdi xox äußQoöhjg xai vixxaoog ^dvxoxoio 
xdaoax' ttxrjxtptvi], ovdh jro<$« ßdXXtxo Xovxootg. 
&XX' oxe dt) dexdxy oi £xr)Xv»e <paivoX\g fäg . . . 

Dieses 9 tagige mythische Fasten steht keineswegs vereinzelt 
da; es beruht wohl sicher auf uraltem Kultbrauch: man denke 
nur an die schon oben erwähnte 9 tagige geschlechtliche Enthaltung 
der Frauen am Thesmophorienfest (Ov. Alet. 10, 434, Mommsen, 
Feste d. St. Athen 313, 2) und an die ebenfalls gtägige castimonia 
der Bakchosmysterien (s. Liv. 39, 9 u. dazu Abb. 11 S. 58 Anm. 134); 
vgl. auch Ov. Met. 4, 2Öoff., wo es von der trauernden Clytia heißt: 



17) Apollod. I, 8, 2, 5: evvfX&ovrag Ai woi} Oivtvg iid ivvia ^ftifag 
igivtac, ti} dtxcttfl 61 . . . epit. 3, 2: £AXiiavtQos] i<p iptqag ivvia Itvtf&iig 
jiapa MtvtXaw. 

18) Daß es sich auch hier genau genommen am einen rituellen Opfer- 
schmaus handelt, der erst am siebenten Tage ru Ende ist, ersieht man deutlich 
aus fi 343: aXX' oy«' r,tXioto ßo&v iXaaavrtg afütiag | fitofitv ü&avdxoiOi, 
tot oi^avitv tvfitv f%ovCiv< sowie aus | 249 ff. Vgl. S. 32. 
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et sub Jove nocte dieque 
sedit humo nuda, nudis incompta capillis, 
perque novem luces expers undaeque cibique 
rore mero lacrimisque suis ieiunia pavit . . . 

Diesem 9 tagigen Fasten des Demeter- und Bakchoskultes 
aber entspricht genau das 7 tagige des Orpheus und seiner Sekte 
(s. Abh. I S. 46 Anm. 149 u. Abh. III S. 20 f.). Ebenso soll nach 
Paus. 7, 27, 9 die Thesmophorienfeier zu Pellene nicht 9, sondern 
nur 7 Tage gedauert haben. 

Der Bedeutung der Neunzahl im Totenkult gemäß — man 
denke namentlich an die Feier der (v[v]axa — dauert die Toten- 
klage um Hektor und ebenso die Beschaffung des Holzes zu 
seinem Scheiterhaufen 9 Tage, während es von Achilleus heißt, 
daß sein Körper nach vorausgegangener Totenklage erst am 18., 
d. h. am 2 x 9ten Tage, dem Scheiterhaufen Obergeben worden sei. 

Vgl. 11) £Z 664: 

ivvfjpao ptv x avxbv ivi pty&ooig yodomtv, 
t% öex&ty 6i xe &äxxot^t(v 6aivi>x6 xi Xa6g. 

12) 42 784: 

ivvfipaQ ji£v toi ye äyivtov &<JXftov ÜXyv 
&XX' fixe dij d ex Axt) ttp&vt] cpatöifißooTog ^ag, 

Xtti XÖX &Q ifc&ptQOV &QCC0VV ' ExXOQtt Ö&XQV %tOVT(g 

iv de xvojj üx&xy vexobv &e'Gav, iv ißaXov xi>Q. 

13) © 63: 

ixxic öh xat dexa ptv <Je 6fiög vvxxaq xe xal faaQ 
xXaioiiev a&avaxoi xe »toi »vyxoi x dvtoGiXoi' 
dxxaxaiöexaxy 19 ) d' (do^iev xvoi [den Achilleus]. 

Von sonstigen enneadischen Tagfristen kommen aus Homer 
noch folgende in Betracht, aus denen hervorzugehen scheint, daß 
sogar die Götter an enneadische Fristen gebunden sind: 
Vgl. 14) A 53: 

ivvf^iaq \tev ava. öxoaxbv <ßxtxo xtjXa fteoto, 

t$ dexctxy d' &yoor)vde xaXiaoato Xabv 'AxtXXevg. 



19) v gl- F*m z. d. 8t., der ebenso wie ich hier an die iWrot denkt und den 
18. Tag als Schluß einer Doppelenneade faßt; vgl. auch oben t u. t; 267 £ 
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15) M 24: 

x&v xavxav [der 8 trojan. Flüsse] 6p6oe <sx6pax y ixoaxe 

[<t>oißog 'AxdXXav, 
ivvtipaQ 6* ig xefyog f« qoov' ve &qu Zevg* 9 ) 
Ovvt%ig> fcpoa xe ft&ooov aXixXoa Tf(jr«r bity . . . 

16) Sl 107: 

ivvfjfiaQ tfi) velxog 4v aftav&xoiOtv 6q(oqbv 
*ExTOQog apipt vfxvi xttl 'AnXXfy 3txoXi3i6o$<p. 

17) £2 610 wird von den durch die Geschosse des Apollon 
und der Artemis getöteten Niobiden berichtet: 

o£ php uq' tvvfjpaQ xittx iv <p6va, ovdi xig Jjtv 

xax&ail>ai' Xaovg äh XWovg xoitjOt KoovtaV 

xovg 6* &qu t$ dtxttxy ftdrfav freoi Ovoavitoveg. 

^ <f aoa [Niobe] öixov iivfjaax\ inti xape ö&xqv jff'ova«. 
Aus dem letzten Verse folgt zugleich, daß Niobe nach dem 
Tode ihrer Kinder, deren Zahl nach Sappho fr. 143 B. (b. Gell. 20, 7) 
2x9 betrug, neun Tage hindurch fastete, eine Angabe, die zu 
dem oben angefahrten neuntagigen Fasten der Demeter usw. eine 
deutliche Parallele bildet. 

18) Hy. in Ap. Del. 91: 

jiijXGt ö* ivvfm&Q Tf xttl ivvia vvxxag «iXxxotg 
adivtGOi xixuQXo . . . 
Den neuntagigen Wehen der Leto stehen die siebentägigen 
der Alkmene gegenüber, von denen Ovid Met 9, 292, gewiß auch 
auf Grund alter Überlieferung, berichtet. 

Ungefähr auf demselben Standpunkt hinsichtlich der ennea- 
dischen Tagfristen wie Homer steht aber auch Hesiod in seiner 
Theogonie. Hierher gehört zunächst das, was v. 56 von Mnemosyne, 
der Mutter der neun Musen, erzahlt wird: 

ivvta yuo ot vvxxag iuiöytxo itrjxitxa Ztvg. 
Dem Dichter der Theogonie ist der Begriff der neuntagigen 
Woche so gelaufig, daß er ihn sogar dazu benutzt, v. 721 ff. die Ent- 
fernung der Erde vom Himmel und des Tartaros von der Erde 
klar zu machen: 

20) Ebenso wie diese trojanische Sintflut, dauert auch die Deukalionische 
Flut nach Apollodor 1, 7, 2, 4 neun Tage. Es scheint so gut wie sicher, daß 
Apollodor in diesem Falle einer guten altepischen Tradition gefolgt ist. 
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tGov ydQ x dxb yi)g ig TdQxaQov ijiQotvxa. 
ivvia yiiQ vvxxag xt xai t]i<cr« xdXxtog dxiiw 
ovQGvd&tv xaxmv tftxäxy ig yalav txoixo' 
ivvia ö' vvxxag xt xai jjpaxa xdXxtog oxfior 
ix yaitjg xaxi&v dtxdxy ig TdqxaQ Txoixo. 

In dem 3otägigen, d. h. bereits in drei Dekaden zerfallenden 
Mondmonat des Bauernkalenders der'fJ^y« spielen die drei Enneaden, 
d. h. der 9., 19. und 29. Monatstag eine ähnliche Rolle wie die 
beiden ersten Hebdomaden, d. i. der 7. und 17. (s. Abh. III S. 13). 
Die erste ivdxtj, also der neunte, wird ebenso wie die die 
xtxQ&g, die £(id6ut] und die öydodxrj (v. 7 70 ff.) als i'tQbv i ( uuq und 
als besonders günstig zur Betreibung von Geschäften und Ver- 
richtungen deshalb bezeichnet, weil sie wie die anderen genannten 
Tage dem zunehmenden Monde angehöre.* 1 ) Auch v. 811 heißt 
es von ihr: 

XQaxiOXTj rf' tivdg xavax^uav dv&Qaxoio~iv' 
io&Xij ithv ydq d' fjde tpvxtvifiev jjöh ytviofrai 
dviQi x' ijdi yvvaixi, xai oüxoxi xdyxaxov i)iiao. 

Dagegen gilt nach v. 8io M ) nur der letzte Abschnitt der 
mittleren Enneade als glückverheißend, eine Anschauung, die 
einigermaßen dem entspricht, was (v. 805 fr.; vgl. Abh. III S. 13) 
von der derselben Dekade angehörigen ißdotty gesagt wird. 
Der letzten Enneade endlich, also dem 29. Tage des Monats, singt 
der Verfasser der "Egya ein hohes Lob in den Worten (v. 814t'.): 

xavooi d* avxt iOaöi XQtoetvdda \ir^vbg aQi'Oxtjv 
aofcaG'frai xt xifrov xai ixi %vybv av^iva Ütivai 
ßovöi xai tßuovoiöi xai txxoig üxvxödeOGi, 
vfja xoXvxXrjida ftoijv (r'?> eig otvoxa x6vxov 
HQvptvar xavooi di t' dXrjd-ia xixXtjöxovöi. 

Aus der doppelten Hervorhebung des Unistandes, daß nur 
wenige die glückverheißende Bedeutung des 29. kennen, scheint 

21) n{fS>xov ivr) TiTQÜg xt xai ißööptj httbv rjpap' || ti} yact ^AnöUxova fttvaaoiM 
ytivtno Arpv>- \ byöoüxi) t' ivärtj xf dvo yt pcv f^iaxu fiijvbg jj l§ojf at$opivoto 
ßffoxtjOta (Qya nivioQui. 

22) tivaq d' % fiiaatf im ätitla Xcoiov ijftap. Nach Philochoros und Am- 
photeros in dem Seholion z. diesem Verse war der Nachmittag dieses Tages 
heilig diöii n^ig jag xa&ttffattg inixifittov xovto xi> iilqog mg ilartconxbv nqog zi)v 
tttpafytaiv r&v ntQl raäg itolvüfinrcav. 

Abhuidl. itS. 0«Mllwh. d. Wi»«u»eh., phll.-)u*t. Kl. XXVI i. 2 
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mir mit großer Sicherheit hervorzugehen, daß der Dichter hin- 
sichtlich dieses Tages im Gegensatz zu der Ansicht der meisten 
Menschen seiner Umgebung und Zeit stand und einer nach seiner 
Meinung neuen und richtigeren Anschauung Bahn brechen wollte.") 
Wir dürfen wohl annehmen, daß die meisten Volksgenossen Hesiods 
noch der Meinung waren, daß der 29. Tag, der in die Zeit der 
Konjunktion von Sonne und Mond fallt, wo das Mondlicht er- 
loschen scheint, zu den (ixoy.QÜdt^ gehörte, an dem kein wichtigeres 
Geschäft angefangen oder verrichtet werden dürfe, während der 
Verfasser der "EQya den letzten Tag der hohlen Monate offenbar 
nicht als axotpQÜg, sondern als bereits zum Anfang des neuen 
Monats gehörig betrachtet, der zum Beginn wichtiger Aufgaben 
ganz besonders geeignet sei. Die rgtoeiräg steht demnach gewiß 
in dieser Beziehung nach den "ligytt völlig auf derselben Stufe wie 
die TQH]xag il ), von der es v. 766 ff., also am Anfang des Monats- 
kalenders, heißt: 

. . . tQtijxdda fiijvbg aQiOvrjV 

tht icv iiXrftiiyv Xaol xQtvovreg aycoGif. 

Auch dieser Tag, an dem die Inspektion der gesamten Wirt- 
schaft, die Verteilung des Speisevorrats an das Gesinde und gericht- 
liche Entscheidungen stattfinden, also gewissermaßen die Geschäfte 
des neuen Monats (der mit der tvtj [xnt rt'tc, vgl. v. 770] beginnt), 
vorbereitet werden, ist hier offenbar nicht mit zu den nnotfQccdtg 
am Ende des alten Monats (s. Abh. I S. 6A. 12; II S. 76), sondern 
bereits mit zum Anfang des neuen Monats gerechnet, was ja 
auch an sich ganz gut möglich ist, weil z. B. nach italischer 



23) Mir ist es aus verschiedenen Gründen, namentlich aber wegen des offen- 
baren Gegensatzes, in dem der Verf. der "Eoytt zur Mehrzahl seiner Zeitgenossen 
steht, wahrscheinlich, daß die Liste der Monatstage in den "Eq-/u integrierender 
Bestandteil eines neuen Kalenders war, den der Dichter bei seinen Landsleuten 
einführen wollte. Damit soll natürlich nicht gesagt sein, daß dieser Kalender in 
allen seinen Teilen neu und nicht schon längst an einem andern Orte in Ge- 
brauch war. 

24) Vielleicht hat zu dieser Ansicht, daß die tqksuvus und rp«rjx«g ebenso 
wie der 7. und 9. 10. 12. 14. 20. glückliche Tage seien, eine uralte Zahlentheorie 
mit beigetragen, nach der namentlich die Hebdomaden, Enneaden und Dekaden 
„vollkommene" und daher glückbedeutendc Ziffern waren. 
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Auffassung die Tage der Konjunktion als neutrale Zwischen- 
zeit zwischen zwei Monaten (vgl. lat. interlunium, umbr. anter- 
menzaru, griech. tiecoöiXijvov) gelten.* 5 *) 

b) Enneadische Monat-, Jahr- und Geschlechterfristen. 

Ob der Siebenmonatfrist in der bekannten Erzählung vom 
Siebenmonatskinde (Ixxa^rog) Eurystheus T 1 1 7 

i) d' ixvtt <piXov vibv, 6 d' Zßdopog taxJjXH petg' 
ix d' ayaye xq6 tp6(oüde xai t^Xixö^vov idvxa 

eine auf die normale Schwangerschaftsperiode von 9 Monaten be- 
zügliche enneadische Parallele im Bereiche der 'homerischen' Ge- 
dichte gegenübersteht , hängt wesentlich ab von der Interpretation 
von Hymn. in Mercur. 10 ff.: 

&XX' ort dt) ittyuXoto Jtbg voog i£txeXeixo, 
(rjj d' ? t öi) dixcexog ftfij ovQava ifJTrjQixxo), 
ig xe <p6rog äyaytv, ttQia^d xt %« xixvxxo 

Hier fragt es sich, ob die Geburt des Hermes nach vollendeter 
neunmonatiger Schwangerschaft am Beginn des 10. Monats oder 
aber erst um die Mitte oder am Ende des 10. Monats ,6b ) erfolgend 
zu denken ist. Im ersteren Falle würde Hermes noch als ivveä- 



25«) Ähnlich betrachten die Attiker den 30. als Jtv\] xai via, d. h. als halb 
zum alten, halb zum neuen Monat gehörig. 

25 b ) Vgl. die griechische Volksanschauung in der Aussage der Mutter des 
Damaratos b. Herod. 6, 69: tot» jßövov . . . xov$ dixa ftf/vag oväixa i|ijxfiv. 
xixxovoi yap yvvaixtg xai Ivvtuptjvu xai iixxupiivu xai ov nüGat dixa ftfjvac 
ixxtliaaaai. Auch die Römer kannten den Begriff der dtxafiijvoi sehr wohl, wie 
aus der Benennung der beiden Geburtsgöttinnen (Parcae) Nona et Decuma hervor- 
gebt Vgl. auch Censor. de die nat. 7, 6: nono autem et decimo mense cum 
Chaldaei plurimi et ... . Aristoteles edi posse partum putaverint, neque Epi- 
genes Byzantius nono fieri posse conteudit nec Hippocrates Cous decimo. Nach 
„Pythagoras" b. Censor. n, 2 (s. Abh. III S. 35), erfolgt die Geburt des oW- 
uijvog am 274. Tage; 'Hippoer.' n. tixxap. I p. 450 K. xic Iv inxet xto<Sa(>ctxovxäci 
[= 280] xixxofitva, xä S ixaiitjva xaXovfitva. ib. p. 450 ob. a(o&tii\ f av (iä- 
hsxa [to ifißQvov] ti xov ivvaxov fir,vb$ yivoixo iv fgodw. Empedokl. b. Diels 
Dox. p. 427, 21. 'Hippoer.' it. tqoo>. II p. 23 Kühn führt als Ansicht einiger 
Ärzte an, daß manche Geburten erst am 300gton Tage, also am Ende des 10. 
(dreiBigtügigen) Monats, zur Welt kommen (Gell. 3, 16). Als ötxdfitjvot gelten 
im Mythus Herakles, Ion, Adonis: Abh. I S. 10 f. u. Anra. 33 u. S. 76 ob. Auch 
Piaton sollte ein dtxaurivog sein: Plnt. Q. <-ony. 8, 1, 2, 4. 

2« 
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Wog betrachtet werden dürfen, im letzteren ebenso wie Herakles 
u. a. als 6tY(mr t vog anzusehen sein. Wie mir scheint, sind beide 
Auffassungen möglich, da einerseits auch andere mythische Per- 
sonen, z. B. Herakles, ausdrücklich als dexu^rivot bezeichnet werden, 
anderseits infolge einer gewissen Unsicherheit im Zahlen z. B. der 
nur ojährige trojanische Krieg (man denke an das auguriuin der 
9 oxQovftm II. B 3 1 1 ff.) auch mehrfach als i ojähriger (dtxairrjg) 
bezeichnet wird (Abh. I Anm. 77). Vielleicht laßt sich bei Hermes 
für die Neunmonatfrist und gegen die Zehnmonatfrist die Tatsache 
geltend machen, daß im älteren Epos die Neunerfristen am häufig- 
sten, die Zehnerfristen nur sehr selten sind und, wie es scheint, als 
typische Zeitangaben erst nach der Einführung des in 3 Wochen 
zu je 10 Tagen zerfallenden Monats vorkommen s. Abh. I S. 8 ff.). 
Demnach scheint mir nichts der Annahme im Wege zu stehen, 
daß die Adgabe r$ 6* Fjdr) dexatog pet*; ovqccvm iorrjQixto ebenso 
den Anfang des 10. Monats bedeutet wie in den Versen 

ivvfliiciQ phr dutbg nXiopev vvxrccg tt xal 
xfj dexaty <T jr t di) ivapatvero naTQtg ccqovqcc 

mit t$ öexÜTn der Beginn des zehnten Tages (nach Ablauf der vollen 
gtägigen Woche) gemeint ist. 

Hinsichtlich der Neunjahrfristen bei Homer und Hesiod 
kann ich mich verhältnismäßig kurz fassen, da alles Wesentliche 
bereits in Abh. I S. 196". ausführlich behandelt worden ist. Es 
genügt daher hier nur die Hauptsachen kurz zu rekapitulieren. 
Besonders häufig (und zwar nicht weniger als 8 mal) wird hervor- 
gehoben, daß das bedeutsamste Ereignis der homerischen Zeit, 
nämlich der Kampf vor Troja fast genau 9 Jahre gedauert habe M ) 
und die Griechen erst im 10. Jahre heimgekehrt seien. Vgl. z. B. 



26) Vgl. das berühmte von Kalchas auf die 9 Kriegsjahre gedeutete Wahr- 
zeichen in Aulis, £311: iv&u ö' lOav örpovOofo vtoaaoi, i'ijjnor xlxva y || 5£m In 
ccxQOxdxa mxaXoig 1 ^<>7tf«Tijd)«f, || öxrto, ocTUQ ptjtijp iväzi) i\v y r] xixt xixva. Die 
Erklärung des Kalchas folgt v. 328: atg ijfifig xoooavx tritt nxoltnlio[Uv av&i. 
tu 6 ex dz w dt nöliv ul^aofiii' ivgväyviav. Übrigens ist diese Stelle von be- 
sonderer Wichtigkeit deshalb, weil sie beweist, daß unter dem vom trojanischen 
Kriege gebrauchten tivtttxlg . . xi» dtxäxtp öi (; 240) wirklich eine 9 jährige (keine 
10 jährige I) Frist zu verstehen ist : eine Tatsache, die wiederum auf die zahlreichen 
mit iwr^aq fiiv . . . öfxüxy i; . . . gebildeten Beispiele (s. ob. S. 11) für 
9-Tagfristen ein helles Licht wirft und deren Deutung als 1 o-Tagfristen verbietet. 
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Od. £ 240: (vbtt phr eivatreg Jtokepi"opw vhg 'AzttUbv, 

dtxäxcj öh xoXiv ÜQiapov xiQöavzeg (ßr^tv 
olxaöi. . . . ,7 ) 

Vergleicht man mit dieser Stelle eine solche, die von der 9 tagigen 
Frist handelt, z. B. 

Od. 1 82: fv&ev <f ivvfjiiaQ tptQopjjv öXooig (tvi^toiöiv 

yaiijg Aonotpayfav 

so springt jedem der auffallende Parallelismus beider in die Augen, 
der, wie ich bereits Abh. I S. 20 gefolgert habe, auf einen innern 
sozusagen mathematisch-chronologischen Zusammenhang zwischen 
den 9 tagigen und 9jährigen Fristen mit Notwendigkeit hinweist. 

Wiederholt kommt bei Homer der Ausdruck iwiagog vor, der 
bald von 9 jahrigen Tieren, z. B. Ochsen oder Schweinen' 8 ), bald 
von Fettsalben **), bald auch von Menschen (Heroen) gebraucht 
wird; denn in der Odyssee (t 179) heißt es von Minos: 

ivvttaQog**) ßnoiXevf dihg iteyctXov öttQtarrjg. 

Bereits die alten Erklärer vertraten die jetzt wohl fast allgemein 
herrschende Ansicht, daß der Vers besage: „alle 9 Jahre wurde 
die Regierung des Minos, welcher sich nach kretischem Brauche 
in die berühmte idaische Grotte des Zeus begab, teils um diesem 
Rechenschaft abzulegen, teils neue Ratschläge von ihm zu erhalten, 
erneuert" (s. Abh. I S. 22). Bestätigt wird diese Erklärung nament- 
lich durch den schon von Otfr. Müller geltend gemachten Umstand, 
daß nach Plutarch (Agis 11) in Sparta die Könige aller 9 Jahre 

27) Die anderen 7 — 8 hierher gehörigen Stellen 8. in Abh. I S. 19 Anm. 75, 
wo jedoch Ä 15 iu streichen ist (s. auch Aescb. Ag. 504 u. unt. 8. 45). 

28) Od. x 19: dffixf poi hfatqcts «oxöv ßo6$ ivvtutQOio. x 390: ix d' 
iluoav oiäloust ioixoxas ivvetoQoiai. Ähnlich heißt es bei Hesiod tqya 436: ßos 
<T ivvatxfßo» II &gatvt xfxiija&cu, x&v yitQ O&ivog ovx altcjutdvov, || fjßijg fiixgov 
ijo *tf reo l<jyatto&ai fyfotoi. Siehe Abh. I S. 20 f. Abh. ü 8. 85. Abh. IU 
8. 205. 

29) IL £ 351: iv <f wxtilag nlffittv aXtitpaxog ivvtwgoio. Vgl. Abh. I 
S. 20 Anm. 78. Abh. II S. 85. 

30) Das zweite Beispiel für den Gebrauch von iwitnQog bei Menschen ist 
Odyss. X 311, wo von den Aloaden berichtet wird: ivviaqoi yÜQ xol ;t xal 
lvvianr)%tt$ V aav II tl V°S» y* ytvia^v ivvt6qyvioi. Ich unter- 
lasse hier die Erörterung dieser Stelle, weil sie im nächsten Abschnitt besprochen 
werden soll (s. 8. 28). 
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einer Art von Gottesgericht unterworfen wurden, das ich in Abh. I 
S. 2 2 f. ausfuhrlicher besprochen habe. Ebendort (S. 2 3 f. u. 27 f.) 
sind mehrere Zeugnisse zusammengestellt, die deutlich beweisen, 
daß auch sonst die Neunzahl in kretischen Mythen und Bräuchen 
eine bedeutsame Rolle gespielt hat. Das gilt namentlich von dem 
Kult der idaischen Zeusgrotte, zu der nicht bloß die 9 Kureten 
(Abh. I S. 24 Anm. 89), sondern auch Epimenides und Pythagoras 
innige Beziehungen haben, denn ersterer sollte nach der bei Xeno- 
phanes erhaltenen Legende (s. oben Anm. 10) nicht weniger als 54 
(=2x27 = 6x9) Jahre schlafend in der Zeusgrotte zugebracht 
haben, und von Pythagoras heißt es, er habe 'die üblichen drei- 
mal neun (— 27) Tage* daselbst geweilt (s. Abh. I S. 2 7 f. und 
Abh. III S. 207). 

Ein zweites noch weit deutlicheres Zeugnis für neunjährige 
Fristen bietet uns die bekannte Erzählung des Hephaistos von seinem 
neunjährigen Aufenthalte in einer vom Okeanos umströmten 
Grotte, in die der jugendliche von seiner eigenen Mutter (die sich 
seiner Lahmheit schämte) aus dem Olymp ins Meer hinabgeschleu- 
derte Gott von Eurynome und Thetis gebracht worden war: 

2 400: t%üi JtKQ tiv&ireg %&Xxevov daidaXu 3toXX6, 

402: (v anfp yXatpvQO), mq'i dh $6og 'Slxeavoio 

äfpQip hoquvqmv yt'ev aaxerog' ovd£ rig aXXog 

fidtev öftre &t<bv öftre d"vr/T&v tcvftoa&an; 

&XX« &£ug xe xul EvQvvoittj fffai', m fif o~ä<<)öav. 

Aber auch bei der zweiten (A 590 ff.) Verbannung des Hephai- 
stos aus dem Olymp durch Zeus, der ihn, weil er seiner Mutter 
im Streite beistehen wollte, auf die Insel Lemnos hinabschleuderte, 
ist höchstwahrscheinlich eine 9jährige Strafverbannung gemeint, 
wie ich bereits in Abh. I S. 27 ausgeführt habe. Das beweist vor 
allem das Zeugnis aus der Heraklee des Epikers Panyassis um 
470 v. Chr. (Kinkel fr. 16 = frgm. epic. I p. 261), die sich Otfried 
Müller (Dorier 1, 437) „dem Helden zum Trost für den Zwang der 
[9jährigen] Dienstbarkeit" [ihjrtia] gesprochen denkt: 

TXfj Jrj^^rijQ, rXf} de xXvrbg AiuptyvTjetg, 
tXlj de Iloöeidaiav, rXf) d' (tQyvQoro^og AjtdXXav 
&vö*q\ ftixQa &vi]TG> fhjtevt'iiev tig £vtavr6v y 
rXfj dt xal 6ßQni6frvpog 'Aorjg vxb xarqbg Jcvdyxy. 
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Daß es sich in allen diesen zum Teil auch sonst bezeugten 
Füllen von Strafverbannung aus dem Olymp in der Tat um eine 
9jährige Frist, d. h. um einen sogen, piyag oder ätötog iviavxog 
handelt"), folgt teils aus den in Abh. I S. 25t Anm. 90 — 95 an- 
geführten Zeugnissen"), teils aus der von Hesiod (Theog. 793 fr.) 
bezeugten 2x9 Jahre dauernden schweren Bestrafung meineidiger 
Götter durch Krankheit (voveog) und Verbannung 

og xtv tr\v [Styx] ijtiogxov äxoXefyag IxopoOGy 
& ! &avaxo)V, ot t^ovifi xÜQr) vupötvxog 'OXvpxov, 
xttxai vfjVTfiog xfxeXeö^itvov tig ivi<xvx6v. . . . 
799 avxaQ ixi)V voixsov xtX&Jy fiiyav fig ivtavxdv, 
uXXog 6' i£ aXXov titytxui ^aXtjtuxeQog &&Xog, 
tivaextg ök ftt&v &xoitei'Qextti at'hv i6vx(ßv y 
oiföi xox ig ßovX^v ixt^iöyexat ovd' ixi daixag 
ivvia Jtdvx' (xea' dexuxro 6* ixtpiaytxai avxig. 

Wie man deutlich erkennt, liegt auch hier genau genommen eine 
Doppelenneade vor; denn einerseits heißt es, daß der meineidige 
Gott in schwere, einen vollen ptyttg iviavx6g (d. h. 9 Jahre!) hin- 
durch dauernde Krankheit verfalle, anderseits daß er nach dem 
Überstehen derselben noch ganze 9 Jahre aus dem Rate und von 
den Mahlzeiten der Götter ausgeschlossen werde, welch letztere 
Strafe höchst wahrscheinlich noch durch Knechtsdienst bei einem 
Sterblichen oder durch Aufenthalt im Tartaros") verschärft zu 
denken ist 

Also auch der Vergleich der Neunjahrfristen mit den Sieben- 
jahrfristen hinsichtlich der Häufigkeit ihres Vorkommens im älteren 
Epos fällt entschieden zugunsten der ersteren aus; denn den 

31) Vgl. Weinhold, D. myst. Neunzahl b. d. Deutschen (= Abh. d. Berl. 
Ak. 1897 II) S. 3g: „Es wäre möglich, daß die 9 Jahre, welche die Walküren 
in menschlicher Verbindung als Frauen bleiben müssen, eine Sühnzeit sind, die 
ihnen von ihrem göttlichen Herrn (Wodan) auferlegt ward." 

32) Vgl. auch oben Kap. I Ä S. 7. Rohde, Psyche* 2, 211, 2, der aber 
insofern irrt, als er die 9 jährige Frist als gewöhnliche (spätere) Ennacteris von 
99 Monaten faßt (s. dagegen Abh. I S. 73 f.). 

33) Orphica fr. 157 Abel: Servius ad Verg. Aen. 6, 565: Fertur namque 
ab Orpheo, quod dii peierantes per Stygera paludem novem annorum spatio 
puniuntur in Tartaro. Vgl. dazu Rohde, Psyche* 2, 211, 2. Hinsichtlich des 
Unterschiedes zwischen den Ennaeteriden der heroischen (epischen) und denen 
der spateren (historischen) Zeit s. Abh. I S. 73. 
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hier von uns angeführten 17 enneadischen JahrfrLsten stehen im 
ganzen nur 4 hebdomadische gegenüber. 

Was endlich den Gebrauch enneadischer Geschlechterfristen 
(ytvtai) bei den alten Epikern betrifft, denen (vielleicht zufallig?) 
keine einzige hebdomadischen Charakters gegenübersteht, so ist zu 
verweisen auf Hesiod fr. 163 Göttl. = 207 Kinkel: 

ivvta rot %<bu yeveag Xaxfgv^a xogovrj 
&vdQ<bv ■fjßavTtBv' 9 *) fXaqog dt rc TttQaxdQm'og' 
TQtiq d' iXayovg 6 xoQ(t£ ytjQaOxeTcti, avxuQ 6 tpoivt£* s ) 
ivve'cc rovg xooaxag' dt'x« faetg rovg tpoivixag 
v6p<pai iinX6xa\ioi, xovQttt Jibg «tpiöjfOiO.") 

Nach Plutarch (de def. or. 1 1 ff.), der uns dieses höchst merk- 
würdige auf eine uralte Zahlentheorie deutende Bruchstück 
überliefert hat (nach meiner Überzeugung läßt sich diese Theorie 
am besten aus dem uralten Neunerrechenbrett erklären; s.Varro 
1. 1. g, 86 f.), war man schon zu seiner Zeit nicht klar darüber, 
wie hier die ytvta aufzufassen sei, ob als ein Zeitraum von 30 (Hera- 
klit) oder von 108-9x12(2x54) Jahren, oder, wie Plutarch 
selbst anzunehmen scheint, nur von Einern Jahre {iviavrog). Stellen 



34) Nach Plut. de def. or. a. a. 0. Et. M. p. 13, 37. Et. Gud. p. 6, 50 ff. ete. 
gab es neben ^/Joivrwv auch die Lesart ytjpwimuv, offenbar im Hinblick darauf, 
daß beim ftatpog, xo(>cr£, der koqcövi), dem <polvi\ und den vvfttptu nicht wie bei 
der 30 Jahre umfassenden ytvtä des Menschen die Zeit der Blüte, sondern die 
ganze Dauer des Lebens gemeint ist. Demzufolge nahmen manche nach Plut 
a. a. 0. aus harmonistischen Gründen eine yevta von 108 (= 12 X 9) Jahren 
an, deren Hälfte 54 (= 6x9) Jahre seien; s. S. 22 u. Anm. 10; 65; 71. Vielleicht 
wurde die Theorie einer ytviä von 108 Jahren auch durch die Langlebigkeit des 
Sophisten Gorgias unterstützt, von dem Censorin der die nat. 1 5, 3 berichtet: quem 
omnium veterum maxime senem fuisse et octo supra centum annos habuisse 
constat (vgl. auch Diels, Vorsokr. p. 5 24 ff., wo auch Zeugnisse angeführt sind, 
nach denen G. 107 und 109 Jahre alt geworden sein soll.) 

35) Spätere dachten hier an den Vogel Phönix, vgl. 1. B. Auson. idyll. u 
v. 16: quem [corvum] novies senior Gangeticus anteit ales. 

36) Eine treffende Analogie zu dieser enneadisch bemessenen Langlebig- 
keit der Nymphen bietet die weitverbreitete deutsche Sage von „wilden Männlein 1 ' 
oder dem „Unterirdischen", der, als er etwas von ihm nie Gesehenes schaut, sein 
Leben nach dem 9 mal. Wechsel von Wiese und Wald oder Stock und Wald be- 
rechnet. Auch so, daß er 9m al jung und 9 mal alt war, oder nach dem Alter 
des Böhmer-, des Thüringer-, des Westerwaldes (Weinhold, Abh. d. BerL Ak. 
1897 IT 8. 37). 
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wir die Ergebnisse des ersten und des letzten Standpunktes hier 
tabellenartig nebeneinander, so erhalten wir folgendes Bild: 



») 

1 yfved = 1 Jahr: 
xoQtbrrj =9 Jahre {ivtuvzoi) 



(Xatpog =4x9 

x6qo£ — 3x4x9 . . . 
<poivt$ — 9x3x4x9. . 
vvittpt) =10x9x3x4x9 



b) 



» ( 
* ( 

- ( 



» 



)- 



9 

36 
108 
972 
9720 



1 yevea — 30 Jahre: 
xoQG)vi) — 9 x 30 Jahre — 270 
(katpog — ■ 4 x 270 „ — » 1080 
xöpa£ = 3 X 1080 „ — 3240 
<potvi£ — 9x3240 „ =29160 
vt>n<pT) = IOX 29160 „ = 291600. 

Mag man sich für die eine oder die andere Auffassung entscheiden 
— ich persönlich kann mich nicht zu der Ansicht bekennen, daß 
j'ivta (&v6q6>v ^witwv) etwas anderes bedeutet haben könne als 
einen Zeitraum von mindestens 30 (besser von 40) Jahren 87 ) — , 
soviel ist sicher, daß hier lauter enneadische Fristen, d. h. Produkte 
der 9, vorliegen und daß außerdem noch zweimal (bei der xogowi) 
und beim <poivi£) die Neunzahl geflissentlich hervorgehoben wird. 

37) S. d. nächsten Abschnitt S. 41, wo wahrscheinlich gemacht wird, daß 
es sich hier nicht um ytvtal von 30, sondern um solche von 40 Jahren handelt. 
Außerdem erscheint es auch möglich, mit Uerodot 2, 142 und den Ägyptern die 
ytvti zu 3 3 Ys Jahren anzunehmen, so daß 3 ytvtul genau 100 Jahre ausmachen. 
Diese beiden Voraussetzungen ergeben in Tabellenform folgende Reihen: 



0) 



! 





I ytvtt 


t — 33 Vj J&hre 


I ytvta -» 


40 Jahre: 




QX 


3 3 V, Jahre — 300 Jahre 


9 X 40 Jahre 


— 360 Jahre 


fXatpog — 


4X 


300 „ - 1200 „ 


4 X 36o „ 


- i440 „ 


x6oa t — 


3X 


1200 „ - 3600 „ 


3X >440 „ 


= 4320 „ 


<polvil = 


9X 


3600 „ — 32400 „ 


9X 4320 „ 


= 38880 „ 


VVUtpi) «-» 


IOX 


32400 „ =324000 „ 


10x38880 „ 


- 388800 „ 



Im übrigen mache ich darauf aufmerksam, daß auch die bei Herod. 2, 142 an- 
gegebene Zahl von 1134° ägyptischen Jahren (= 341 ytvittt) eine enneadische 
Zahl ist, was mit der großen Bedeutung, die gerade in Ägypten die Neunzahl 
erlangt hat, in schönstem Einklänge steht, 
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Dies kann kaum ein reiner Zufall sein, sondern deutet vielmehr 
auf eine sehr alte Enneadentheorie hin, die gewissermaßen zu 
der ebenfalls recht alten solonischen Theorie von der in 10 Hebdo- 
maden von Jahren zerlallenden normalen Lebensdauer des 
Menschen (s. Abh. III S. 1 5) zugleich eine Art von Parallele und 
Gegensatz bildet Das wird noch deutlicher, sobald man in 
Betracht zieht, daß ein Zeitraum von 9 (oder 7) ytvtcci auch sonst 
dem höheren Altertum ein ganz geläufiger Begriff war: man 
denke nur an die bereits oben (S. 7) erwähnten Mythen von 
Teiresias, Orpheus und der erythräischen Sibylle, die alle drei 
eine Lebensdauer von 9 ytvtai erreicht haben sollen. 58 ) Schon 
jetzt spreche ich die (später noch weiter zu begründende) Ver- 
mutung aus, daß die Geschlechterenneaden des Hesiod und die 
der Sagen von Teiresias, Orpheus und der Sibylle von Erythrai 
auf gleichen Ursprung hinweisen und daß dieser Ursprung höchst 
wahrscheinlich in orphisch -hesiodeischen Kreisen zu suchen 
ist. Für diese Annahme spricht vornehmlich die Tatsache, daß 
in unserem Hesiodfragment entschieden Anschauungen vorliegen, 
die auch bei den Orphikern nachweisbar sind (s. Anm. 57 u. 61), denn 

1) spielt die Neunzahl, wie weiter unten nachgewiesen werden 
soll, auch in der Orphik eine gewisse Rolle; 

2) kehrt die Ansicht von der Langlebigkeit des tpoivifc 
auch bei den Orphikern wieder; 39 ) 

3) erinnern die hohen Zahlen der Lebensjahre gewisser Tiere, 
Pflanzen und Halbgötter (Nymphen) bei Hesiod so lebhaft an das 
„große Jahr" oder „Weltjahr", das zuerst die Orphiker 40 ) und nach 

38) Vgl. über die hohe Lebensdauer früherer Generationen nach orphischer 
Lehre Lobkck Agl. 513. 

39) Vgl. Plut. Q. sympos. 8, 4, 2: 6 qpo/vi| fiaxgößiöv iaxtv iv zoi$ pd- 
h<Sxa rräv <pvr&v, 8>g nov xal xa O^tpixa xavxa fUfiaQXVQXjxe 

föov d' fffoi' axQoxöpoiOi II tpoivlxav t(>via<Ji (s. Lobeck, Agl. 513. 

Abel, Orph. fr. 246). 

40) Censorin. d. n. 18, 11 (vom Weltjahr): cuius anni hiemps summa est 
cataclysmos .... aestas autem ecpyrosis, qnod est mnndi incendium. nam his 
alternis temporibus mundus tum exignescere tum exaquesccre videtur. hunc Aristarchus 
putavit annorum vertentiumllCCCCLXXXlin. Aretes Dyrrachinns VDL11, Heraolitus et 
Linus XDCCC, Dion XdCCCLXXXIIII, Orpheus CXX [?], Cassandrus tricies sexies con- 
tnm milinm: alii vero infinitum esse nec unquam in Be reverti existimarunt. Daß 
hier die dem Orpheus zugeschriebene Zahl viel zu niedrig ist, folgt schon aus 
dem Umstände, daß sie mitten zwischen weit höheren Zahlen steht, die sämtlich 
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ihnen Heraklit, 'Linos', Piaton, die Stoiker usw. angenommen 
haben, daß bereits Plutarch de def. or. 12 im Hinblick auf unser 
Hesiodbruchstück bemerkt: xtjv ax(oixr { v ixxvQmötv oyrä &ox*q xa 
'llgaxXtixov xut tu 'ÜQff irog intv^ouiv^v ftrr/, atfrea x«i xa 'Höiodov 
x«i ovvi£ttjutTC»a«v (vgl. Lobkok, Agl. 792. Abel, Orph. fr. 249 f. 
Rohde, Psyche' II, 123, 2). 

4) stammt die Sage von dem 9 Menschenalter lebenden Orpheus 
höchst wahrscheinlich aus orphischen Kreisen, ("brigens ist es 
für „Hesiod" charakteristisch, daß sich bei ihm die ersten Spuren 
nicht bloß einer Enneadentheorie, sondern auch einer Hebdo- 
madenlehre finden, insofern in den Xh'qi»vos vxotifixat der Grundsatz 
ausgesprochen war, daß der Unterricht der Kinder mit dem siebenten 
Lebensjahre zu beginnen habe (s. Abh. III S. 13). Überhaupt zeigt 
sich eine gewisse Verwandtschaft zwischen den hesiodischen Dichtern 
und den Orpbikern darin, daß bei beiden sich die ersten Ansätze 
zu der später otfenbar von den Pythagoreern weiter ausgebildeten 
Zahlentheorie finden, bei den Orphikern natürlich noch weit deut- 
licher als bei „Hesiod" (vgl. Abel, Orphica fr. 141 — 151. Lobeck, 
Agl. 7i4ff-)- 

c) Sonstige enneadische Bestimmungen im älteren Epos. 

Den soeben aufgezählten und besprochenen enneadischen 
Fristen — im ganzen etwa 40 — stehen nun etwa 22 sonstige 
enneadische Bestimmungen gegenüber, denen jedoch, wie schon 
ihre weit geringere Anzahl und ihr ganzer Charakter klar erkennen 
läßt, gegenüber den Fristen nur eine sekundäre Bedeutung 
zukommt, oder, mit andern Worten, von denen man annehmen 
darf, daß sie fast durchweg direkt oder indirekt aus den Fristen 
abzuleiten sind, während das umgekehrte Verhältnis als in hohem 
Grade unwahrscheinlich zu bezeichnen ist. Am allerdeutlichsten 
tritt uns die primäre Natur der enneadischen Frist gegenüber 
den sonstigen enneadischen Bestimmungen in zwei bereits in 
Abh. D 8. 10 besprochenen Beispielen entgegen, die ich hier 

(ebenso wie die in § 81*. angegebenen) stufenweise goordnet sind. Vgl. übrigens 
auch Doxogr. gr. ed. Diels p. 3Ö3 b , 22 ff. Da bei den Orphikern die 7, 9 u. 10 
ganz besonders bedeutungsvolle Zahlen waren (Abel, Orph. 148 — 151), so dürfen 
wir vielleicht vermuten, daß die Zahl der Jahre des (Uycu; ivutvzö$ bei den Or- 
pbikern ein Produkt einer der genannten Zahlen gewesen ist 
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zum besseren Verständnis meiner Ansicht noch einmal an- 
fahren muß. 

II. Z 174 hören wir vom König Lykien, der den Bellero- 
phontes bei sich aufnahm und bewirtete: 

ivv^uaQ j-eivtöat xai ivvitt ßof>g tiqtv<Stv. 

Daß hier die Schlachtung von 9 Ochsen aus der 9 tagigen Be- 
wirtung, die, wie wir oben gezeigt haben, einen religiösen 
Charakter tragt, zu erklären ist und nicht umgekehrt, dürfte 
so einleuchtend sein, daß ich kein Wort weiter darüber zu ver- 
lieren brauche. 

Genau dasselbe gilt von Odyss. X 311 ff., wo von den Aloaden 
berichtet wird: 

ivvtoQoi y&q toi ye xtt) 4vve«xrjxtig iV ) %occv 
tl)Qog, &tccq fjfjxö? yt yevtöfrijv ivvtOQyvtoi. 

Es dürfte sehr schwierig sein, die enneadische Frist aus den 
beiden enneadischen Maßbestimmungen Ivvtaxrjzftg und iwtoQyviot 
abzuleiten, während das Umgekehrte außerordentlich leicht ist, ja 
sich fast von selbst versteht, weil doch ohne weiteres einleuchtet, 
daß der Sinn sein soll: die Aloaden nahmen alljährlich eine 
Klafter in der Länge und eine Elle in der Breite zu, so daß sie 
mit 9 Jahren 9 Ellen breit und 9 Klaftern lang waren (mehr Abh. II 
S. ioff.). Außerdom lehrt diese Stelle, daß nach den Anschauungen 
der altepischeu Zeit der 9jährigen Frist auch die Fähigkeit zu- 
geschrieben wurde, eine gewisse Reife oder Vollendung (rfketOT^g), 
besonders bei Menschen, zu bewirken. Daß aber Tiere und 
sogar leblose Dinge, wie z. B. Fettsalben, in dieser Hinsicht eben- 
falls von der neunjährigen Frist abhängig sind, zeigen die ßoe 

41) Nach Analogie der Aloaden dachte man sich auch den gewaltigsten 
Helden der homerischen Zeit, den Achilleus, als tivdcxtfivg. Vgl. Lykophr. 860: 
ntv&tiv xbv ttvunyivv Aiunov jqIxov. Schol. u. Tzetz. z. d. St.: iwia itrft&v 
Xlyu (Uytfhg fyuv xbv VfyiU/a. Hierbei erinnere man sich an die Behaup- 
tung Herodots (1, 68), daß die Länge der Gebeine des Orestes 7 nr\jitq betragen 
habe (Abh. HI 8. 138). — Übrigens hat schon Weinhold a. a. 0. S. 37 die 
Aloiden mit den beiden Riesinnen Fenja und Menja verglichen, die 9 Jahre 
lang heranwuchsen zu den gewaltigen Taten, die sie dann vollbrachten (Grotta- 
spngr 11). Vgl. auch ebenda 8. 38: „nach nord- u. süddeutscher Meinung fahrt 
ein Donnerkeil 9 (7) Klafter tief in die Erde und steigt erst in 9 (7) Jahren 
wieder herauf." — Der Lehrariese Mockrkalfi war 9 Rasten hoch und .3 Rasten 
breit (Wewhold a. a. 0. 8. 52). 
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tvv«eTrjQ<o fjßijg ^tTQov tyovrt, ra iQyäZtofrai icQt'üto) bei Hesiod, 
der äöxbg ßobg h'vtügoio, die ct'aXoi ivvtßiQot und das aXti<paQ 
ivvifüQov bei Homer (s. oben Anm. 28 f. und mehr Abh. I S. 2of. 
Anm. 77—83)"). 

So ist schließlich durch den ständigen Gebrauch von ennea- 
dischen Tag-, Jahr- und Geschlechterfristen die Neunzahl zu 
einer typischen Zahl geworden, die zuletzt auch da gern 
gebraucht wurde, wo an irgend einen Zusammenhang mit ennea- 
dischen Fristen gar nicht mehr zu denken war. Doch laßt sich 
wenigstens in einigen Fallen noch der religiöse Brauch als die 
Brücke mehr oder weniger deutlich erkennen, welche dereinst 
zwischen dem typischen (profanen) Gebrauch der Neunzahl und 
den uralten heiligen enneadischen Fristen oder andern hieratischen 
Brauchen bestand. Auch hier empfiehlt es sich wieder, die sämt- 
lichen in Betracht kommenden Beispiele für den typischen Gebrauch 
der Neun in ganz bestimmte Kategorien einzuteilen. 

Bei weitem am häufigsten (7 mal) sehen wir die Neun in 
enneadischen Gruppen von Helden, Herolden"), Schieds- oder 
Kampfrichtern («<'(fi»u^rm) w ) auftreten, die noch mit ziemlicher 

42) Eine ganz ähnliche, Ttluöxtjg bewirkende Bedeutung kommt auch der 
Siebenzahl zu; 8. Abh. III 8. 13 = Hesiod fr. 174 Ki. S. 15 f. = Solon fr. 27 
Bergk*. S. 26. 29. 32 ff. 366*. 48. 62 usw. 

43) Vgl. H 161 : tag vtlxeea 8 y/owv, oi ö'ivvia nävxtg aviaxav* d. h. die 
9 Helden, die nach der tadelnden Rede des Nestor die Herausforderung Hektors 
annehmen wollten, nämlich Agamemnon, Diomedes, die beiden Aias, ldomeneus, 
Meriones, Eurypylos, Thoas, Odysseus. — Ganz ähnlich folgen 9 2536*. dem Not- 
schrei Agamemnons, gegen die unter Führung Hektors übermächtig gewordenen 
Troer vorzugehen, 9 Helden: Diomedes, Agamemnon selbst, Menelaos, Aias I u. II, 
ldomeneus, Meriones, Eurypylos und Teukros (vgl. 266 Tttfxpos tivctrog 
^Adf . . .). B 96: ivviu 61 otptag Q x^gvxcg ßoötovttg Iqt)tvov . . . Sl 2486*. 
werden 9 übrig gebliebene Söhne des Priamos namentlich aufgezählt, von denen 
es v. 252 beißt: ivviu xoig 8 yiQaibg 8ftoxX^<Sag ixilivsv. 

44) # 258 aiavfivTftai 8h xgtxol ivvia Ttävxtg uviüxov |j 8i)fUOt, o'i xax 
ay&vag iv n^aatexov Fxatfrot x. r. i. Nach Analogie dieser 9 Schiedsrichter der 
Phaiaken und der 9 griechischen Herolde vor Troja bestehen auch in historischer 
Zeit in verschiedenen griechischen Staaten Neunmännerkollegien, die wahr- 
scheinlich auf uralten Institutionen beruhen. Ich führe hier an: die 9 einjährigen 
Archonten von Athen (seit 683), denen die iwia «px 0VTf S * v ^«^oOpaxjj der 
Inschr. b. Dittkxbebger 1 nr. 138, 26 aus der Zeit des Königs Lysimachos zu 
entsprechen scheinen, ferner die avdgig iw\ia\ x&v txoXix&v ix xov djjfiov [<wpt- 
öivrtg] ävtVQttal t&v %(oqI(ov x6>v äi)(ioclav, offa pi\ ot $(>vyeg f%ovxig (pöqov ixi- 
iiov von Zeleia, einer Kolonie Milets (Collitz, Griech. Dial.-Inschr. nr. 5532, 2), 
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Deutlichkeit ihren hieratischen Ursprung verraten: ich erinnere 
einerseits an die 9 Kureten, 9 Teichinen (Abh. II S. 60 f.), 9 Musen 
(o) 60. Hesiod Theog. 76 ff; vgl. Abh. JI S. 60), anderseits an die 
Gruppen von je 9 Spartanern, welche in 9 Zelten (oxtädtg) 9 Tage 
lang die Feier der Karneien begehen (Abh. JI S. 55), an die 
9 Troizeuier, die (v i){nQai$ Qt]uüg [h>rfa?] in einer axt]i't) das Fest 
der Sühne des Orestes im Temenos des Apollon mit einem Fest- 
mahl feiern (Abh. II S. 55)"), endlich an die 9 Manner und an die 
9 Frauen im Kult des Dionysos zu Patrai (Abh. II S. 58) und 
die übrigen schon oben (S. 8) aufgezahlten Beispiele. Einmal 
wird von Patroklos erzählt, daß er in dreimaligem Kampf dreimal 
neun Troer erlegt habe: 

// 784: tqiq itev facit' inoqovGt #ocü uxäXavtog "AQi^t, 

OutQÖaXt'ce tu%(ijv, tQig d' ivvia (f&rag txetpviv. 

Das erinnert lebhaft einerseits an die ter novenae virgines der 
von den sibyllinischen Büchern angeordneten römischen Bittpro- 
zessionen und des nach griechischem Ritus hauptsächlich zu Ehren 
des Apollon und der Diana gefeierten augusteischen Säkularfestes, 
anderseits an die im Kult der chthonischen Gottheiten üblichen 
TQig ivvia iXatat und Ähnliches (Abh. II S. 63 f. u. Anm. 149 ff. 
u. 135). ja es macht ganz entschieden den Eindruck, als sei 
die im Totenkult bedeutungsvolle Zahl 3 x 9 = 27 hier nicht 

ferner die öixaaxal ivvia der Inschrift chalkidiscben Ursprungs aus Olympia 
(Collitz nr. 5291), die ivvia in Olbia (ebenfalls einer milesischen Kolonie), eine 
Finanzbehörde (Dittexberoer nr. 248, 39 p. 365 u ), die ivvia üvdotg inotfioxai 
der Inschrift von Lokris (nr. 1479, 14), die ivvia uov dpÖQuv 01 inävxiaia ne- 
näpwoi der Vorschrift pfandrechtlicben Charakters von Gortyn, die vereidigt 
werden sollen (Collitz nr. 4980, 1; vgl. Zeile 20). Ob die 9 (statt 5 oder 10) 
spartanischen Ephoren, von denen das Et. M. p. 403, 55 und Bekkeiu Änecd. 
p. 257, 28 zu berichten wissen, auf Verwechslung mit einer anderen aus 9 Männern 
bestehenden gleichnamigen Behörde beruhen, kann nicht entschieden werden. Hin- 
sichtlich der hebdomadischen Parallelen zu diesen Neunmännerkollegien verweise 
ich auf Abh. III S. 1 1 f — Trennende gemian. Parallelen b. Weishold, Abh. d. 
Berl. Ak. 1897 ü S. 6 f. 

45) Mit diesen 9 Opferfestschmäuse haltenden Männern zu Sparta und 
Troizen vergleiche man die von Varro b. Gellius 13, 11, 2 erwähnte Anschauung 
wahrscheinlich religiösen Ursprungs: convivarum numerum ineipere debere a tri- 
bus et consistere in novem (s. auch Weinhold, Abh. d. Berl. Ak. 1897 II S. 6 
über d. mystische Neunzahl b. d. Deutschen). Nach steirischem Glauben gibt der 
Genuß von neunerlei österlichem Weihfleisch, in 9 verschiedenen Häusern 
gegessen, Stärke und schützt gegen tolle Hunde (Weishold a. a. 0. S. 11). 
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bloß mit Bezug auf den unmittelbar darauf erfolgenden eigenen 
Tod des Patroklos, sondern auch auf seine ihn den Todesdämonen 
gleichstellende Mordsucht gebraucht worden. Wer den Glauben 
der Alten an Vorbedeutungen aller Art bedenkt, der wird gewiß 
diese Vermutung nicht für zu kühn halten. 

Mehrfach werden in den homerischen Gedichten Gruppen 
von 9 Tieren erwähnt. Schon oben haben wir der 9 Ochsen 
gedacht, die der König von Lykien an 9 Tagen seinem Gast 
Bellerophontes zu Ehren schlachten ließ, und von dem Zib<; 
Ktjvaiog auf Euböa berichtet Bakchylides, daß ihm zu Ehren ein 
Opfer von 9 Stieren dargebracht wurde.") Solche Tatsachen 
können es uns begreiflich machen, daß der Ausdruck iweaßotog 
im Sinne von „9 Stiere wert" in einer Zeit, wo noch das Vieh 
die Stelle des Geldes vertrat, stehend wurde, um einen ganz fest- 
bestimmten Wert oder Preis zu bezeichnen, wie es der Fall zu 
sein scheint in der berühmten Stelle (Z 236), wo der Wert der 
goldenen Rüstung des Glaukos mit dem der ehernen Schutzwaffen 
des Diomedcs verglichen wird: 

XQVöta xttXxtirov, ixRx6[tßoi ivvtaßoimv. 

Wie f'x«TÖ{i/3oi« auf den jedem Zeitgenossen aus dem Opfer- 
kult geläufigen Begriff einer Hekatombe zurückgeht, so scheint 
auch der Begriff von tvvtußotog aus dem Opferkult zu stammen 
und daher ebenfalls oinen jedem Hörer ohne weiteres verständ- 
lichen weil in der religiösen Praxis ziemlich häufig vorkommenden 
Wertbegriff zu bezeichnen. 47 ) Um ein enneadisches Opfer von 
9x9 = 81 Stieren zu Ehren des Poseidon handelt es sich auch 
Odyss. y 5 ff., doch ist bereits Abh. 11 S. 6 2 f. nachgewiesen worden, 
daß das Reich des Nestor eine Enneapolis war, also in 9 xokuq 
zerfiel, von denen jede neun Stiere zu opfern hatte (vgl. B 591fr. 
u. 602. Schol. zu y /)• 

Ob die 9 Hunde der Rinderhirten auf dem Schilde des Achil- 
leus 578) und die 9 tqkx^t^ y.vvtg des Achilleus (oder Pa- 

46) VgL damit die Neuneropfer der Oermanen und Perser: Weixhold a. a. 0. 
8. 6 nebst Anm. 1 u. S. 9 f. 

47) Ich halte es demnach für unrichtig, wenn die Scholien A D L a. a. 0. 
behaupten, der Dichter habe eigentlich öixaßoiav sagen wollen, aher statt dessen 
ivvtaßolav gesagt, weil 6. metrisch unmöglich sei: xfxwlvrm &ro rov pixffov 
tuuiv dtxaßoluv. 
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troklos?), von denen zwei den Manen des Patroklos geopfert wurden, 
„zufällige" Enneaden oder typische Zahlen sind, wage ich nicht zu 
entscheiden. Dasselbe könnte an und für sich auch von den o, 
Wildziegen gelten, die jedes der 12 Schiffe des Odysseus nach 
der Landung auf der Ziegeninsel als Jagdbeute erhält Da jedoch 
bei den Griechen der älteren Zeit Fleischspeisen fast immer nur 
bei Opfermahlzeiten genossen wurden, so wäre es freilich sehr 
wohl möglich, auch in diesem Falle das zwölffache Opfer einer 
Enneade, also einer durch den Ritus geheiligten Zahl, von Ziegen 
anzunehmen. 

Mehrfach wird die Neunzahl in Verbindung mit festbestimm- 
ten Maßen, wie z. B. Äifafi s >, oQyvtai, xtXtÜQa'*) gebraucht, was 
einigermaßen an das eben besprochene iwtäßoi« als gangbares Wert- 
maß erinnert. Auch hier scheinen typische Zahlen vorzuliegen, 
ebenso wie E 860 und S 148: 

oödov <T ivvf djfi A01 4 *) ixUiyov t} d ixd^iXot 

toGGtjv ix arrjd'tGquv oxa XQtüav ivooiföwv 
fjxev 

Hier soll offenbar der bis zu einem gewissen Grade meßbare laute 
Schlachtruf, den eine bedeutende Menge von Kriegern gleichzeitig 
erschalleu läßt, dadurch genauer bestimmt werden, daß eine posi- 
tive Zahl dafür angegeben wird. 50 ) Es ist nun für die typische 
Natur der Neunzahl höchst bezeichnend, daß sie hier neben der 
Zehn vom Dichter gebraucht wird, um in jedem Hörer, der zu- 
gleich kriegerische Erfahrungen besaß, sofort einen ganz bestimm- 
ten sozusagen arithmetisch abgemessenen Eindruck hervorzurufen. 



48) Od. A 31 1: ivvtdQot yaQ tot yt xai ivveam'jxteg rjaav |j tvpo?, cctaq 
pfjxög yt yivia&yv ivviÖQyviot (s. ob. S. 9). Sl 270: in <T fyigov £vy6äiapov 
upa Juycä ivviäitijxv (vgl. damit den c|mv inxaTt66i\g b. Hes. fpya v. 423 u. 
dazu Abh. III S. 14). Hy. in Apoll. 104 versprechen die Göttinnen der Iris plyav 
OQfiov ivvtccnijxvv. k 576 (von Tityos) 6 «T in ivvlu nitro itiXi&Qa (vgl. 
damit & 407: inxa d' inia%i nikidoa jköwv, nämlich Ares, u. dazu Abh. 111 
S. 10). 

49) Vgl- Schol. V z. S 148: ^oloxag^og ivviu ji/Aij fyovxtg, ix uigovg 06- 
(unog. 

50) Ähnlich wird E 786 die Zahl 50 gebraucht: og (Stentor) xöaov uvdij- 

OOÖjr' OGOf ukkot 5t{ l'TTJXOVTCf. 
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B 654 wird vom Rhodier Tlepolemos berichtet: 

TXijXÖXtmog tf* 'HQaxlttörjs <t t vg xe piyag xt 
ix 'iWov ivvia vl^ag 61 ) aytv 'Podicov äyeQaxrov y 
ol 'Foöov an<pevfy<rt'TO öta tQi%<x xoGyribivxtg, 
AivAov 'ItjXvOov xt xai aQyiv6tvxa KaptiQov. 

Dies ist einer der verhältnismäßig seltenen sicheren Belege fttr die 
aus der Poteuzierung der Drei, nicht aber aus der heiligen Neuner- 
frist, hervorgegangene Neunzahl. Bekanntlich waren die Rhodier 
Dorier, die x 177 J(.>Qiitg xQixutxtg genannt werden, d. h. wie 
bereits Hesiod (fr. 7 Göttl.) und die meisten antiken Erklärer die 
Stelle verstanden, Oberall in drei Stämme (oder Städte) geteilt 
auftreten"), daher man hier mit voller Sicherheit annehmen darf, 
die Gesamtzahl von 9 rhodischen Schiifen sei dadurch entstanden, 
daß jede der zur rhodischen xQixoXtg (Pind. Ol. 7, 18 und Schol.) 
gehörigen 3 Gemeinden 3 Schiffe zu stellen hatte. Interessant 
ist es nun zu sehen, daß am Ausgange des 4. Jahrhunderts 
bei Gelegenheit der großartigen Belagerung von Rhodos durch De- 
metrio8 Poliorketes die Rhodier sozusagen eine Neuauflage der 
alten 9 Schiffe des Tlepolemos vor Troja veranstalteten, indem 
sie, wie Diodor 20, 93 erzählt, i£ixenif>av . . x&v vtäv ivvia, dia- 
xtkivGccptvoi xoig a<pijyovfiivoig Jtavxax% Aktiv xat JtttQado&ig imyxxwo- 

51) Ebenso wie hier erscheinen auch in der fingierten Geschichte, die Odysseus 
dem Eumaios erzahlt, 9 Schiffe, mit denen Odysseus, der sich hier für einen 
Kreter ausgibt, nach Ägypten gefahren sein will (vgl. £ 248 Ivvia vf t ag iorttka 
u. ob. 8. 2 1 f.). Da, wie schon andere bemerkt haben, in dieser Erzählung ebenso 
wie in der ganz ahnlichen t 165 ff. auffallenderweise noch weitere enneadische An- 
gaben vorkommen (v. 230: tlvüxig av&qüoiv Ißla; 240 tlvairtg) und außer- 
dem gerade in kretischen Kulten und Mythen die Neunzahl besonders häufig 
ist (vgl. in der ganz ähnlichen ebenfalls auf Kreta spielenden Lügenerzählung des 
Odysseus im Buche t v. 179 iwioiQog u. ivvr\xovxa jtöajjjs v. 174; Abh. I 

5. 22ff.), so liegt es nahe, die drei Enneaden dieser Erzählung aus kretischen 
Verhältnissen zu erklären. Anderseits wäre es freilich auch möglich in dem 
nvüxig eine typische Zahl zu erblicken, die im letzten Grunde auf den bekannten 
uralten hieratischen Brauch zurückzuführen wäre, gewisse Riten oder Zaubersprüche 
(fofflöW) etc. gmal hintereinander zu wiederholen (s. Abh. II S. 65 Anm. 153). 

52) Hesiod fr. 7 Göttl. = fr. 8 Ki: nävxtg dt TQi%dixtg xaliovxau, || oflvfxa 
i^nsci)v yutav ixag xärQtjs lödoavxo. Schol. z. r 177: rptgaixfc] *QiZV ^w"^*- 
divrtg. Schol. D z. ß 668: rpigdä 6i toxtfötv xaxutfvlaiov] Tfftx&g di oixus&ivrtg 
xaig naxqwaig lft>r)OavTO <pvlaig. Schol. A: ovx inl r^c'ovTtjS olxovvrig nöltag 
uXla tfixfi dtaenaffivxeg . . . Mehr b. 0. Müllek Dorier I 109, 2. H, 7 5 ff. u. 78. 

06, 6. 

AbhAndl d. K. S. 0«MllMh. d. Wiwnueb., phiL-hUt Kl. XX VI. i. 3 
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(th'ovg S phv ßvft%tiv räv aXiaxopivtov xXoi'm*, S dh xatdyeiv tt'g xijv 
ji6Xiv. Dann heißt es weiter: ixxXevaavxatv AI xovxmv xtu tqi%% 
öiuiQtbivTGiv, da[i6fpiXog \th> fycov vccvg xäg [xQeig?] xaXovptvag 
!tagu *Poöloiq (fvXaxidccg (xXtvGtv (ig KÜQJtaftov . . . Mtvtdijiiog öh 
xqiüv uqyjjyov^ifi'og . . . xXtvöag . . . ixi Wixitga . . . it-tat&SxetXev eig xijv 
Pöoov . . . tAi' dh vnoXoixmv veätr xq 1 & v lAuvv tag ^yovutvog faXev- 
atv i.ti vijovv . . . Daß hier in der Tat eine Reminiszenz der Rho- 
dier an ihre 9 Schiffe zur Zeit des trojanischen Krieges unter 
Tlepolemos und an ihre damalige Dreiteilung (B 656: dia tQi'xtt 
7to6ifi]ftlvxeg', ib. 668: xoi%ftu di oixtjfttv xitxutpvXu66v\ t 177: /1m- 
Qit'fg xQi%a(xtg) vorliegt, scheint mir auch daraus hervorzugehen, 
daß Diodor in seinem Bericht von der Dreiteilung der 9 rhodischen 
Kaperschiffe genau denselben Ausdruck gebraucht, mit dem die 
antiken Scholiasten das Jnoutg xQiyräixtg (r 177) zu erklaren 
suchen, nämlich tqix% dtaiQefrtvxeg.*') Es ist demnach die Ver- 
mutung gerechtfertigt, daß eben dieser Ausdruck in dem zum 
Zwecke der Aussendung jener 9 Kaperschiffe von den Rhodiem 
gefaßten Volksbeschluß vorkam und eine stolze Reminiszenz an 
die berühmte Erwähnung der Khodier im 2. Buche der Ilias bilden 
sollte. Dieselben Zahlen 3 und 9 und außerdem noch die aus 
ihnen entstandene 27 begegnen auch in einer Opfervorschrift des 
ebenfalls von Doriern besiedelten und in 3 tpvXiä (9 ivüxta usw.) 
zerfallenden koischen Staates (s. Prott, Fasti sacri p. 19 ff.; Nils- 
son, Griech. Feste S. 18; s. oben S. 8 Anm. 9). 

Was ferner die Iw^xovxa xöXtjtg Kretas anlangt (r 174), so 
haben sich schon die antiken Erklärer redlich bemüht, diese An- 
gabe mit dem „Äpjjrip ixaxopxoXiv" (B 649) in Einklang zu bringen 
(vgl. die Scholien zu B 649; x 174 und Ephoros bei Strab. 479; 
0. Müller, Dorier I 103, 3). Bereits im Altertum gab es zwei ver- 
schiedene „Lösungen" (Xvatig) dieses Widerspruchs. Nach der einen 
von ihnen bedeutet die Rundzahl 1 00 (= noXXai) keinen Widerspruch 
mit der genaueren Zahlangabe £vn]xovxa der Odyssee — eine An- 
nahme, der sich auch die meisten Neueren angeschlossen haben 
(vgl. z. B. Fäsi und Ameis zu t 174) — , nach der anderen hätte 
Kreta vor dem trojanischen Kriege nur 90, nach ihm dagegen 



53) Es ist demnach nicht unwahrscheinlich, daß dieses Glossem zugleich die 
rbodische Interpretation des homerischen rgtxui*tg enthielt. 
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100 Städte gehabt oder umgekehrt, indem entweder fitr« to: Tqcöix& 
zu den bisherigen 90 Städten noch 10 hinzugegründet (Ephoros 
fr. 62 a. a. 0.) oder während der Abwesenheit des Idomeneus vor 
Troja von seinen Feinden 10 von den früheren 100 Städten zer- 
stört worden seien. Meine eigene Ansicht über diese Frage habe 
ich bereits Abh. I S. 23 Anm. 87 ausgesprochen und finde auch 
jetzt nach erneuter Erwägung keinen Anlaß von ihr abzugehen. 
Da ich es für durchaus unwahrscheinlich halte, daß die Zahl 100 
in exuvöitxoXtg B 649 im altepischen Sprachgebrauch eine „deka- 
dische Abrundung" der eigentlich gemeinten Zahl 90 bedeutet habe, 
so bleibt in der Tat keine andere Erklärung des unleugbaren 
Widerspruchs, in dem die beiden Zahlen zueinander stehen, übrig 
als die Annahme, daß es sich hier um zwei verschiedene Über- 
lieferungen handelt: nach der einen von ihnen zählte Kreta nur 
90, nach der andern 100 Städte. Dabei muß natürlich unent- 
schieden bleiben, ob diesen beiden verschiedenen Traditionen histo- 
rische Tatsachen zugrunde liegen oder nicht. Sicher ist nur, daß 
ein solches Schwanken zwischen dem enneadischen und dekadischen 
Prinzip auch sonst vorkommt, und zwar ganz besonders gerade 
in kretischen Sagen und Kulten: so schwankt z. B. die Zahl der 
Kureten zwischen 9 und 10, die Zahl der idäischen Daktylen 
zwischen 90 und 100 (s. Abh. IS. 23 f. Anm. 87 u. 89). Ganz ähn- 
lich ist das mehrfach von uns konstatierte Schwanken zwischen 
7 und 9 (s. oben S. 9 t.) und zwischen 7 und 10 (Abh. I S. 41 f. 50) 
zu beurteilen. Im allgemeinen kann man wohl die bereits früher 
geäußerte Annahme für richtig halten, daß das hebdomadische und 
enneadische Prinzip meist älter ist als das dekadische (vgl. Abh. I 
S. 70 f.), dessen Vorteile man erst nach Einführung des in 
3 Dekaden zerfallenden 3otägigen Monats eingesehen zu haben 
scheint 

Das letzte Glied dieser langen Reihe möge bilden die schwie- 
rige Stelle in Hesiods Theog. 786 fr., wo von Okeanos und Styx, 
dem Schwurquell der Götter, gesagt wird: 

ifaxQOV [0diij0], S x ix JtitQTjg xataXtißttat rjXtßdvoio, 
v^fjXfls' JtolXbv Ai vxb föovbg evgvoöÜTjg 
i£ ftQov xorapoto q4u diä vvxva pilaivuv 
'Sixeavoio xfyag- dtxdvtj <P ixi itoiwt dtöaOtai. 

3* 
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ivv£a u ) pkv Äcpi yf)v t* xai tVQfa vfora ftaXaöörjg 

divyg &QyvQtyg uXiyuivog et'g &ktt nixtei, 

i) dh fit'") ix xitQtjg XQOQtei \itytc xfjiia frtoiOtv. 

Unmittelbar an diese Schilderung des Okeanoa und der Styx 
schließen sich die bereits oben (S. 23) besprochenen Verse, welche 
von der Bestrafung meineidiger Götter durch 9jährige schwere 
Krankheit und darauf folgende ebenfalls 9jährige Verbannung 
aus dem Olymp, die erst im 10. Jahre aufhörte, handeln. 

Schon aus dieser engen Verbindung, in der die beiden für 
das nahe Verhältnis zwischen Okeanos und Styx bezeichnenden 
Zahlen 9 und 10 mit den beiden 9 jährigen, erst im 10. Jahre 
aufhörenden Strafen für meineidige Götter zu stehen scheinen, 
dürfte mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit zu schließen sein, 
daß es sich auch bei Okeanos und Styx ebenso wie bei den beiden 
enneadischen Fristen im Grunde um hieratische Zahlen handelt. 
Bestätigt wird diese Annahme noch weiter durch die Beobachtung, 



54) Wahrscheinlich mit Bezug aut dies iwia heißt es bei dem Neupytha- 
goreer Nikoroachos v. Gerasa (p. 144* 39 der Bibliothek des Photios) von der 
ivvaq: (hxtavbg yap aixotg [d. h. xä Aixoftajtö xorl roig avxov diSaaxakoiq: p. 143* 
37 1 aCtf} lttoiQQtt xt [so Herker a. a. 0.] xat op/f&n- [= 'finis' b. Mart. Capeila 
741] avvnvüxai. — übrigens mache ich darauf aufmerksam, daß dieselbe Teilung 
eines Ganzen in 10 Teile und die Gegenüberstellung des einen Zehntels und der 
übrigen neun Zehntel auch sonst im höheren Altertum üblich war. Man denke 
z. B. an die 9 Typen böser Weiber bei Simonides Araorginus Berqk* fr. 7, denen 
nur e*in Typus guter Frauen gegenübersteht, sowie an die Vorstellung, daß der 
Honig nur 7u einem Zehntel (öixaxov filQug) reine Ambrosia (a&uvaoCa) ent- 
halte: Schol. Pind. Pyth. 9, 113, Tzetz. Hist. 8, 983, Rosche«, Nektar u. Am- 
brosia S. 43 Aum. 94, Ov. Met. 12, 97. Nach Ibykos (fr. 33 Bergk) b. Athen. 
39b betrug die Süßigkeit des Honigs nicht ein Zehntel sondern ein Neuntel 
(tvaxov uioog) der Süßkraft reiner Ambrosia. Für tvaxov wollte allerdings Meineke 
unter Berufung auf das Pindarscholion hier ötxaxov schreiben. Das ist jedoch 
wenig wahrscheinlich im Hinblick auf das ausdrückliche Zeugnis des Athenaios 
a. a. 0.: "Ißvxog öi q»jOt xr)v außooalav xov uilixog xax iixixaotv ivvanlaaiav 
fjjnv yXvxvxr\xa. Offenbar hangt dieses (vicntldoiog mit der weiter unten zu be- 
sprechenden Anschauung zusammen, daß die Neun ein aai&fibg xilttog sei. Pytha- 
goreische Annahme war es: xa <pto6(itva xaxu xbv ovouvöv öixa uiv tlvai [t.T«*<S rj 
xiXtiov 1) ötxag tlvai öoxti xai ixäoav ixtQttiXtjipivai xr}v xtbv aotduäv qpvfftvj, ov- 
xtav öi ivvta uövov xStv q>avio&v öta xovxo ötxäxtjv xr}v ävxiy&ova itoiovoiv. 
Aristoteles Met. A. 5 = p. 985b 2 3 ff. = Diels Vorsokr. S. 281, 12. 

55) Vgl. Nikom. a. a. 0. S. 143 a 28: xai Ex vya öi avxr)v [rrjy fiovüön] 
xtqaxoXoyovOt xai (poixwöiav xai ufitilav xai ßaQa&oov vnox&övwv xai l^&tjv. 
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daß auch sonst für die Styx als Teil des Okeanos und Fluß der 
Unterwelt gerade enneadische Bestimmungen charakteristisch sind. 

Vgl. Verg. Geo. 4, 478: 

Quos circum limus niger et deformis arundo 
Cocyti tardaque palus inamabilis unda 
Alligat et novies Styx interfusa coercet. 

Aen. 6, 438: 

Fas obstat tristique palus inamabilis unda 
Alligat et novies Styx interfusa coercet 

Wie hier bei dem wohl sicher aus alter Überlieferung schöpfenden 
Vergil die Styx (als Person die Tochter, als Quelle oder Fluß der 
10. Teil des Okeanos) die Insassen des Totenreiches mit 9 f acher 
Schranke umgibt, so daß sie trotz heftigen Verlangens nicht zur 
Oberwelt zurückkehren können, so umströmt dort bei Hesiod 
Okeanos mit 9 Teilen seines (süßen) Gewässers die Erde und das 
Salzmeer (&aX«ooa; S.Weizsäcker im Lexikon d. Mythol. III Sp. 8ioff.) 
und bildet so gewissermaßen ebenfalls eine gfache Schranke 
zwischen den beiden Welten des Todes und des Lebens. 56 ) Wir 
werden im folgenden Abschnitte sehen, daß jene Anschauung Ver- 
gils sehr wahrscheinlich aus der orphi sehen Lehre stammt, die 
sich auch hier wieder mit der hesiodischen nahe verwandt zeigt, 
weil sie entweder aus dieser oder mit ihr zusammen mehrfach 
aus derselben Urquelle geschöpft hat.") Daß diese Urquelle im 
Grunde keine andere ist als der uralte den Griechen mit den In- 
dern, Persern, Italikern und Germanen gemeinsame Glaube an die 
sozusagen eschatologische Bedeutung der Neunzahl, dürfte 
aus dem, was Abh. II S. 63 IT. und oben (Abh. IV) S. 15 über die fvarrc, 
sowie über die enneadischen Gebräuche im Toten-, Lustrations- 



56) Man könnte übrigen« in diesen beiden Fallen ebenso wie im Hinblick 
auf Hesiods Vorstellung von der Entfernung des Olymps von der Erde und der 
Erde vom Tartaros (s. ob. S. 17) recht wohl von einer kosmischen Bedeutung 
der Neunzahl reden, insofern es sich hier wie dort nicht bloß um hieratische 
sondern auch um kosmische Dinge und Verhältnisse handelt. 

57) Vgl. Bohde, Psyche* II S. 105 A. 2: „Auf die hesiodische Theogonie 
hat orphische Lehre keinerlei Einfluß gehabt, wohl aber ist umgekehrt die orphi- 
sche Lehre durch die altgriechische Theologie, deren Bruchstücke in dem hesiodi- 
schen Gedichte zusammongeordnet sind, stark beeinflußt worden." Vgl. Anm. 61. 
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und Zauberkulte der Griechen, Inder, Perser, Römer gesagt ist, 
mit ziemlicher Deutlichkeit hervorgehen. 58 ) 

Werfen wir jetzt noch, um einen sicheren Anhalt für das 
weitere Vordringen unserer Untersuchung zu gewinnen, einen 
kurzen Rückblick auf die wichtigsten Ergebnisse dieses Abschnitts, 
so haben wir folgende Hauptresultate festzustellen: 

1) Die enneadischen Fristen und Bestimmungen sind 
im alteren Epos sehr viel zahlreicher als die hebdomadischen; 
letztere überwiegen dagegen im Kultus und Mythus. 

2) Die enneadischen Tagfristen dos älteren Epos (18 bei 
Homer, 3 bei Hesiod) tragen noch deutlich ihren hieratischen 
Ursprung zur Schau: sie beziehen sich nämlich meist: 

a) auf Opferfestschmäuse; 

b) auf religiöses Fasten; 

c) auf Totenklagen; 

d) auf die Dauer göttlichen Zorns (gtägige Epidemie der 
Griechen vor Troja, 9 tagiges Liegen der getöteten Niobiden); 

e) auf Geburtswehen einer Göttin (Leto); 

f) auf die Entfernung des Olymps von der Erde und der 
Erde vom Tartaros. 

3) Auch die enneadischen Jahr- und Geschlechterfristen 
sind im älteren Epos viel häufiger als die entsprechenden heb- 
domadischen. Den 4 hebdomadischen Jahrfristen bei Homer 
stehen 12 enneadische gegenüber, wozu noch mehrere bei Hesiod 
und Panyassis kommen (s. Abh. I S. igff.) 59 ). Von hebdomadischen 
Geschlechterfristen läßt sich aus dem Kreise des älteren Epos 
nur eine einzige (Hesiod. fr. 178 Kinkel; vgl. auch Phlegon Mirab. 4) 
nachweisen, wahrend die Zahl der enneadischen ytveui des hesio- 
dischen Fragments 163 Göttl. = 207 Ki. eine fast unbeschränkte 
ist, was auf eine uralte enneadische, in hesiod isch-orphischen 
Kreisen übliche (s. unten S. 41 ff.) Zahlentheorie hinweist. Wir 
werden später sehen, daß diese Theorie höchst wahrscheinlich 

58) Vgl. auch Kaoi, D. Neunzahl b. d. Ostarien = Philol. Abhandlungen f. 
Schwcizer-Sidler 8. 1 ff. [soff.J. Dikls, Sibyllin. Blätter 8. 40f. Wkwhold, Die 
royst Neunzahl b. d. Deutschen = Abh. d. Berl. Akad. 1897 8- 43 f- 

59) Hierher gehört vielleicht auch der 6ixa nlttovg iviavxovg dauernde 
Gigantenkampf (Hes. Theog. 635 f.), wenn Pueller- Robert, Griech. Myth. I 57 
Recht haben sollten, die im Gegensatz zu Welcher und Anderen (s. Abh. I 8. 9) 
hier an 10 Jahronneaden denken. 
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mit der Einrichtung des ältesten nach enneadischem Prinzip 
gestalteten Rechenbretts der Griechen (der regula novenaria des 
Varro 1. 1. 9, 86 ff.) zusammenhangt. 40 ) 

4) Die übrigen enneadischen Bestimmungen des älteren Epos 
lassen sich fast alle ohne Schwierigkeit direkt oder indirekt aus 
den enneadischen Fristen erklären, wofür namentlich Z 174 

ivvt t pa(f idviöüt xai h'vta ßoüg ttQtvötv 
und X 311 ff.: 

^vvtojQOi yttQ toi ys xai ivvf aÄiJjrf eg fjöecv 
tVQOg, axuQ nfjx6g ye yevto&^v ivvedqyvioi 
sichere Belege sind (vgl. Abh. II S. 10). — Ferner lassen sich die 
enneadischen Gruppen von Helden, Herolden und Kampf- 
richtern bei Homer mit Leichtigkeit auf das hieratische Prototyp 
der 9 Musen, 9 Kureten, 9 Teichinen, der 9 Gruppen von je 
9 Männern beim spartanischen Karneienfest usw. zurückfahren; 
die 3x9 von Patroklos vor Troja erlegten Feinde erinnern an 
die ter novenae virgines des graecus ritus in Rom. das Opfer 
von 9 Stieren Z 174 an das enneadische Stieropfer im Kult des 
Zeus Kenaios (Abh. HS. 59) usw. 

5) Sehr selten kommt der Fall vor, daß die 9 aus Poten- 
zierung der 3 entstanden ist (vgl. Ii 654). 

6) Hie und da lassen sich Anklänge an orphische An- 
schauungen nachweisen (s. ob. Anm. 33 u. S. 37). 

7) Die Frage, woher es kam, daß in der Zeit des heroischen 
Epos die enneadischen Fristen und Bestimmungen die wahr- 
scheinlich älteren und im griechischen Kultus und Mythus noch 
häufigeren hebdomadischen so stark in den Hintergrund gedrängt 
haben, läßt sich wohl am besten dahin beantworten, daß man 
im Anfang dieser Epoche statt des alten 28tägigen Monats mit 
seinen 4 Wochen zu je 7 Tagen bereits den 2 7tägigen in 3 neun- 
tägige Wochen zerfallenden Monat und außerdem wohl auch das 
lauter enneadische Reihen aufweisende Rechenbrett eingeführt hatte. 

60) Bei dieser Gelegenheit möchte ich überhaupt die Frage aufwerfen, ob 
nicht das jedenfalls sehr alte aus lauter enneadischen Reihen bestehende 
Rechenbrett einen sehr bedeutenden Einfluß auf das Überwiegen des enneadi- 
schen Prinzips Ober das hebdoraadische in der Zeit des älteren Epos ausgeübt 
haben könnte. 
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Die Eimeaden der Orphiker. 

Bei der vielfachen und anerkannten Beeinflussung der orphischen 
Lehren einerseits durch die hesiodischen Lehrgedichte' 1 ), anderseits 
durch die Kulte des Dionysos und Apollon, in denen nicht bloß 
die Sieben-, sondern auch die Neun zahl eine ziemliche Bedeutung 
erlangt hatte (s. Abh. II S. 54 f. 57 f.), ist es leicht begreiflich, daß in 
den orphischen Gedichten und Überlieferungen neben den Hebdo- 
maden auch die Enneaden eine gewisse Rolle gespielt haben. 
Wir haben hier, unserem prinzipiellen Standpunkt entsprechend, 
zunächst auf die nach unserer Ansicht ältesten und ursprüng- 
lichsten aller Enneaden, nämlich die enneadischen Fristen, die 
uns bei den Orphikern entgegentreten, einen kritischen Blick zu 
werfen. 

Bereits im vorigen Abschnitte ist vorübergehend der Tat- 
sache gedacht worden, daß nach orphischen Überlieferungen der 
Stifter der orphischen Sekte, also Orpheus sölbst, ebenso wie 
die erythräische Sibylle") und der apollinische Prophet Teiresias") 
eine Lebensdauer von 9 ytveai erreicht haben sollte. 6 *) Im 

61) 8. Rohde, Psyche* II 8. 113. 118 A. 4. 119 A. 2. 121 A. 132 A. 1 a. E. 
Die Frage der Abhängigkeit der Orphiker von Hesiod bedarf wohl einer ein- 
gehenden ErOrterung. 

62) Vgl. Phlegon it. paxQoß. VI = F. H. G. III 8. 610b, wo sicher ivvia 
(nicht äixa) ytvtas zu schreiben ist nach Abh. III S. 203. 

63) Tzetz. z. Lyk. 682: <pac\v avxbv [Teiresias] tnxa ytvtctg ftcre«, &U01 
Si ivvia. 

64) Suid. 8. v. 'Ootptvg . . . ßiBnrai 8i ytvtitg ivvia, ol Si ut' <paalv. Vgl. 
dazu Abh. II 8. 54 A. 125. Die Angabe von 11 ytvtat (= ia) ist, wenn richtig, 
nicht leicht zu deuten. Vielleicht beruht sie auf einer verschiedenen Auffassving 
von ytviä (s. d. folg. Anm. 65). Jedenfalls mache ich darauf aufmerksam, daß 
in 3 Fällen bedeutungsvolle Zahlen herauskommen: wenn man nämlich die ytvta 
zu 20 oder zu 30 oder zu 40 Jahren rechnet. Im ersten Falle ergeben sich 
220, im zweiten 330, im dritten 440 Jahre, das sind entweder 2 oder 3 oder 
4 'saecula' (ytvtat 8. Anm. 10 S. 9) zu je 110 Jahren (s. d. folg. Anm.). 
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Hinblick auf die außerordentlich weit auseinandergehenden Auf- 
fassungen 68 ) des Begriffes yeveä fragt es sich nun, wie man ihn 
in diesem Falle zu deuten hat. Die bei weitem wahrscheinlichste 
Erklärung hat, wie mir scheint, R. Hirzel in seinem ebenso 
gelehrten wie geistvollen Aufsatze über die Zahl 40 (Sachs. Be- 
richte 1885) S. 36 gegeben, indem er nicht bloß das Vorkommen 
4ojahriger ytveai auch bei den Griechen nachgewiesen, sondern 
auch darauf aufmerksam gemacht hat, daß, sobald man für das 
oben S. 24 f. behandelte hesiodische Fragment (Göttling nr. 163, 
Kinkel nr. 207), worin die Lebensdauer der Krähe (XaxiQv^a 
xoQtbvij) ivvict yivtat*; avÖQ&v gleichgesetzt wird, und ebenso 
auch für die Angaben über die Lebensdauer des Orpheus und 
Teiresias die ytvta zu 40 Jahren annimmt, in allen diesen Fällen 
die höchst bedeutungsvolle Zahl von 360 Normaljahren heraus- 
kommt, also eine Zahl, die der Summe der Tage des Sonnen- 
jahres etc. M ) ungefähr entsprechen würde. Die Annahme eines 
so hohen Lebensalters wird aber nicht bloß durch verschiedene 
mehr oder weniger entsprechende Analogien aus dem klassischen 
und orientalischen Altertum, sondern namentlich auch durch den 
bedeutsamen Umstand gestützt 67 ), daß gerade nach orphischer 
Lehre die Menschen der glücklicheren Vorzeit ein sehr hohes 



65) Ich stelle hier kurz die mir bekannt gewordenen Auffassungen von 
ytvta zusammen: 

= I iviavxög Plut. de def. or. 11. 

= 7 fr»/: lax b. Artem. on. 2, 70 = Suid. 8. v. ytvti. 

20 (x')Fnjl Hesych. 8. v. ytvta: rf)v dt yiviav btplaxavxai ix&v ot plv x', 

— 25(*f')frij oi 61 xf', oi St A'. Heraklit b. Plut. a. a. 0.; itt? xQiaxovxu; 
= 30 (A')tVij I vgl. Ceusorin 17, 2. Zeno Cit.fr. 133 Arnim. Berk. An. 23 1, 15. 
= 33 V» Jahr: Herod. 2, 42; vgl. Hirzel a. a. 0. 8. 25 u. ob. Anm. 37; 

= 40 Jahr: Hirzel a. a. 0. S. 22 A. 2. 8. 33 ff.; 

— IOO Jahr: Artemid. on. II c. 70 8. 157; Hirzel 8. 25 A. 4 u. 5; 

= 108 Jahr: Plut. de def. or. 1 1 ; vgl. Auson. id. 18, 1: 'Ter senos' etc. 
= 110 Jahr: Censor. 17, 9. Horat ca. saec. 21. Phlegon n. (taxooß. VI = F. 
H. Gr. Hl 8. 6 lob; s. Abh. HI S. 203. Wissowa, Rel. u. Kult d. Rom. 8. 365 ; 

— 120 Jahr: Tac. dial. de or. 17. Hirzel 8. 26 ff. u. S. 28, 1. 

66) Welche Rolle die 360 in Dabylonien gespielt hat, ist bekannt (s. Ed. 
Meyer, Gesch. d. Alt. I § 156, vgl. auch Plut. Tischr. 8,4,5,3; s. Anm. 68). 
— Im übrigen mache ich darauf aufmerksam, daß auch die ytvta Herodots zu 
33 V, Jahren gerechnet mit 9 multipliziert die schöne runde Summe von 
300 Jahren ergeben würde. Vgl. aber Hirzel a. a. O. 8. 23 ff. 

67) S. Hirzel a. a. 0. 
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Alter erreichten. So bezeugt Plutarch, Symp. 8, 4, 2 (vgl. Lobeck, 
Agl. 513. Rohde, Psyche* II S. 121 A.): 'O öi <poivi£ n«xQoßt6v 
iottv iv rolg h&'möxk r<bv yvtBn\ oig xov x«t ta 'OQ<pixit [= Abel 
fr. 246] r«Or« ptttaQTVQijxc 

£&ot> d' iöop axQoxoiiotGt 
tpotvtxav fQveaat. 

Nun erinnere man sich, daß der langen Lebensdauer der 
tpotvixeg, die das Neunfache eines Rabenlebens (x6Qa$) betragen 
soll, auch in dem eben erwähnten hesiodischen Bruchstücke ge- 
dacht wird, woraus abermals erhellt, wie nahe die Anschauungen 
der Orphiker denen des Hesiod stehen. Da wir nun oben gezeigt 
haben, daß jenem Hesiodeum eine sehr entwickelte Enneadentheorie 
zugrunde liegt, so dürfte das Gleiche wohl auch für das obige 
Fragment der Orphika anzunehmen sein. Unter dieser Voraus- 
setzung ergibt sich — die ytviu zu 40 Jahren gerechnet — für 
die Lebensdauer der (poinxtg nach hesiodisch-orphischer Anschauung 
die sehr beträchtliche (enneadische!) Summe von 38880 Normal- 
jahren oder mit anderen Worten von 972 d. i. 9x9x12 
yevtai zu je 40 Jahren: das ist gewiß ein Resultat, wie es, vom 
Standpunkte einer Enneadentheorie aus betrachtet, kaum über- 
raschender und zugleich einleuchtender gedacht werden kann. 68 ) 
So wird uns durch die vorstehende, und, wie ich glaube, kaum 
anzuzweifelnde Interpretation des hesiodischen und des orphischen 
Biuchstückes zugleich ein vollkommener Ersatz geboten für das 
bisherige Fehlen eines Zeugnisses für eine im 7. und 6. Jahr- 
hundert übliche Einteilung des normalen menschlichen Lebens in 
Enneaden von Jahren, das als willkommene Parallele zu dem 
schönen solonischen Zeugnisse für die hebdomadische Einteilung 
des Lebens (s. Abh. III S. 15) gelten könnte. 

Bekanntlich haben schon vor Heraklit und den Stoikern die 
Orphiker die Idee eines Weltjahres, d. h. einer ganz bestimmten 
aus tausenden von Jahren bestehenden Periode, ausgesprochen, 
innerhalb deren das Leben des Kosmos, sein Entstehen und Ver- 

68) Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch erwähnen, daß nach babylonischer 
Auffassung die Dattelpalme 360 fachen Nutzen stiftet: vgl. Plut. Tischr. 8, 4, 5, 3: 
Bcißvlavioi (dv ycp vfivovai xat adovdv mg ilrpwvxa %al xgut%6<Sut Mftt&v ylvr\ 
naQt'lov orvroit to div6(fov. Man erkennt daraus, wie vielseitig schon im höchsten 
Altertum dieser Baum die mathematische Phantasie angeregt hat. 
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gehen sich abspielt. Das entscheidende Zeugnis bei Censorinus 
de die nat. 18, n (vgl. Lobeck Agl. p. 792; Abel, Orphica fr. 249; 
äohde, Psyche' II S. 123 f. A. 2) lautet: Cuius [raagnil anni hiemps 
summa est cataclysmos, quam nostri diluvionem vocant, aestas 
autem ecpyrosis, quod est mundi incendium. nam bis alternis 
temporibu8 mundus tum exignescere tum exaquescere videtur. 
hunc Aristarchus putavit annorum vertentium IIcccclxxxiiii [2484], 
Aretes Dyrrachinus Vdlii I5552J, Heraclitus et Linus Xdccc 89 ) 
[10800], Dion Xdccclxxxjhi [10884], Orpheus Cxx [?], Cassan- 
drus tricies sexies centum milium: alii vero infinitum esse nec 
umquam in se reverti existimarunt. Das orphische Weltjahr 
bezeugt übrigens auch im allgemeinen Plutarch de def. orac. 12 
mit den Worten: fyö rijv 2too**^i» ixxvQtoaiv, üörttQ ta ' 'llQaxXeirov 
xai r« 'Ofptpeag ixiv(fioitt'vi]v fai], aßroi xat tu 'H(ft6ttov t woraus 
hervorzugehen scheint, daß auch in diesem Punkte eine gewisse 
Übereinstimmung zwischen den Lehren des Ilesiod und denen des 
Orpheus herrschte. Leider ist die Zahl der gewöhnlichen Jahre, 
welche nach orphischer Lehre auf ein Weltjahr gehen, bei Cen- 
sorin a. a. 0. unheilbar verdorben. Das erhellt schon aus der 
Tatsache, daß es sich hier ebenso wie in den vorhergehenden 
Paragraphen 8 ff. um eine aufsteigende Reihe handelt, in deren 
Mitte sich, wie man leicht erkennt, eine so niedrige Zahl wie 
Cxx sehr schlecht ausnimmt. So muß, bis etwa ein neuer Fund 



69) Vgl. Doxogr. p. 364, 5: 'HtfunXtiToq ix ftvo/ov oxtaxtculita v ivtav- 
x&v tjliaxäv. — dtoyivrtf 6 Zrouxos ix nivrt xai Qi',xovxa xcd xftutxoattav 
ivutvr&v xoaomtov, Saog ijv 6 xaO' 'Hqaxltnov ivuxvxög "AkXoi 6\ öia mxaxia 
Itlltov Imaxoaltov IjSJofiijxoiT« ima. Vgl. Dikls, Vorsokrat. p. 64 ob., wo statt 
fivifiwv üxTaxiozillav gelesen wird ptvp/cov oxtaxooCtov (s. auch Zeller, I 4 
8. 640 Anm. 2). Schuster (Heraklit S. 375 f ) vermutet, Heraklit habe der 
Welt wie dem Menschen (s. 8. 650, 2) einen Kreislauf von 30 Jahren und jedem 
Weltjahr statt 12 Monaten 12 Jahrhunderte zugeschrieben; von den 36000 Jahren 
(man beachte die enneadische Zahl!), die man so erhalte, fielen auf die ödbg 
avta und xertw je 1 8000 (= 2 X 9000 = 9 X 2000) Jahre. Diese Vermutung 
Schusters wird noch wahrscheinlicher, wenn man das durchaus enneadisch 
geordnete uralte Rechenbrett der Griechen in Betracht zieht, dessen Keihen immer 
je 9 iffijqpot zählten (vgl. dazu Varros regula novenaria': de 1. 1. 9, 86 ff. und 
unten Kap. V A ). Cbrigens verträgt sieb mit Schusters Annahme ziemlich gut 
die von Bernays (Rh. Mus. N. F. VII, 108), der da meint, jene Zahl von 18000 
Jahren sei aus den ebenfalls enneadisch gebildeten Zahlen bei Hesiod fr. 163 
Göttl. herausgeklflgclt (vgl. dazu Zeller a. a. 0.). 



Digitized by Google 



44 



W. H. Roscher, 



[XXVI, t. 



erwünschte Auskunft gibt, die Zahl der Jahre der orphischen 
Weltperiode vorläufig unbestimmt bleiben, doch ist zweierlei sicher, 
nämlich: i) daß es sich um eine Zahl handelt, die größer ist als 
die unmittelbar vorhergenannte von 10884 Jahren, und 2) daß 
sie auch größer sein muß als die in dem oben behandelten, wie 
es scheint auch von den Orphikern anerkannten Hesiodeum, nach 
dem die Lebensdauer eines <foii>t$ nicht weniger als 38880, die 
Lebensdauer einer vvntpq das Zehnfache dieser Zahl betrug. Bei 
dem enneadischen Charakter dieser Zahl und der Abhängigkeit 
der Orphiker von den Lehren Hesiods ist es aber durchaus 
denkbar, daß auch das Weltjahr der Orphiker auf der Enneaden- 
theorie beruhte ,0 ) 

Eine gewisse Bestätigung dieser Annahmen läßt sich übrigens 
auch der Tatsache entnehmen, daß die orphische und die hesio- 
dische Lehre auch hinsichtlich der Dauer der Bestrafung 
meineidiger Götter auffallend Obereinstimmten. Vergl. Serv. z. 
Verg. A. 6, 565 = Abel, Orphica fr. 157: „Fertur namque ab 
Orpheo quod dii peierantes per Stygem paludem novem annoruin 
spatio puniuutur in Tartaro". Das erinnert deutlich an die oben 
(S. 23) l>esprochene Stelle der hesiodischen Theogonie, nach der 
ein Meineid der Götter zunächst durch eine schwere 9 volle 
Jahre dauernde Krankheit und sodann durch eine ebenso lange 
währende Verbannung aus dem Olymp bestraft wird, die erst 
im 10. Jahre (dtxäroi freif) zu Ende geht. 

Es bedarf keiner weiteren Erörterung, wie nahe sich diese 
9 jährige Bestrafung meineidiger Götter bei Hesiod und Orpheus 
mit jenem ebenfalls 9 Jahre in Anspruch nehmenden Stthnever- 
fahren (Selbstverbannung) gegenüber Göttern und Menschen berührt, 
von dem bereits im vorigen Abschnitte, sowie in Abh. I S. 24 fr. 
die Rede gewesen ist. In allen diesen Fällen handelt es sich 
übrigens nicht, wie noch E. Rohde, Psyche* II S. 211 A. 2 annimmt, 
um die spätere historische Ennaöteris von 99 Monaten, d. h. 8 Jahren 
(Oktaöteris!) und 3 Schaltmonaten, sondern vielmehr, wie ich 
bereits in Abh. I S. 73 nachzuweisen versucht habe, um die echte 



70) Eine hebdomadische Parallele zu diesem vermuteten enneadischen orphisch- 
besiodischen Weltjahre wurde bilden das oben Anm. 69 a. A. erwähnte Welt- 
jahr von 7777 Sonnenjahren; 9. Abh. III S. 169. 209 u. ö. 
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alte Ennaßteris von 9X 12 — 108 Monaten 71 ), die erst mit dem 
Beginn des 10. Jahres zu Ende ist. Wenn der mehrfach von 
orphischen Anschauungen beeinflußte Pindar (s. Rohde, Psyche l II 
S. 216 ff.) in einem schönen Bruchstücke (nr. 98 Boeckh), wohl 
sicher im Hinblick auf die alte 9 jährige Sühnefrist, sagt: 
Otöi Ök 'l>eQat<p6vu xoivitv xuXtuoii xtt'fttog 
df£fr«t, dg tbv $xt{i$iv uXiov xtiimv ivdrai drei 
ivdiöoi V't'Z^S stdXiv • • ■ 
so hat sich Pindar in diesem Falle entweder ungenau ausgedrückt 
oder eine Verwechselung der alten Ennaßteris der mythischen 
Zeit mit der späteren Schaltfrist von 99 Monaten, die eigentlich 
eine Oktaöteris war, zu Schulden kommen lassen. Für beide 
Möglichkeiten lassen sich evidente Beweise beibringen. So ist es 
z. B. eine Ungenauigkeit des Ausdrucks oder der Zählung, wenn 
mehrfach dem trojanischen Kriege, der nicht 99 sondern volle 108 
Monate dauerte und erst beim Beginn des 10. Jahres zu Ende war 
(S.2of. Aesch. Ag. 504), eine 10jährige Dauer zugeschrieben wird, z.B. 
Apollod. epit. 3, 15 ötxaetti xqovo), Antiphan. 3, 25 Mein.: 6 (ih> 
MevdXeag ixoXiur { d iti] dixu | roig Tqmöi diu yvvuixu rijv o^tv xuXr]v. 
Eubul. 3, 262 M.: iviavvovg rff'x«; vgl. auch Pherekyd. fr. 94 
b. Tzetz. z. Lyk. 570, wo in einem Atem von tu iwia dti} des 
trojanischen Krieges und von uji tffxcrf.j xQovn Tyot'ug xQia^aai 
gesprochen wird, usw. 7 *) — Eine entschiedene Verwechselung 
der alten und der neuen Ennaßteris, die genau genommen eine 

71) Solitc mit dieser Zahl von 108 Monaten nicht vielleicht die merk- 
würdige Bemessung der ytvia als eines Zeitraumes von 108 Jahren zusammen- 
hangen, von der wir bei Plut. de def. or. 1 1 lesen: Oi dt yriQibvxiav ndXiv, ov% 
rjßuvmvy yffatpovxtg (gemeint ist Hesiod. fr. 163 Göttl. = 207 K:.; s. ob. S. 24 f.) 
Oxtw xal ixaxbv frtj vifiovai t$ ytvta' xa yäq ntvxi\xovxa xal xiooafa 
ptßov<st)$ oqov äv9(f(07ilv>is fwijs dvai, Ovyxttfitvov (x xe x7,g povü&os xal zäv 
itQwxatv dvotv iniTttötov xal dvotv xixQaycbviov xal dvoiv xvßtav y ovg xal Ilhxxiav 
aQi&povs tlaßtv iv xfj ^v^oyovla^ Über die Bedeutung der Zahl 54 = 6 X 9 
n. 108 (= 2 X 54) 8. ob. 8. 22 u. Anm. 10 u. 34. 

72) Ganz ähnlich heißt es von der Verbannung des Hippotes nach der Er- 
mordung des Mantis, das Orakel habe ihm befohlen tpvyadivOai 6txa frij. Ge- 
meint sind auch hier zweifellos die üblichen 9 Jahre, nach deren Ablauf, also am 
Beginn des 10. Jahres, dem Hippotes die Heimkehr gestattet war. — übrigens 
ist die Ungenauigkeit Pindars in diesem Falle eine minimale, es handelt sich genau ge- 
nommen bei ivdxa ixti nur um die Differenz eines Tages, da unter tvaxov i'xog recht 
wohl auch das ganze neunte Jahr, dessen letzter Tag mit eingeschlossen, ver- 
standen werden kann. 
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Oktaeteris war, liegt dagegen vor in der Notiz Apollodors 3, 4, 
2, 1, daß Kadmos zur Sühne für die Tötung des Drachen einen 
iviuvrog von 8 Jahren dem Ares habe dienen müssen (vgl. Pher. fr. 7 7). 

So viel über die enneadischen Fristen, die sich in den orphischen 
Bruchstücken vorfinden: es gilt jetzt noch weitere enneadische 
Bestimmungen bei den Orphikern nachzuweisen. 

Von einer gewissen Bedeutung ist in dieser Hinsicht vor 
allem die von Jamblichos und anderen überlieferte Notiz, daß 
die Orphiker ebenso wie die von ihnen abhängigen Pythagoreer, 
ihrer Neigung die einzelnen Zahlen nach Göttern und Halbgöttern 
zu benennen entsprechend, (he Neunzahl Kovgi)Tig 1) Koqh 
genannt hätten. Vergl. Jambl. Theol. ar. IX § 59 p. 58 Ast 
= Orph. fr. 149 Abel: KovQi]ttda idi'ag xcci 'ÖQtptvg xai IIv&«- 
y6Q{tg rr)v tvvftcd« txäXovv tag KovQi'jTfav itQtcv vxuQ%otrGav TQt&v 

TQHUQTj l) KÖQIjV )'t ), O.XIQ U^tf>6rfQli XQtCt6l tyljQUOGftl], TQtg TOi>TO 

ixovay. Den Grund zu der Benennung kovQ-tptg haben wir offen- 
bar in der Tatsache zu erblicken, daß die Orphiker sich in diesem 
Falle an eine (kretische?) Tradition angeschlossen haben, nach 
der die Zahl der Kureten (Korybanten) 9 betrug, die man sich, 
wie es scheint, in der Regel in drei Triaden (tqiüv rQtittQfj) an- 
geordnet dachte. Viel mag zu dem Vergleich der Neunzahl mit 
dem tanzenden Chor der 9 Kureten oder Korybanten auch die 
ursprüngliche Gestaltung des uralten Rechenbretts (fxßaxiov) 
der Griechen mit seinen 9 in einer Reihe befindlichen und zur 
Bildung der verschiedensten Gruppen hin und hergeschobenen 
4*39*11 (Marquardt, Rom. Priv.-Alt. I, 100 f.) beigetragen haben. 
Weit schwerer ist es über den Grund der Benennung Kotytj ins 
Klare zu kommen. Ich habe nach längerer Überlegung nichts 
Besseres ausfindig machen können als die bekannten Beziehungen, 
welche die Neunzahl zum Totenkult, z. B. zur Feier der h'\v]ata 
(novemdialia), hatte (vgl. Abh. H S. 63 f.). Denn daß unter Köoy 
am besten Persephone 74 ), die Herrscherin des Totenreiches, zu 

73) Ebenso Nikora. Geras. Arithm. Theol. b. Pbot. bibl. p. 144 b , 37 ff. 
Bekker /fyopijOYa xt avitjv [t. iwiädu] .... ttqo\oyo$Civ .... KovQTjXidä 
ti xat KöqTjv ^xot^ Tjttqlova xai MoveSiv Ttptpt^öpjjv. 

74) Daß KÖQpx (auch dtanoiva und Oipstyövua genannt) in der Eschato- 
logie der Orphiker eine bedeutende Stelle einnahm, beweisen die in unterita- 
lischen Grüben) gefundenen Goldpl&ttchen orphischen Inhalts: s. Dikls, Vorsokr. 
S. 494 ff Vgl. auch S. 494 nr. 15. 
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verstehen sei, dürfte wohl allgemein zugestanden werden.") Diese 
Deutung liegt um so näher, als wir gleich sehen werden, daß die 
Neunzahl auch in den eschatologischen Vorstellungen der Orphiker 
eine Rolle gespielt zu haben scheint 

Schon längst und von verschiedenen Seiten ist die Meinung 
ausgesprochen worden, daß die eigentümlichen eschatologischen 
Anschauungen Vergils im 6. Buche der Aeneis zum Teil aus 
einer Schrift des Poseidonios stammen, der seinerseits wiederum aus 
einem im Altertum viel gelesenen eschatologischen Gedichte des 
„Orpheus", nämlich der „Hadesfahrt" (A«ra/J«<j<s ei$ Zitöov) geschöpft 
habe. 76 ) Jedenfalls erhält man sowohl auf Grund der eben ange- 
stellten Erörterungen als auch im Hinblick auf gewisse in unseren 
Quellen gegebene Andeutungen den ganz bestimmten Eindruck, 
daß in der Eschatologie der Orphiker auch die Enneaden eine 
gewisse Rolle gespielt haben müssen. So bemerkt Servius zur 
Erläuterung der eigentümlichen Anschauung, die sich in Vergils 
Worten „et noviens Styx interfusa coercet" (Aen. 6, 439) ausspricht, 
Folgendes 77 ): Novies Styx interfusa: quia qui altius de mundi 



75) Auch hier lag wieder die Zurückführung der 9 auf drei Triaden nahe. Man 
braucht bloß an die häufige Identifizierung der Persephone mit Eekate, der XQioöixtg, 
tQiavitvog, TQtxÜQavos, xqtnxvnog y rpmpdtfwtog, xqiq&oyyos, XQiq>v^g, XQUoWfiog fcä 
zu denken; vgL Roscher, Nachtrage z. meiner Abhdlg. üb. Selene u. Verw. S. 50. 

76) Vgl. Lobeck, Agl. p. 8iof. Abel fr. 153 ff. Gkuppe im Lex. d. Mythol. 
III Sp. H24ff. u. in Grifich. Mythol. u. Rel.-Gesch. S. 1040 A. 1. 2. 3. 6. 7. 
Ribbeck, Gesch. d. röm. Dichtung II S. 99. Nordens Kommentar z. 6. Buch 
von Vergils Aen. S. 29 f. 8. auch Rohdk, Psyche 1 II S. 320 A. I. 

77) Vergl. ferner Serv. z. V. A. 6, 127: Lucrctius ... et alii integre do- 

cent inferorum regna nec esse nec esse quidem posse Ergo hanc terram, 

in qua vivimus, inferos esse voluerunt, quia est omnium circulorum infima: pla- 
netarum scilicet septem Saturni . . . Lunae et duorum magnorum .... Hinc est 
quod habemus: „Et novies Styx interfusa coercet." Nam novem circulis cingitur 
terra. Ergo omnia quae de inferis finguntur suis locis, hic esse comprobavi- 
mus [ babimus]. Ähnlich Myth. Lat. III p. 175, 8 ff.: Ergo ut poetica tracte- 
mus et philosophica tradamus terram hanc, in qua vivimus, inferos esse anti- 
quorum maximi voluerunt. Est enim omnium infima circulorum, planetarum sci- 
licet VII, Saturni .... Lunae et duorum magnorum. Hinc est quod dicitur; 
'Et novies Styx interfusa coercet*. Nam IX circulis cingitur terra. Ergo omnia 

etiam in terris esse cumprobabimus. Aus demselben Kommentar stammt 

auch Serv. z. V. A. 6, 705 Fluctusque natantes] sane de hoc fluvio quaeritur a 
prudentioribus, utrum de illis novem sit, qui ambiunt inferos an praeter novem 
Et datur intellegi quod ab illis novem, qui ambiunt inferos, separatus est [sit?]. 
Weitere Anspielungen auf die novem circuli inferorum s. b. Serv. z. A. 6, 645 11. 7 1 4. 
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ratione quaesiverunt, dicunt intra novem hos mundi cir- 
culos inclusas esse virtutes, in quibus et iracundiae sunt et cupi- 
ditates: de quibus tristitia nascitur, i. e. Styx. L'nde dicit novem 
esse circulos Stygis, quae inferos cingit, i. e. terram, ut diximus 
supra [s. Serv. z. v. 127]. 

Auf dieselbe Stelle der Aeneis beziehen sich auch folgende 
Worte des Favonius Eulogius, des Schülers Augustins, in seinem 
Kommentar zu Ciceros Somnium Scip. p. 13 f. ed. Holder: Ex quo 
mihi videtur Maro dixisse illud: Novies Stix interfusa coercet. 
Terra enim nona est, ad quam Stix illa protenditur: mystice") 
acPlatonica 79 ) dictum esse sapientia non ignores. Nam poetica 
übertäte instant fontanae animae a caelo usque in terras esse 
decursum. . . Inter caelum et terram novem intervalla ipse con- 
sideres licet. Servius a. a. 0. erklärt also die 9 Windungen der 
Styx für die 9 Sphären, welche den Hades, d. h. nach der zu- 
grunde gelegten orphischen Anschauung die irdische Atmos- 
sphäre 80 ), umgeben, und beruft sich dafür, wie Norden a. a. 0. 
S. 2 9 f. erkannt hat, auf einen vom neuplatonischen Standpunkt 
aus verfaßten Kommentar zu Buch VI der Aeneide, von dem 
sich Reste bei Servius, Macrobius und Augustinus erhalten haben. 
Diese 9 Windungen der Styx entsprechen nach Nordens wahr- 
scheinlicher Deutung zugleich den novem orbes, die Cicero den 
Scipio im Traume sehen läßt, aus denen sich das Weltgebäude 
zusammensetzt. Im folgenden spricht Norden ganz bestimmt die 

78) Man beachte wohl dieses 'mystice', was sich entschieden am besten 
auf orpbisch-pythag. -neuplaton. Mystik beziehen läßt. 

79) Über Piatons Beziehungen zu den eschatologischen Anschauungen der 
Orphiker s. Gbuppe im Lex. d. Myth. III 8p. 1 125 ff. Rohue, Psyche* II S. 122 
A. 2 (Mitte). S. 128 A. 1. A. 4. A. 5. S. 129 A. 3. A. 4. 8. 130 A. 2. 
8. 275 A. 1. 8. 279 A. 1. S. 280 A. 1, wo Rohde auf die bei Plat Pbaedr. 
248 DE aufgezählten neun („in altgeheiligter Zahl") Stufen vom q>döoo<po$ ab- 
wärts bis zum xvgavvog hinweist. 8. 286 A. 1. 

80) Vgl. Roude, Psyche* 2, 122 A. 2 a. E.: „Einigen Einfluß auf die Ein- 
wurzelung der Vorstellung vom Luftaufenthalt der ytyut in späterer orphischer 
Dichtung mag auch das fast populär gewordene (von Stoikern nicht zuerst auf- 
gestellte, aber besonders befestigte) Philosophem von dem Aufschweben der ttvtv- 
para in ihr Element, den Äther, gewonnen haben. Und da nun einmal das 
Seelenreich zum Teil in die Luft verlegt war, so deutete diese spätorphische 
Dichtung auch den einen der 4 Flüsse des Seelenreiches, den Vfy'pai', als den aijp 
(fr. 155 f. [Rhaps.])." Hinsichtlich der entsprechenden Vorstellungen der Stoiker 
8. Rohde a. a. 0 IT S. 319 A. 4. 
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Ansicht aus, daß Vergil hier an Poseidonioa angeknüpft habe, 
dessen Benutzung auch bei Plutarch de genio Socr. 22 und bei 
Cicero im Somnium Scipionis gesichert erscheine. Poseidonios 
aber fuße seinerseits wieder auf orphischen Yorstellungen. 

Auf dieselbe enneadische Einteilung des Totenreiches bei 
Vergil führt aber noch eine zweite Beobachtung, ich meine die 
9 verschiedenen Klassen von Seelen, die nach Aen. VI 426fr. 
das Jenseits bewohnen. Servius zu VI 426 sagt darüber: novem 
circulis inferi cincti esse dicuntur: quos nunc exequitur. Nam 
primum dicit animas infantum tenere [v. 426 fr.]; secundum eorum 
qui sibi per simplicitatem adesse nequierunt [v. 430 ff.]; tertium 
eorum qui evitantes aerumnas se necarunt [v. 434 fr.]; quartum 
eorum qui amaverunt [v. 440 fr.]; quintum virorum fortium [478 fr.] 
esse dixit. Sextum nocentes tenent, qui puniuntur a iudicibus 
[v. 735ff.]- In septimo animae purgantur. In octavo sunt aniraae 
ita purgatae, ut redeant [v. 745 ff.]. In nono 81 ), ut non iam redeant, 
scilicet in campo Elysio [v. 637ff.] M ). 

Zum Schluß mache ich noch darauf aufmerksam, daß in den 
Theogonien der Orphiker (vgl. Abel, Orphica fr. 36 u. 48) der 
eigentliche Hauptgott, der als der TlQondyovog, Zevg, x&vtav dia- 
rdxzoQ und Tlav [= to Tluv ; vgl. Roscher in d. Festschrift f. Overbeck 
S. 61 f.] heißt, als xqitog ftibg x1)g XQi'xtjg xQiadog, d. h. als 
neunter, bezeichnet wird, was doch wohl mit ziemlicher Sicher- 
heit auf einen sehr hohen Rang, den die Orphiker der Neunzahl 
zuerkannten, schließen läßt. 

81) Ist es nicht im Hinblick auf diese neun Seelenklassen der Orphiker 
einigermaßen wahrscheinlich, daß auch die von Piaton Phaidr. p. 248 a. E. auf- 
gezählten 9 Stufen irdischer Lebensläufe der Seelen nach ihrer Wieder- 
geburt damit zusammenhängen? Auch Rohoe, Psyche 1 II S. 280 A. 1 scheint 
dies für möglich zu halten, wenn er darauf aufmerksam macht, daß 9 in diesem 
Falle eine „altgeheiligte Zahl" bedeute. 

82) Dasselbe steht auch beim Mythogr. Lat. III p. 185, 26 Bode: Quod 
autem per novem circulos infernum distribuit Virgilius, dicens primum tenere 

animas infantum, secundum esse eorum vel totuni fabulosum est, vel, ut ait 

Servius, subtilissime adinventura. 
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Die Enneaden der älteren Pythagoreer und des 

Empedokles. 

Entsprechend der vielfach nachweisbaren Abhängigkeit der 
Pythagoreer von der Lehre der Orphiker, insbesondere von ihrer 
Zahlentheorie, sehen wir auch bei jenen ebenso wie bei diesen eine 
Anzahl von Enneaden auftauchen. 

Vor allem kommt hier abermals in Betracht, was wir schon 
im vorigen Kapitel erörtert haben, daß die Pythagoreer ebenso 
wie die Orphiker die Neunzahl als Kovopig und KoQtj bezeich- 
net haben. Zwar stammen die betreffenden Zeugnisse erst aus 
der Zeit und aus den Kreisen der Neupythagoreer, doch lassen 
sich rar deren Echtheit und Altertümlichkeit so vortreffliche 
Analogien aus Aristoteles u. a. anführen (s. Abh. III S. 25 ff.), daß 
etwaige Zweifel dagegen kaum aufkommen können. Hierher ge- 
hört weiter das gewichtige Zeugnis Alexanders von Aphrodisias 
zu Arist. Met. 1, 5 p. 958*, 26 S. 28, 23 Bon. (= Zeller 4 I 
S. 360 f. Anm. 3): xiva di xit o\/ioiüi\iuxa iv xoig aoifriioig fXeyov uvai 
xgbg xa &vtu tt xai yiv6uiva, iörjXwöe. xf t g yh' yuco öixaioövvtjg 
[vgl. Aristot. Met. 12, 4, 3 rö öixatov] iötov vxoXaußdvovxeg uvai 
to avxtxtxov$6g xe xai l<Jov, iv xolg ttQi$\ioig xoi>xo evoiöxovxeg 6v, 
die xovxo xai xbv iöäxig töov aoi&n bv rtQÜbxov iXfyov etvai dtxaio- 
ovvtjv . . . xoüxov dk 01 iihv xbv xioottoa tXeyov [ebenso Nicom. Th. 
ar. S. 23 Ast] . . . ot ök xbv irrt«, og toxi XQ&xog xexodywvog dxb 
Xtoixxov xov xqui itp avxbv ytvoptvov. 

Von Wichtigkeit ist ferner, was Gellius (N. A. 1, 20, 6) in 
einem aus Varro geschöpften Abschnitte über eine Lehre des „Py- 
thagoras", d. h. der Altpythagoreer, berichtet : Huius numeri [ter- 
narii] eubum Pythagoras vim habere lunaris circuli dixit, quod 
et luna orbem suum lustret septem et vigiuti diebus et numerus 
ternio, qui xoiäg Graece dicitur, tantundem efticiat in eubo. Daß 
hier in der Tat Varro spricht, geht nicht bloß aus der Tatsache 
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hervor, daß unmittelbar vorher und nachher Zitate aus diesem 
Schriftsteller gegeben werden, sondern erhellt auch aus einer fast 
wörtlichen Wiederholung desselben Satzes bei Favonius Eulogius 
p. 12, 4 Holder: „Ad hunc numerum cybicum, ut Varroni placet, 
lunaris cursus congruit revolutio, quae in XXVII diebus omne 
tanti sideris lumen exhausit." Es ist bereits in Abb. I S. 14 u. S. 27 f. 
gezeigt worden, daß in diesem Falle eine deutliche Reminiszenz 
an den uralten aus 3x9 = 27 Tagen oder drei gtägigen Wochen 
bestehenden „Lichtmonat" vorliegt, von dem sich auch außerhalb 
der pythagoreischen Lehre in hieratischer Überlieferung bis ins 
5. Jahrhundert hinein sichtbare Spuren erhalten haben: ich erinnere 
z. B. an die tQtg iwia rniigra, die Nikias infolge einer Mondfinster- 
nis auf den Rat seiner uävrug im Jahre 413 zu warten beschloß, 
um eine andere Mondperiode abzuwarten (üXXyv otXrjvqg iivtc^irnv 
xtQt'odov: Plut. Nik. 23 u. Thuk. 7, 50). Genau dieselbe hieratische 
Frist von 27 Tagen spielt übrigens auch in den Überlieferungen 
vom Leben des Pythagoras eine Rolle, insofern berichtet wird 
(Porphyr, v. Pyth. 1 7), Pythagoras sei in die Idäische Grotte hinab- 
gestiegen und habe daselbst die „üblichen" 3x9 Tage (vag vevo- 
^te^ivng tqi$ ivvtet imfyag) zugebracht (s. Abh. I S. 24 Anm. 88 
u. S. 2 7 f.). Aus dem ausdrücklichen Zusatz rag vevo^iiOittvag folgt 
mit voller Sicherheit, daß es sich hier nicht etwa um eine will- 
kürliche Fiktion der Neupythagoreer, sondern wirklich um eine 
altheilige kretische Überlieferung handelt, die wahrscheinlich schon 
früh in die Lebensbeschreibungen des Pythagoras Aufnahme ge- 
funden hat. Im schönsten Einklang damit steht die Legende von Epi- 
menides, dem Lehrer oder Schüler des Pythagoras, der mit diesem 
zusammen in die Idaische Grotte hinabgestiegen sein und nach der 
besten und ältesten auf keinen Geringeren als Xenophanes zurück- 
gehenden Überlieferung sogar 54, d.i. 2x27 oder 6 x 9 Jahre, 
schlafend in derselben zugebracht haben sollte (s. Abh. III S. 206 
u. 207 u. auch oben S. 22 u. Anm. io). M ) Wenn es bei Suidas s.v. 
'Exitttvidijg heißt: fZyatv qv [150] (rrj, r« dk f [60] ixa&tvdrjöev, 
so deutet auch dies wieder auf eine enneadische Zahl von normal 
verlebten Jahren des Epimenides hin, insofern diese offenbar 150 — 60 

83) Mit diesen 54 (= 2 X 27) Jabren vergleiche man die 54 (= 2 X 27) 
Tage des Gottesfriedens fttr die Feier der großen und kleinen eleusinischen Mys- 
terien (Dittünberger. Syll. nr. 384; Abh. I 8. 69 Anm. 200; vgl. ob. Anm. 10). 

4* 
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= 90 betragen sollen. Ähnlich soll Pythagoras nach dem Schol. z. 
Plat. de republ. p. 600 B = p. 360 f. Hermann als Neunzigjähri- 
ger zusammen mit 40 Schülern in einer Feuersbrunst umgekommen 
sein. Mag man über die Geschichtlichkeit dieser Nachricht denken 
wie man will: so viel ist sicher, daß die beiden in dieser Über- 
lieferung genannten Zahlen 90 8 *) und 40 typische und Rundzahlen 
sind, deren Wahl sich einfach aus der Bedeutung erklärt, welche 
sie für die pythagoreischen Kreise hatten. 

Im Hinblick auf die verhältnismäßige Kargheit und Spär- 
lichkeit der älteren Zeugnisse für die einstige Existenz einer pytha- 
goreischen Enneadentheorie ist es nun von großem Interesse zu 
sehen, daß der dem Pythagoras und seiner Schule so nahe stehende 
Empedokles und ebenso Plato, der Schüler des Archytas, einer 
solchen Lehre gehuldigt haben. Oribasius 3, 78 führt aus den 
Werken des Arztes Athenaios folgende sich auf die Entwicklung 
des Embryo im Mutterleibe beziehende Enneadentheorie des Dio- 
kles von Karystos an (s. Wellmann, Fragm. d. griech. Ärzte I 
S. 199, fr. nr. 175. Diels, Vorsokr. p. 176, 21 ff.): % 6h XQarij öia- 
HOQyaöig r(bv iitßQveov diaGripah'H X(Qt tag xtGGitQaxovxa ^tiffug' 96 ) 
tag piv yuQ ivvia ^(Qäv oiov ;'(M{i{ieu uveg Kt'itccTadftg üxoytQov- 
rar xegi dl lieg oxxaxaidtxa Ö^üfi/iot GccQxäöeig xai tvady xivit ÖiaGt]- 
Itatvtrai, xai Gtpvyitbg iv avxoig tVQt'Gxexai 6 xfjg xaQdiag. xcq\ öh rag 
TQtig ivvtddag, &g yqßtv 6 Jioxkfjg, iv VfifVt tiv&ön yivezat 
yvvtQög apvdQbg 6 xvxog xtjg $üt*ug *«' 0 xi)g xe<paXf)g. *fpi ök rag 
xiGGaqag ivvtadttg") oQ&xat xqGjxov diaxtxqt^ivov oXov xb fföfia 



84) Ebenso wie Pythagoras 10 X 9 = 90 Jabro gelebt haben sollte, er- 
zählte man von Piaton (s. u.), er sei genau 9X9 = 81 Jahre alt geworden, 
und schrieb ihm schließlich sogar die Lehre von der 81jährigen Dauer des nor- 
malen menschlichen Lebens zu: Censor. de d. n. 1 4, 1 2 u. 1 5, I. 

85) Ähnlich Aristot. de an. bist. 7, 3, 3: Eni piv x&v ä^Qivav, ä>g ini xb 
nvXv, (V tw ot|iw fiüllov itiql xag Tirrttpaxo vro ylvtxat- i\ xtvrfitg, t&v ii 
iet&v iv tw f'(p«Jrfpw ittgl ivt vtjxovd' TifUgeg. Diese Behauptung des A. er- 
innert teilweise stark an Empedokles b. Oribas. 3, 78, 13: xai 6 tpvaixbq Epn. 
. . . qpqö/v, ort düeaov öiapooyovxtu tö UQ$tv rot? Otjifoc xoi tu iv xoig df|toi$ 
xmv iv xoig ev<»vviioig. Vielleicht stammen also auch die ivevijxovxa fjfiiQai 
des Aristoteles aus Empedokles (s. ob. den weiteren Test des Diokles und Em- 
pedokles). Vgl. auch unt. Kap. 1V C S. 73 f. Anm. uof. 

86) Vgl. auch Plut.-Aet. 5, 21, 1 [= Doxogr. 433]: iv noem XQÖvm fioif- 
(povxai tot fwa iv yaOxql ovro; Epn. inl ftiv röv av&qumav UffttOdai tijf dtao&QO- 
Otag catb txxyg xai xQtaxooxrjg [= <mt6 xf t g map«JS (*/projs?) iwiadof], tf- 
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T] TO xeXtvTaiov, piug xgo<SxcfciGi)g xexQtxöog, xeQt rrjv xeOOKQaxovxä&a. 
Dann folgt das wichtige Zeugnis für die Enneadentheorie des Em- 
pedokles: üvpyxavel 91 ) de xolg xqovoiq x1\g xavxtXotig xöv ipßQvav 
dtaxQiöttog xai 6 (pvöixbg'Ep xtd oxXijg xat (pyötv, oxt &&60cn> diapoQ- 
tpofixai tö aQQtv xoi) ftrjXtog xat xa iv xotg öefciaig xü>v iv xotg ew>vv{iotg. 8> ) 

Wenn nach anderen Zeugnissen (s. Wellmann a. a. 0. S. 200 fr. 
nr. 177 u. Abh. III S. 99 ff.) Diokles einer sehr ausgebildeten Hebdo- 
madentheorie inbezug auf die Entwickelung des Kindes im Mutter- 
leibe und nach der Geburt außerhalb desselben gehuldigt haben 
soll, so läßt sich dieser Widerspruch nur aus der Annahme er- 
klären, daß Diokles zu verschiedenen Zeiten verschiedenen Theorien 
gefolgt ist. 88 ) Daß seine Enneadenlehre in der Hauptsache aus 
Empedokles stammt, scheint mir nach dem Zeugnis des Athenaios 
bei üribasius a. a. 0. sicher, wenn sich auch nicht in Abrede stellen 
läßt, daß auch schon Empedokles zwischen beiden offenbar zu 
seiner Zeit in ärztlichen Kreisen weitverbreiteten Theorien hin 
und her geschwankt haben muß (s. Abh. IQ S. 35 f.). 89 ) 

Was sodann die Spuren der pythagoreischen Enneadentheorie 
bei Piaton anlangt, so weise ich einerseits auf die große Bedeutung 
hin, welche die Zahl 27 (=3x9) för die notorisch z. T. aus 



XiioüoQai 61 to*£ noqloig anb «tvrijxoörijs f*täs 8tovOi}g. Man erkennt aus 
der letzteren Bestimmung deutlich eine eigentümliche Vermischung des enneadischen 
und des hebdomadischen Prinzips bei Empedokles, die übrigens auch bei anderen 
griechischen Ärzten nachweisbar ist; s. unten Kap. IV S. 60. Hinsichtlich der großen 
Rolle, welche gerade die 27 und die 36 in der Lehre der Altpythagoreer gespielt 
haben, s. einstweilen außer Plato Tim. p. 35 v Plut. de an. proer. in Tim. 14. 
30. 31. Boeth. inst. mus. III 5 p. 276, 15 Friedl. «= Diels, Vorsokr. p. 248, 
28 ff. Ptolem. harra. 1, 13 p. 31 Wall. = Diels, Vorsokr. 265, 45. S. auch 
unten Kap. V. 

87) Vgl. Wellmann a. a. 0. I 8. 43 Anra. 3 und Die pneumat. Schule 152. 
Über die Abhängigkeit des Diokles von Emp., namentlich auf dem Gebiete der 
Embryologie und Gynäkologie, s. Genaueres b. Wellmann, Fr. d. gr. Ärzte I 
8. 35 f. — 8. übrigens auch Aristot. ob. Anm. 85. 

88) Auf eine Vermischung des hebdomadischen und enneadischen Prinzips 
bei Diokles deuten auch wohl die Worte des Vindicianus cap. 1 4 (bei Wellmann, 
Frgm. d. gr. Ärzte I S. 42), wenn sie wirklich, wie W. annimmt, aus Diokles 
entlehnt sind: septizonium vero Septem spatiis contineri, septimo mense dentes 
nasci, aliquibus nono, septimo anno infanti dentes cadere etc. 

8g) Dasselbe gilt von den Pythagoreern, obwohl bei diesen ganz entschieden 
die Hebdomaden viel zahlreicher auftreten als die Enneaden, ganz ähnlich wie 
bei den Verfassern der zum Corpus Hippocrateum gehörigen Schriften. 
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der pythagoreischen Lehre geschöpfte Erörterung über die Er- 
schaffung der Weltseele und des Kosmos im Tiraaios (p. 35 C) 
hat, anderseits mache ich darauf aufmerksam, daß die Zahl 729 
(=9x9x9 = 9 S ), welche Piaton im Staat p. 597 D — E nicht 
weniger als zweimal verwertet, nachweislich auch neben anderen 
triadisch-enneadischen Zahlen, z. B. der 9, 27, 81, 243, in der 
pythagoreischen Lehre von den Abständen der 10 Weltkörper bei 
Plutarch (de an. proer. in Tim. 3 1 ; vgl. Censorin. cap. 13, 3 ff. Philo 
de mu. opif. 30) 90 ), sowie als Zahl der Monate im 'großen Jahr* des 
Philolaos eine Rolle spielt. 91 ) 

Wenn es endlich in dem von der Lehre der Pythagoreer 
handelnden Abschnitt bei Aristot. Met. 1, 5, 3 heißt: xai xa ytQo- 
(xevtt xuxcc xbv ovQttvbv dixa pkv elvai <pa0iv, ftvxrav dh ivvttx povov 
x&v <pavtQ(bv öta xoifxo dexctxijv xi\v &vxi%$ova xoioitöiv, so läßt sich 
dieser Satz wohl auch für das Verständnis von Ps. -Aristot. Probl. 
15, 3 verwerten, wo auf die Frage: di« xi xavxtg avftQMXoi . . . eig 
x« öixa xaxaQiÜitovöi xai ovx tig äXXov aQt»n6v\ unter andern die 
Antwort erteilt wird: 7/ oxt xa <ptq6\ieva oüuara ivvi« [rft'xo?]. 



90) Flut a. a. 0. TIolXol 6i xai rö Ilv&ayoQixa StvQO (Kxa<piQ0v6i.v . arm 
xoQ pieov xag x&v (Kofnärue ctnoexaGtig TfinlttOiutovrig' yivixat öe xovxo xerrö piv 
t6 n$Q povädog x&tpivyg, xarö d' y Avtl%ftova xfjubv, xaxä di Fijv ivvia, xai 
xerrö 2ilr)VT)v lixoottnxu [= 3X9] »er! xarä xbv Eppov ptag xai &y&or\- 
xovxa [= 9 X 9], xarö di 4><0<So>6quv tqi&v xai p xai a [= 3 X 9 X 9 = J? 
X 9 = 243], xai' avtov di xbv "Hltov 9' xai % xai y\ oaxig apa xixqaytovög 
xt xai xvßog iaxt [729 = 9x9x9 = 9*]. Auch bei Philo a. a, 0., in einem 
dem Kommentar des Poseidonios zu Piatons Timaios entstammenden Abschnitt, 
erscheinen die Zahlen 729, 27 und 64, also z. T. dieselben, die auch in der musika- 
lischen Theorie des 'Pythagoras' bei Boeth. inst. mus. HI 5 p. 276, 15 Fr. = Diels, 
Vorsokr. p. 248, 28ff. [27, 243], ib. III 8 p. 278, 11 = Diels p. 252, joff. [243] 
u. b. Ptol. bann. 1, 13 p. 31 Wall. = Diels p. 265^ [27, 243] genannt werden. 

91) Censorin. 18, 8: est et Philolai Pythagorici annus ex annis qninqua- 
ginta novem, in quo sunt menses intercalares viginti et unus [59 X 1 2 + 2 1 = 7 29]. 
Vgl. dazu Plato nokix. p. 588 A: [koyiopbv xaxamtpÖQyxag] xai aAtftHj xai ttpotfi)- 
xovxa ßlotg ÜQi&pöv [vorher war gesagt, daß der ßaOiXtvg 729 mal glücklicher 
sei als der xvQawog], ttniQ avxotg n$o<fi)xovaiv rjpigai xai vvxxtg xai p^vtg xai 
Ivutvxot. Am wahrscheinlichsten wird dies wohl mit Tbutfel auf die Zahl der 
Monate des großen philolaischen Jahres bezogen. Der Sinn soll wohl sein: von 
den 729 Monaten = 59 Jahren -f~ 21 Schaltmonaten des großen Jahres des 
Phil, ist nur einer, in dem der Tyrann sich glücklich fühlt, während der gute 
Herrscher stets glüdklich ist. — Endlich hat nach Censorin 14, 12 Plato ge- 
lehrt (putavit): quadrato numero annorum vitam humanam consuromari, sed no- 
venario, qui complet annos octoginta et unum.) 
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Diese Antwort ist wohl vom pythagoreischen Standpunkte aus zu 
verstehen, nach dem 9 sichtbare und ein unsichtbarer Weltkörper 
(die Gegenerde) sich um das Zentralfeuer bewegten (vgl. Zeller 4 
I, 383 Anm. 4 u. Plut. de an. proer. in Tim. 31). 

Im allgemeinen freilich laßt sich bei einem Vergleich der pytha- 
goreischen Hebdomaden (s. Abh. III S. 24 ff.) mit den weit spärlicher 
auftretenden Enneaden nicht verkennen, daß in dieser Periode die 
letztern, welche noch in der epischen Zeit eine so gewaltige Be- 
deutung gegenüber den Hebdomaden besessen hatten, deren (ebenso 
wie der Dekaden) immer zunehmender Übermacht bereits im wesent- 
lichen erlegen sind und nur noch ein kümmerliches Dasein fristen. 
Eine deutliche Bestätigung der Richtigkeit dieser Behauptung er- 
blicke ich u. a. auch in dem charakteristischen Umstand, daß aus 
pythagoreischen Kreisen wohl besondere Schriften x. tjiöouäöog 
(8. Abh. IH S. 39. 127. 144) und *. dtx&öog (Archytas? s. Diels, 
Vorsokr. S. 274) hervorgegangen sein sollen, dagegen von solchen 
x. ivvtados; meines Wissens jede Überlieferung schweigt. Daß gleich- 
wohl die älteren Pythagoreer auch die Neunzahl mit in den Kreis 
ihrer Untersuchungen gezogen haben müssen, ist einerseits an und 
für sich sicher") und folgt anderseits aus den Abschnitten x. tv- 
vtäfiog in den Schriften der Neupythagoreer, insbesondere des Niko- 
machos von Gerasa und Anatolios. Doch werden wir aus metho- 
dischen Gründen besser tun, deren Besprechung erst gegen das 
Ende unserer Untersuchung vorzunehmen, da sich bis jetzt im 
einzelnen sehr schwer beurteilen läßt, wie viel von den neupytha- 
goreischen Darlegungen aus altpythagoreischer Quelle genossen ist. 
Es gilt vielmehr jetzt zu untersuchen, welche Bedeutung den Enne- 
aden in den Schriften des Corpus Hippocrateum zuzuerkennen ist. 

92) Ich verweise vor allem auf das Zeugnis des py thagorisi erenden 
Platonikers Plutarch, Q. conv. 9, 14, 2, 4: itäoi yicQ diä Gxöpaxog iaxi xal ixu- 
aaig vpvovfttvog xyg ivviadog a^tOftoj, &g n^&xog aixh txqwxov ntftioaoü xt- 
rQ€C)woe uv xai ntQiooäxtg ntQiaabg. ort Sr) tiJv öittvo(ir)v eig xQtig Taovg Xapßä- 
vtov ntquioovg .... xal nqöo&tg avxoig fn xoaovxov. xbv a^i9(ihv ix dvüv x&v 
ixqwxuv <fvvr)<)(i6o&ai, (toväiog xai oyioäiog s xai xa#' ixi^av av avvfcotv 1* ivttv 
tfftyüvwv , xqiaSog xal Qudog, &v ixäxiQog xai xtltiog ioziv. Wahrscheinlich 
schöpfte Plutarch zunächst aus neupythagoreischer Quelle; es ist aber, da auch 
Piaton damit übereinstimmt (s. ob.) und Plutarch auch sonst viel Altpythagore- 
lsckes bat (s. ob. Anm. 90), so gut wie sicher, daß die Neupythagoreer in diesem 
Falle, wo es sich noch dazu um sehr einfache auf der Hand liegende mathematische 
Gedanken handelt, nur altpytbagoreisches Erbgut überlieferten und verarbeiteten. 
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IV. 

Die Enneaden der Hippokratischen Schriften. 

A. 

Die enneadischen Fristen and Bestimmangen im allgemeinen. 

Um uns über die Enneadentheorie der hippokratischen Schriften 
und zugleich über deren Verhältnis zu der darin enthaltenen Hebdo- 
madenlehre klar zu werden, empfiehlt es sich aus kritisch-metho- 
dischen Gründen auch hier wieder ebenso wie in Abh. III S. 56 ff. 
die verschiedenen Klassen der Hippocratea zunächst gesondert zu 
betrachten und sodann miteinander zu vergleichen. Demgemäß 
betrachten wir von dem genannten Gesichtspunkte aus zunächst 
4 „kindische" Schriften, nämlich n. vovomv $ und /, x. t. ivxbg 
xaft&v und n. qvotog xatdiov, um ihnen später 5 ihnen an Gesamt- 
umfang ziemlich gleichkommende „echt-hippokratische" Bücher, 
nämlich das nQoyvcjaxixov, die y A<poQiö\ioi und die Schriften .f. aigoiv 
x. x. X., x. diaixrjg ö£fGW und st. r. iv xtyaXfj XQcopdxcov gegenüber- 
zustellen. 95 ) Um der Gründlichkeit und Klarheit willen können 
wir nicht umhin, zunächst die sämtlichen enneadischen Zeugnisse 
ohne Unterschied (d. h. mit Einschluß der „kritischen Tage"; vgl. 
Abh. III S. 5 8 ff.) hier wörtlich anzuführen. 

1) U. vovif. ff — II p. 221 Kühn: Noftaoi at anb rijg xHpaXfjg 
ytv6[ttvai. "Oxav JtXrjQtjg yevtjxai ^ xttpttXii xat xvffl "bxo zivog tov- 
xav diafrtQficcvd'fjVitt, t'ccQxtj f6%ei xijv XKpaXijv xai ovQtft 6v%vit xcci 
tu &XXa jratfjret SxtQ vxb oxQayyovQfojg, 6 avxbg fjniQccg ivvia xa&tct 

9 Tage. 

93) Die Schriften n. Ißdopddav, n. ffopxcBv und it. voixhov d' sind hier des- 
halb außer Acht gelassen worden, weil es mir darauf ankam, nur solche „Knidia" 
hier zu berücksichtigen, deren äußerer Umfang den genannten „echten Hippokra- 
tea" ungefähr das Gleichgewicht halt. — Leider hat mir Littb£s Ausgabe für 
meine Zwecke nicht zur Verfügung gestanden. 
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2) ib. = II p. 225 Kühn: "AXXi\ voi>Gog [ttnb x. xup. yivoutvt}]: 
IleQiG)dvv(t) Xapßävtt x^v xsyaXty xai ixijv xtvijGy xtg %xxov, t^ftt 
XoXrjV , . . . irfv iß6oytaiog yivijxat, ivtoxe ärto&v^Gxet, Tjv 6 h xijv 
ißdopjiv dity, xai ivvaxaiog 1} iv6exaxaiog. 

Reihe: 79 n. 

3) ib. *= II p. 236 Kühn: 'Exioij votioog [des KopfesJ: 7/r ßXy- 

xbg yivijxai x«i Xovtiv avxbv fteQUG) xoXXdi xai jAmafumr xobg 

rijv xupaXty xooGxtftivat . . . li 6h ttij [xavxa xouovxt Qnrov yt'veua], 

xavxy yaQ pov^ iXaig, öx i(Jttl av*oQ xb ßoiyua rjv 6h pij C%iGyg^ 

axo&vrjGXH öxxtoxatöexaxalog 1} eixoGxaiog ag xic XoXXa. 

18 20. 

4) ib.=IIp.248 Kühn: IIvQexoiaxb x°Xl\g'. .-..^ vovGog ZQOvirj yive- 
xat. 6h fi^, töQfß fr&GGov xoivtxat. oxav oüxmg fyg» ixrjv yivijxai 
ivvaxaXoq, <paouaxov 6t66vai. 

9. Tag. 

5) ib. — Up. 249 Kühn: "AXXog xvQtxbg . . oxav 6h Jtepxxatog 
yivqxcci, xic vxo%6v6oia GxXijQa xtd 66vvij ioxt .... xoDxov r\v php £ß6o- 
paiov 6vxa Qiyog Xaßy xai Jtvotxbg iG%vQog xai ittÖQÖxfy (xaX&g 
fjr«>, 6h pi), ajto&vrjGxu 4ß6opa[og r) ivvaxaXog. 

Reihe: 579. 

6 — 7) ib. II p. 254 f. Kühn: TltQixXtv^oviri'. Ilvotxbg tG%H fyifyccg 
xc6GaQe6xa(6cxa xb iXa^tOxo-v xb 6h paxo6xaxov dtio ötovaag tXxoat, 
xai ßt]GGti xavxag xag fyiiQag tG%vQ6>g . . . ifC^v 6h 6 xvoexbg Xäßtj 
tvväxiß xai öexäxy, [artoxQiuxxixai] vxoyXvxv xai Xvto6eg, tax' av 
at xeGGaotGxaiöexa fjtitQai xaoiXft&Gt, xai 7jv php iv xfj Xtvxe- 
xai6exaxy ^ftiQJj £i]Qav&fi 6 xXrvp(ov xai ixßrjfcy, vyiä£txai. H\v 6h ji^, 
64)0 6eo"oGatg elxoGi 3tQoGi%tiv, xai i)v phv iv xax)xyGt JtavGrjxai 
tof> ßrjypaxog, ixtpevyei . . . Qoyaveiv 6h xljg nxtGavrjg xbv %vXbv 
6t66vai ... (Gx av at 6xxtoxa(6sxa ijftioat xaQfXfttoOi xai 6 rtvotxbg 
xavGijxat. xtv6vvevn 6h \taXtGxa iv xy^Gtv ijtxa 1) iv xyGi xeGGaotG- 
xat6exa. ixty 6h xag 6xxv>xalötxa ißiioag öxtoßaXXy, ovx (xi 
axo&vfoxei, aXXu Jtxvtt Jtvov xai xä Gxrfttu xovin xai ß^GGu. 
Reihe: 7 9(10) 14 (15) 18. 

8) ib. II p. 263 Kühn: 'Exiqrj voitäog, ijxtg xaXiexai <p&6ij . . . 
aßxr] 4} voffGog y trexat ixxa ixea 1) ivvia. 

Reihe: 7 9 Jahre. 
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9) ib. II p. 279 Kühn: JlvQexbg xavOadyg ... obxog piv yevrjxat 
steqixXevpovtxbg xai xtGGaqeOxaid txa ffttiQag vxeqqnjyy, vyt^g yivexai. 
fyv di yivnxat iv 6xxu)xa(d$xa rßitQyGii 1 , iiv äxdd'aQXog yevopevog 
tpjtvog ye'vyxai, xoitxov XQ^ xivetv xb dnb roß XQtpvov x. x. X. 

Reihe: 14 18. 

10) J7. vovG. y\ II p. 301 Kühn: Kvvdyxrj . . . ofaog axo- 
frvrjOxu xtfixxaiog 1} iddoftatog 1} ivvaxaiog. 

Reihe: 579. 

11) ib. II p. 306 f. Kühn: IleQixXevpovii): ... taOr« di xaß%u fjpe'Qag 
xeGGaQeGxaidexa xb iXdxtGxov, xb xXetGxov di dxoGi xat \tia%> ...xat 
xa&atQtxai xfj (hjx't xb xq&xov xoXv xai d<pQ&deg GtaXov, eßdopy 
di xai dydöy . . . ivrdxji di xat dexdxy vxdxXaqov xai üfpcupov, 
doydtxdxy di x^g xeGGaQeGxaidexdxijg xovXv xai xv&deg... 

piv ovv x% xexuQxy xat dexdxy *ijQavfrfj . . . vyti)g iGxiv. ijv 
di nty, XQOGex* ig xäg etxoöi dvoTv deova&v xai xag etxoGt xai 
[tiav xbv voov, xat {tiv ivxairta xttvGyxai, ixyevyet rof> xxvGpaxog. 
Reihe: 7(8) 9(10) (12)14 18 2I - 

12) ib. II p. 309 Kühn: IleQtxXevitovnj: . . . <fdQ\iaxa di xfjg 
dvayoiyijg ixxaioiGt xai ißdopaioiGt xai ivvaxalotai . . . didov. 

Reihe: 7 (6) 9. 

13) ib. II p. 311 Kühn: SijQai xXevolxtdeg: . . at di %oM>dttg 
xai atfiaxadeeg XQtvovGtv ivraxalat xai ivdexaxatat. 

Reihe: 9 11. 

14) ib. II p. 311 Kühn: IlXevg'txtg iv växa ... xoCxy »} 
xexdqxy ovgiet t'gfi^a ütpaipov* (ixo&vrjGxei di ydXiGxa xe\tXxalog, 
ei di (iij ye, ißdopalog . . . olot, di ai xxvGeig ei'frvg xavxodaxai etat ... 
obxoi xQtxalot ftvrjGxovGt. xavxag di diayvyovxeg vyuttvoxHftv. b f/i) 
yevoftevog di vyiijg xy eßdopy 1} rfl ivvdxri rj xy dexdxy aQxexai i\txvi- 
GxeCÜai. . . ai ftiv xQtüieg ig xijv xexaqxijv xat dexdxyv ^iQav . . . 

Reihen: 3 (4) 5 7 — — 
— — 7 9(10) 14 

15) ib. II p. 314 Kühn: TIXevQtxig iv vaxtp . . . ixxxvovxi di 
Tfdtj xojUodt« f/?) didov xb (p&Qpaxov. rjv yicQ dfig, xb xxvO^a ov 
dvvfjOexai &vtn «viivai, dXX' ißdoitalog Jj ivvaxatos axoxviy^Gexai. 

Reihe: 7 9. 
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16) Tl. x. ivxbg xa%&v II p. 445 Kühn: Tottg dt tiöi artiOitg' 
Jtoaxy avxt) (itv ylvtxcu &xb tpXiypaxog . . . stivtxa dh xai (apov xb 
(i6nov yaXa, xqi'xov ptyog peXixor)xov £v\tiiioy<ov, nivxe xai xeoaaoä- 
xovxa fjpiQag ^v^Xaqa^iöymv xai to öoiyavov. 

5X9 = 45 Tage. 

17) ib. II p. 448 Kühn: *PWaig xQixy . . . $ dh vovöog dia- 
tpfQti \i&Xiöxa ivvia fxta, Istnxa dtuyeQH <p&eiQ6ptvog. 

9 Jahre. 

18) ib. II p. 457 Kühn: Tqixri vovöog vapotov . . . T^v dt 
yaXaxxortofftrjv xonfoftm iv &oy xivxe xai xeffffaQdxovxa imfyag. 

5X9 = 45 Tage. 

19) ib. II p. 493 Kühn: "AXXog txxeoog: . . . r)v dh ij vovöog 
tixoiii)xvvi]x«i xai yivi\xai 6yd 00g (6ydoaiog?) rj tvvaroe (ivvaxalog?), 
ffvfiÄMTTft et'g vovaov . . . 

(8.) 9. Tag. 

20) ib. II p. 516 Kühn: Tct xa%ia xaXovueva voa^axa . . . 
Kai yaXaxxoxiixco xr\v ftoyv xat öQQoxoxtexa) xtvxe xat xeaaaoa- 
xovxa fjuioag. 

5 x 9 - 45 Tage. 

Aus diesen 20 Einzelzeugnissen der Knidier ergibt sich nun- 
mehr unter Berücksichtigung dessen, was ich bereits in Abh. III 
S. 5 8 ff. erörtert habe, Folgendes: 

a) Den 83 hebdomadischen Bestimmungen, die sich in den 
betr. „Knidischen" Büchern finden, treten nunmehr, wie die an- 
geführten Zeugnisse beweisen, im Ganzen ungefähr 20 Enneaden 
gegenüber, so daß sich diese zu den Hebdomaden so ziemlich 
wie 1 zu 4 verhalten. Auch die Dekaden (10, 20, 30, 40) sind 
in diesen Knidia weit zahlreicher vertreten als die Enneaden, 
insofern die Gesamtzahl der ersteren etwa 66, d. h. etwa das 
Dreifache der letzteren betragt. So stehen die Enneaden numerisch 
betrachtet etwa auf derselben Stufe wie die 25 Pentaden (5. 15, 
25), die sich aber vielleicht als Halbdekaden auffassen lassen. 94 ) 

94) Sollte diese Auffassung richtig sein, so würden die Dekaden und Halb- 
dekaden zusammen ungefähr ebenso zahlreich sein wie die Hebdomaden. 
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b) Ist also auch die Bedeutung der Enneaden in den hippo- 
kratischen Knidia eine weit geringere als die der Hebdomaden 
und Dekaden und fehlt auch in diesem Literaturbereiche unseres 
Wissens eine Schrift, die eine enneadische Parallele zu dem von 
uns in Abh. III S. 44 ff. eingehend behandelten sehr altertümlichen 
Buche II. ifidop&dav darstellt, so deuten doch, so viel ich sehe, 
drei gewichtige Tatsachen mit ziemlicher Sicherheit auf die einstige 
Existenz einer mit der Hebdomaden- und Dekadentheorie in der 
älteren Medizin der Griechen konkurrierenden Enneadenlehre hin. 
Diese Tatsachen sind folgende: 

1) kommt sogar schon in der nachweislich ältesten Schrift 
der Knidier, nämlich dem Buche Tl. ißdo^ädav, in den beiden 
streng-hebdoraadischen Reihen der kritischen Tage und kritischen 
Monate (s. Abh. HI S. 63) zweimal eine Enneade vor, insofern 
sowohl der 9. Tag als auch der 9. Monat als kritisch bezeichnet 
werden. 

2) ist im vorigen Abschnitt gezeigt worden, daß Diokles von 
Karystos, wahrscheinlich im Anschluß an ältere Theoretiker 
(Empedokles u. a.), hinsichtlich der Entwickelung der Embryonen 
zeitweilig einer ausgesprochenen Enneadentheorie gehuldigt hat. 
Dieselbe Lehre wird auch im hippokratischen Corpus erwähnt, 
nämlich am Schlüsse des Buches n. tQotpl)s = H p. 23 Kühn, wo 
für die Entwickelung der Embryonen unter anderen") auch 

95) Die anderen a. a. 0. angegebenen Reihen, von denen die erste hebdo- 
madisch, die zweite dekadisch, die dritte tessarakontadisch gebildet ist, 
lauten: 

ig xvnaotv lt' [35] yiXiot, ig xiviptv 0' [70], ig xiltiöxijxa at' [210]; ebenso 
Epidem. IT = nip. 453 Kühn; vgl. auch Diokles in Theol. ar. p. 48 Ast; 

ig tdirjv v' [50], ig nq&xov Slpcc q' [ioo], ig xtXtiöxrjtu t' [300]; 

ig öucxQtoiv ft' [40], ig ptxüßaOiv it' [80J, ig txitiaxstv 6p' [240]; vgl. 'Pytha- 
goras' b. Diog. L. 8, 29. 

Da nun Galen in seinem Kommentar z. d. St. (XV p. 407) ausdrücklich bemerkt: 
xal 6 fiiv rfjg TuvrjOtag xqovog iffxi SiitXÜQtog xoü ti)c dicntkacttog , j)v ccvxbg 
Tvxotaiv xalfi. 6 dt jpöi/oj cbtoxvijtftaic XQinkäatog ioxi xoH xfjg xtvrjOtms 
(ebenso Epid. II — m p. 453 Kühn), so folgt daraus, wie mir scheint, mit voller 
Sicherheit, daß die bei Kühn II p. 23 und Galen XV 407 angegebene offenbar 
enneadisch gedachte Reihe (/«' = 45, oöt' = 76, ci = 210) im 2. u. 3. Gliede 
unmöglich richtig sein kann und für oör' vielmehr das Sinkdoiov von 45, n&mlicb 
q' (90), für <si vielmehr das xQtnkuOiov von 90, nftmlich co' (270) einzusetzen ist. 
Eine eigentümliche Mischung des tessarakontadiseben, hebdomadischen, enneadischen 
und dekadischen Prinzips tritt uns übrigens auch bei 'Pythagoras' (Diog. L. 8, 29) 
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folgende rein enneadische Stufenreihe aufgeführt wird: äXXoi qxtat 
ig poQtf ijv H f ' f= 45 = 5 Enneaden], ig xivyoiv V [= 90 = 10 Enne- 
aden], ig {£oöov 00 [= 270 = 30 Enneaden]. Aus diesen nach- 
weislich in der Zeit vor und unmittelbar nach Hippokrates vor- 
handen gewesenen Theorien folgt doch wohl mit großer Sicherheit, 
daß wir auch die Enneaden der Knidia ebenso wie die der Übrigen 
hippokratischen Schriften nicht als bedeutungslose oder zufallige, 
sondern als aus einer bestimmten Theorie hervorgegangene Zahlen 
zu betrachten haben. 

3) Denselben Eindruck gewinnen wir aber auch, sobald wir 
die Enneaden der von uns gesammelten 20 Zeugnisse genauer ins 
Auge fassen. Von besonderem Gewicht ist dabei die dreimal 
(8. Nr. 16, 18, 20) gegebene Vorschrift eine ganz bestimmte Heil- 
methode 45 Tage lang anzuwenden, eine Zahl, die sich im Hin- 
blick auf die soeben besprochenen 45 Tage, die zur Entwicklung 
der itoQ<prj des Embryo nötig sind, doch kaum anders als die 
Summe von 5 Enneaden deuten läßt. Ferner wird mehrfach die 
9jährige (8. Nr. 8, 17) oder 9 tagige oder 2x9— 18 tagige Dauer 
eines krankhaften Zustandes behauptet (s. Nr. 1 u. 6). In drei 
Fällen ferner (s. Nr. 4, 12, 9) wird angeordnet, daß man dem 
Patienten am 9. oder 18. Tage ein q>aQpaxoi> verabreichen solle. 
Bei weitem am häufigsten aber wird der kritische Charakter des 9. 
oder 18. Tages hervorgehoben, sei es, daß an diesen Tagen eine 
wesentliche Veränderung des bisherigen Zustandes (s. Nr. 7, 11, 
13, 14, 19), oder daß der Tod eintritt (s. Nr. 2, 3, 5, 10, 15). 

Wenn bisweilen der 7. Tag neben dem 9. als Sterbetag ge- 
nannt wird (s. Nr. 2, 5, 10, 15), so erinnert das lebhaft an das, wie es 
scheint, ebenfalls auf eine Kombination der Enneaden- und Heb- 
domadenlehre hindeutende Zeugnis des Thukydides 2, 49 inbetreff 
der athenischen Pestepidemie: rfi t <p frei qovto ot jtXttaroi ivaxatoi 
xat ißdopaiot vxt> vov ivrhg xavuarog (s. Abb. I S. 48 A. 15 3).") 

Wir gehen jetzt zu der Aufzählung und Betrachtung der 



entgegen, wo es heißt: pooq?ovo&at di xo fdv no&xov nayiv iv ^fiigaig xtosaou- 
xovta, xat« öi xovg xqg aQftovlag Xöyovg iv inxa *} ivvia ij dt'xa t6 nkitOxov 
ftTjöJ xtkta&iv cbtoxvfaxEO&M xo ßoitpog x. r. A. (s. such Ps.-Hippokr. n. tfaox. 19 
u. Vindician. c. 15 = Wellmann, Frgm. d. gr. Ärzte I 8. 44). 

96) Vgl. auch Ps.-Hippokr. de loc. in hom. — Up. 121 Kühn: xavxtjg xfjg 
vov<sov cßdopalo) 6" xlvdvvog iaxiv ij Ivvaxala. 
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Enneaden in den oben genannten „echthippokratischen" Schriften 
über. 

1) IlQoyvcrfT. c. 15 -= I p. 94 ed. Kühlew. = 1 p. 105 Kühn: 
xovxow tf xt ixtyivotxo tcj xxviXa tovtjj, ax6Xon av 6 uvtiQwxog, 
xq\v i) ig xitg xtGGaQtGxaidtxa ^iQag atpixtGftai, i) 4vaxaTo<s rj ivtie- 
xaxalog. 

Reihe: 9 11. 

2) ib. c. 24 — I p. 106 Kühlew. -= I p. 117 Kühn: ol . . . 
tfroi avx(bv aQjrpvxai fi£r xocfiad'ßi rptra/ot, gcifia^orrat di püXtGxa 
Xtpxxatoi, aXaXXaGGovxat di ivaxaTot rj ivdtxaxaiot. 

Reihe: 3 5 9 11. 

3) Aphor. 4, 36 — 1 p. 421 Ermerins = HI p. 732 Kühn: 
lÖQ(bxtg XVQtxaivovGiv r)v äo^avxai aya&oi XQixaioi xai xtpxxalot 
xal ißdopaioi xal ivaxalot xal ivdtxaxaioi xal xeOOaQeOxuiöe- 
xaxatot xai ixxuxuiöexaxaiot xai (iiy xal tixoGxfj xai kßdö^itj 
ital tixoaxfi xai XQiaxoGxy XQ&xy xai XQiaxoGxfj xexuQxj/. ofrxot 
yuQ oi idQibxtg vovGovg xqivovGiv. 

Reihe: 3 5 7 9 11 14 17 21 27 31 34 (= 2 x 17). 

4) ib. 4, 63 — I p. 425 Ermerins — EQ p. 736 Kühn: 'OxdcoiGtv 
iv xoiGi xvQtxotGi xfj ißöduy rj ivdxjj i} xfj xeOGaQtGxaidtxdxy 
IxxtQoi ixiyivovxai, ayabov. 

Reihe: 7 9 14. 

Coac. praen. 121 = I p. 49 Ermerins fügt zwischen 9 und 14 
noch die 1 1 hinzu. 

5) II. dtaix. 6£tW c. 13 «— I p. 115 Kühlew. =- H p. 32 Kühn: 
Kai OGco av xXeiaw ij xatiaQGtg yivijxai, xoööidt jrpij xXeiov diA6vai 
&1qi xffiGiog' uäXiöxa öh xQtGiog vxt^ßoXfjg dvo ^fif<^on\ olai ye i] 
xt\ixxaioiGiv 7j ißdi/paioiGiv 7) ivaxaioiGiv öoxei XQtveiv. 91 ) 

Reihe 579. 

Da die Gesamtzahl der in diesen Büchern erscheinenden 
Hebdomaden 43, der Dekaden 21, der Pentaden (= Halbdekaden?) 

97) Abh. III 8. 59 hatte ich aus den genannten 'echthippokratischen' 
Schriften nicht 5 sondern 6 Enneaden angeführt; ich sehe jetzt, daß die 6. Enneade 
durch die Ausgabe Kühleweins I p. 1 1 8 zweifelhaft geworden ist. Er liest nicht 
mit cod. V u. M (Uta tt)v ipdopip» 5} iväxr\v ia%v^, sondern streicht das 
•1} ivccxi\v. 
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6 beträgt, so ist die Ziffer der Enneaden in den 'echthippokratischen' 
Schriften im Vergleich zu denen der vorhin betrachteten Knidia 
noch weiter, d. h. auf etwa ein Achtel der Hebdomaden und ein 
Viertel der Dekaden, gesunken, was im Hinblick auf unsere Dar- 
legungen in Abh. ni S. 5 8 ff. leicht begreiflich ist und auch mit 
den sonst von uns hinsichtlich der beiden Bücherklassen ge- 
machten Beobachtungen in schönstem Einklang steht. 

Ehe wir die Betrachtung der enneadischen Bestimmungen 
im allgemeinen verlassen und zu den kritischen Tagen bei „Hippo- 
krates" Übergehen, sei mir noch die Bemerkung gestattet, daß 
nach meinen wenigstens annähernde Genauigkeit beanspruchenden 
Zählungen die Summe sämtlicher Enneaden (fast durchweg Frist- 
bestimmungen 9 *) im Bereiche der Hippokratea zwischen 50 und 
60 (ungefähr 53) beträgt. Das bedeutet gegenober den mindestens 
250 Hebdomaden nur etwa den fünften Teil. Wir ersehen aus 
diesen beiden Ziffern deutlich, daß das enneadische Prinzip in der 
sich an den Namen des Hippokrates anschließenden Literatur zwar 
noch nicht völlig erstorben, aber doch in sehr fühlbarem Schwinden 
begriffen ist. 

B. 

Die Nennzahl in der Lehre von deu kritischen Tagen. 

a. Die kritischen Tage der Knidier. 

Ein für die Enneaden weit günstigeres Ergebnis erhalten wir, 
sobald wir die Reihen der 'kritischen' Tage in den 'Knidischen' 
Büchern des Corpus Hippocrateum (11. ißdop., n. tfapx., x. vova. 
ß\ y\ d') M ) einer genaueren Musterung unterwerfen. Das zeigt 
folgende aus Abh. HI S. 66 entnommene und jetzt von mir noch 
weiter vervollständigte Tabelle. 100 ) 



98) Die einzige mir bekannt« Ausnahme bildet das Rezept in rc. yvv. <pva. = II 
p. 553 Kuhn: cäydqov Kprjrixov xdxxov; ivvta rpfyßj iv oivw ötdövai ntvtiv. 

99) In der 'knidischen' Schrift 77. töv ivxbg na&öv findet sich, soviel ich 
sehe, keine Reihe von kritischen Tagen im eigentlichen Sinn des Wortes. 

100) leb habe bei erneuter Durchsicht der genannten Bücher noch ein paar 
von mir bisher übersehene Reihen kritischer Tage gefunden, die ich jetzt an die 
frühere Sammlung anschlipßp. 
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Tabelle I (Die kritischen Tage der „Knidier"). 
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Das Ergebnis dieser Zusammenstellung läßt sich ungefähr in 
folgende Worte fassen: 

Zwar Oberwiegen unter den von den Knidiern angenommenen 
kritischen Tagen und Monaten bei weitem die hebdomadischen, 
indem aus der Gesamtsumme von 66 Ziffern auf die hebdo- 
madischen Tage (7, 14, 21, 28, 35, 42, 49, 56, 63) nicht weniger 
als 30, also ziemlich die Hälfte der Gesamtzahl, entfallen, aber 
doch erkennen wir deutlich, daß nächst den hebdomadischen die 
enneadischen Tage (9, 18, 63) die größte Rolle spielen, insofern 
sie etwas Über die Hälfte dieser (18), d. i. l / 4 bis l j s der Gesamt- 
summe, ausmachen. Sogar schon in der nachweislich ältesten 
knidi8chen Schrift, dem Buche x. tfldouaöGiv (s. oben Reihe 1 u. 2), 
kommen neben 1 1 hebdomadischen Tagen und Monaten wenigstens 
3 deutliche Enneaden vor, wenn wir die 63 (= 7x9) nicht 
bloß als Hebdomade, sondern auch als Enneade gelten lassen. 
Dies tatsächliche Verhältnis zeigt uns aber wiederum auf das 
deutlichste, daß die „Knidier", also die Vorgänger des Hippokrates 
und seiner Schule, wenigstens in der Lehre von den kritischen 
Tagen, den Enneaden immer noch eine relativ bedeutende Geltung 
einräumten, wenn sich freilich auch nicht verkennen läßt, daß bei 
ihnen die Sieben als kritische Zahl in weit höherem Ansehen 



101) 8. Abb.. III 8. 63 f., wo der verbesserte Text nach Ermerins mit- 
geteilt ist. 
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stand als die Neunzahl. Es liegt abermals nahe zu vermuten, 
daß die Hebdomaden ebenso wie die Enneaden der Knidier im 
letzten Grunde aus der ältesten Volksmedizin stammen, daß aber 
die ersteren aus leicht zu erratenden Gründen ,M ) im Konkurrenz- 
kampfe mit den Enneaden in der Blütezeit der knidischen Schule 
bereits einen entschiedenen Sieg davon getragen haben. 



b) Die kritischen Tage in den 'echthippokratischen' 

Büchern 

(A<poQiopo(, llQoyvaOTixdv, ä. ötatojg 6$imv). 

Wie wir schon in Abh. IQ S. 67 ff. aus bestimmten Gründen 
der Kritik getan haben, so scheiden wir auch hier wieder die beiden 
Bücher x. i^td^udv a und / zunächst aus der Zahl der 'echt- 
hippokratischen' Bücher aus, um sie später einer gesonderten 
Prüfung zu unterwerfen. Das Verhältnis, in dem die kritischen 
Tage enneadischen Charakters zu den hebdomadischen im Bereiche 
der oben genannten echthippokratischen Schriften stehen, zeigt 
folgende aus Abh. HI S. 72 entlehnte, nur um eine bisher über- 
sehene Reihe aus *. ^mlrijg 6&g)v™) vermehrte Tabelle. 

Tabelle II: die kritischen Tage der echten Hippokratea; 

s. Abh. m S. 72. 

1) Aphor. 2,23: 4—7 — Ii 14 17 -- — 

2 ) _ 4,36:— 3-57 9 11 14 17 — 21 3731 34 

3) - 4. 63: 7 9-H 

4) — 4,70: 4-7 

5) — 3.28: — — 7(Jahre) i4(Jabre) .- 

6) Progn. 20 I: 4—7 — u 14 17 20 

7 ) _ ü: 34 («2x17) 40 60 

8) — 44 I: 1 ,- 4(5)— 7 

9) _ U: - 3 - 5 - 9"- 

1 1 )x.<Wr.<J£.l3: — S7 9 

In Worten ausgedrückt ist der für unseren Zweck wesentliche 
Inhalt dieser Tabelle folgender: 

Aus einer Gesamtzahl von 44 kritischen Terminen (42 Tagen 
und 2 Jahren) sind nicht weniger als 15 hebdomadisch und nur 



102) S. unten S. 68 f. 

103) S. Abh. III S. 220. 

Abhaurfl. .1. K. S (l«|.|l*ch d. WiMru*eh , |>hll. • hltt. Kl XXVI I. 
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5 enneadisch. Wir ersehen daraus, daß in den genannten echt- 
hippokratischen Büchern im Verhältnis zur Gesamtzahl der 
kritischen Tage die Hebdomaden ebenso wie die Enneaden im 
Vergleich zu den hebdomadischen und enneadischen Bestimmungen 
der knidischen Schriften stark zurückgegangen sind, nämlich die 
Hebdomaden auf ein Drittel (bei den Knidiern machten sie noch 
die kleinere Hälfte der Gesamtzahl aus), die Enneaden aber, die 
bei den Knidiern noch über die Hälfte der Hebdomaden betrugen, 
auf ein Drittel der letzteren oder auf ein Neuntel der Gesamt- 
summe. 

c) Die kritischen Tage in den Büchern x. ini6i}{/ndv a und /. 

Einen noch weiteren Rückgang der Zahlen beider Arten von 
kritischen Tagen müssen wir konstatieren, wenn wir die beiden 
auf dem relativ modernsten Standpunkt nüchternster Beobachtung 
und größter Abneigung gegen alle spekulativen Zahlentheorien 
stehenden Bücher x. toidyiti&v «' und y in Betracht ziehen. 

Ich verweise auf die beiden in Abh. HI S. 73 gegebenen 
Tabellen, von denen IV a eine Übersicht über die „Pluralitätsfälle", 
IV b eine Liste der „Einzelfälle" enthält. In Tabelle IVa sind die 
hebdomadischen Tage (7, 14, 21) auf ein Sechstel (d. h. auf 9 
unter 55 Fällen) reduziert und die Enneaden sind nur durch 
zwei Exemplare (eine 9 und eine 27) vertreten, spielen also hier 
so gut wie gar keine Rolle mehr, dagegen sind die dekadischen 
Tage, die bei den „Knidiern" (Tab. I) noch so gut wie ganz 
fehlten und auch in Tab. H nur dreimal vorkommen, in Tab. IVa 
erheblich gestiegen (auf 18 — 19 Fälle), d. h. auf ein volles Drittel 
der Gesamtsumme. Vgl. Abh. IH S. 7 6 ff., wo noch Weiteres zu 
finden ist. 

d) Die kritischen Tage in den übrigen hippokratischen 

Schriften. 

Vergleichen wir endlich die eine Übersicht über die kritischen 
Tage in den übrigen noch nicht berücksichtigten hippokratischen 
Büchern bietende Tabelle V in Abh. HI S. 83, so zeigt sich hin- 
sichtlich der Hebdomaden und Enneaden eine auffallende Über- 
einstimmung mit Tabelle U. Von den 93 in Tabelle V mitge- 
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teilten Zahlen sind nämlich nicht weniger als 32 bis 33, also 
wie in Tabelle II ein volles Drittel, hebdomadisch , und nur 12, 
d. h. wieder ziemlich ebenso wie in Tabelle II ungefähr ein Achtel 
der Gesamtzahl, enneadisch (s. Abh. III S. 83 ff.). 

e) Schlußfolgerungen. 

Was ich also (s. Abh. III S. 76), wesentlich vom Standpunkte 
der Hebdomadenlehre aus, behauptet habe, das sehen wir jetzt 
abermals auch vom „enneadischen" Gesichtspunkte aus im wesent- 
lichen bestätigt: wir glauben nämlich auch hier wieder in den 
drei Tabellen (I, II in dieser Abh. und IVa in Abh. III S. 73) 
deutliche Spuren einer dreistufigen Entwicklung erkennen zu 
können. Auf der ersten Stufe, der der Knidier (Tab. I), überwiegen 
noch die hebdomadischen Tage (d. i. die kleinere Hälfte der Gesamt- 
zahl), und die enneadischen, die sich auf */ 4 bis l / s der Gesamt- 
summe belaufen, spielen neben jenen immer noch eine nicht un- 
beträchtliche Rolle; auf der zweiten Stufe (Tab. II) sinken die 
Zahlen beider Kategorien von kritischen Tagen noch weiter herab, 
die Hebdomaden auf ein Drittel, die Enneaden auf ein Neuntel 
der Gesamtsumme. Auf der letzten, durch ä. Lttd^t. «' und 7' 
repräsentierten Stufe endlich schwinden die Hebdomaden noch 
weiter, die Enneaden auf ein kaum noch in Betracht kommendes 
Minimum zusammen, um gewissen anderen Zahlen, vor allen den 
dekadischen, Platz zu machen, die schließlich im Bereiche der 
Hippocratea sowohl die Hebdomaden wie die Enneaden im Kampfe 
ums Dasein überwinden (s. Abh. m S. 76f.). — Nur in den Rezepten 
der Volksmedizin, wie sie z. B. massenhaft in dem Werke des 
Marcellus de medicam. vorliegen, erhält sich noch, dem konser- 
vativen Charakter dieser medizinischen Richtung entsprechend, 
bis in die späteste Zeit der uralte Glaube an die Bedeutung der 
Neunzahl (s. Abh. II S. 65 Anm. 153), doch möge man sich sehr 
vor der Annahme hüten, daß derartige Rezepte auf ernsthafter 
wissenschaftlicher Grundlage beruhen: in Wirklichkeit sind die 
meisten von ihnen ebenso zu beurteilen wie die Vorschriften des 
religiösen Aberglaubens, der Magie usw., die wir in Abh. H S. 63fr. 
eingehender besprochen haben. 

Hier dürfte endlich auch der passende Augenblick gekommen 
sein, die Frage aufzuwerfen und zu beantworten, aus welchen 

5* 
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Gründen wohl das enneadische Prinzip, das in der Zeit des älteren 
Epos entschieden die Oberhand über das hebdomadische gewonnen 
hatte, allmählich, besonders aber in der Blütezeit der griechischen 
Medizin, von dem hebdoraadischen und dekadischen (zu dem wohl 
auch das pentadische oder halbdekadische zu rechnen sein wird) 
verdrängt worden ist. Sehe ich recht, so lassen sich folgende Ur- 
sachen dieser Erscheinung anfuhren: 

a) In der medizinischen Literatur, die sich an den Namen 
des Hippokrates angeschlossen hat, sehen wir eine Zeit lang (siehe 
Tab. I in Abh. III S. 58 f., Tab. III ebenda S. 72 u. Tab. V S. 83) 
nicht weniger als drei Prinzipien nebeneinander bestehen : ein hebdo- 
madisches, ein enneadisches und ein dekadisches. Das war ent- 
schieden des Guten zu viel, und so entschloß man sich im Interesse 
der Vereinfachung dazu, mindestens eins von diesen drei Prin- 
zipien fallen zu lassen. Warum man aber gerade das enneadische 
in diesem Falle beseitigte, dürfte aus den folgenden Erwägungen 
klar werden. 

b) Vor allem sprachen gegen die Enneaden und für die Hebdo- 
maden und Dekaden praktische Gründe, namentlich der, daß in 
der Praxis des Lebens der alte 2 7 tägige in 3 Abschnitte (Wochen) 
von je 9 Tagen geteilte Monat (Lichtmonat) schon längst durch 
durch den viel bequemeren und leichter zu teilenden Mondmonat 
von 28 oder 30 Tagen verdrängt worden war. Es liegt auf der 
Hand, wie leicht sich namentlich die 7tägigen Monatsviertel jeden 
Augenblick von den von 7 zu 7 Tagen deutlich wechselnden Ge- 
stalten (Phasen) des Mondes, der großen Himmelsuhr, ablesen 
lassen, während die Teilung in drei Wochen zu je 9 Tagen dem 
Beobachter viel größere, ja beinahe unüberwindliche Schwierig- 
keiten bereitet 

c) Dazu kam, daß die Hebdomaden im Kultus und Mythus 
eine beinahe noch bedeutendere Rolle gespielt hatten und später 
immer noch spielten als die Enneaden, so daß vom konservativ- 
religiösen Standpunkt aus der Siebenzahl ein gewisses Übergewicht 
über die Neunzahl zukam. 

d) Eine gewisse Präponderanz über die Enneaden erhielten 
die Hebdomaden auch durch die seit Pythagoras nachweisbare Be- 
rührung der griechischen Wissenschaft mit der Astrologie und 
Astronomie der Babylomer und überhaupt des Griechentums mit 
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dem semitischen Orient, der von jeher einen förmlichen Kult der 
Siebenzahl getrieben hatte. Ich erinnere nicht bloß an die 7 Pla- 
neten, sondern auch an die 7 tagige fortrollende Woche der Astro- 
logen und Juden, sowie an die 7 tagigen Fristen der Perser, Phö- 
nizier, Syrer usw., welche die Griechen an der Küste Kleinasiens, 
der Wiege der altgriechischen Medizin, schon in sehr früher Zeit 
kennen gelernt haben müssen. Dem enneadischen Prinzip fehlt 
es dagegen in historischer Zeit durchaus an einem solchen Zufluß, 
der im Stande gewesen wäre, seine bereits erlöschenden Kräfte neu 
zu beleben. 

e) Für das enneadische Prinzip konnte man sich später eigent- 
lich nur auf die in Sachen der Wissenschaft und des praktischen 
Lebens bereits veraltete Autorität der homerischen und hesiodi- 
schen Gedichte berufen, während die Hebdomadenlehre durch viel 
modernere und wissenschaftlichere Autoritäten, wie Solon, den 
Verfasser der pseudo-hippokratischen Schrift %. ifidopädrav, Pytha- 
goras und seine Schüler (Proros, Philolaos), 'Hippokrates' usw. ge- 
stützt wurde. 

C. 

Die Lehre von den Neunmonatskindern (iweäntjvoi). 
In diesem Zusammenhang müssen wir endlich auch der bereits 
oben (S. 19) flüchtig gestreiften Lehre von der Lebensfähigkeit 
der Neunmonatskinder gedenken, die ganz entschieden von jeher 
auf die Enneadentheorie der griechischen Arzte einen gewissen 
Einfluß geübt hat. Sie hängt offenbar auf das engste mit der Frage 
nach der Lebensfähigkeit der ixtäpnvoi, dxTd^tjvot und dfXßfD/fot 104 ) 
wir natürlich hier mit zu berücksichtigen haben. 
Die Anschauung, daß nur die Sieben-, Neun- und Zehnmonats- 

104) Hie und da werden auch ivdtxdfxrjvoi angenommen; vgl. Ps.-Hippokr. 
n. oxtfffi. I p. 458 Kühn: ot St dixdfiyvoi x&v xöxav tat tvdfxdp.ijvoi in x&v 
iitxtt xt0<SaqaxovxdSmv tbv avxbv xoönov ylvovxat . . , ib. p. 559 K: &on nalXdxi$ 
ioxtiv liuXufißavuv tot» ivitxdxov pifv6$ T«g iy6oi]xovxa xal iutxoalag' xoüto yda 
lextv knxit xtaeagaxovxddig. Aristot. h. a. 7, 4, 4: inxdutjva xal öxiofiijvo xal 
ivvtdfiTiva ytvtxui xal dtxdfitjva xo ■nXtioxov , ivkm d' imlapißdvovOi xal roü tv- 
dtxdxov fttjvög Aristot fr. it. 6xxap. p. 190b ed. Didot (= Oribas. HI p. 63 
Dar.): xal yaa tvitxd(itjvov Soxtl ytvväo&ai xal ätxdpi}vov. Varro b. Gell. N. A. 
3, 16, 6 u. 13 fr. Ob man auch Öa>Stxdfirivoi angenommen hat, hangt von der 
leider arg verderbten Stelle des Timaios b. Aet. 5, 18, 2 (= Doxogr. p. 428) ab 
(vgl. Galen XIX p. 334 Gell. N. A. 3, i&, 13 ff- u - 2 3> 
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kinder lebensfähig seien, die Achtmonatskinder aber nicht, stammt, 
wie überhaupt die Ansicht von der maßgebenden Bedeutung der 
Sieben-, Neun- und Zehnzahl im Gegensatz zur Achtzahl, im letzten 
Grunde aus dem Glauben des griechischen Volks, in diesem Fall 
vorzugsweise dem der schwangeren Frauen. Das erhellt auf das 
deutlichste aus zwei Zeugnissen des Herodot und 'Hippokrates', 
die wir wegen ihrer grundlegenden Bedeutung hier an die Spitze 
stellen und im vollen Wortlaut mitteilen müssen. So berichtet 
Herodot 6, 69, die Mutter des von seinem Widersacher Leotychides 
der vofrfia beschuldigten spartanischen Königs Damaratos habe, von 
ihrem Sohne in feierlichster Weise beschworen, ihm hinsichtlich 
seiner Geburt die volle Wahrheit zu sagen, diesem eröffnet, er sei 
der Sohn entweder des Königs Ariston oder eines seiner Mutter 
in der Nacht der Empfängnis unmittelbar vor dem Beischlaf des 
Ariston leibhaftig erschienenen Heros und im 7. Monat geboren: 
rtXTOVtit yttQ ywaixtg xat ivvt6\tijvtt xal ixrd^tfjva xat ov JtüOat 
6 fxa pfjvag {xteltGaaat, fyto <th ök, a arerf, ixrafifjvov (xexov. Ganz 
ahnlich lautet das Urteil erfahrener und glaubwürdiger Frauen 
(xQivovaat xat tu vtxrjTrjQut ö'tdolkfat) bei Ps.-Hippokrates x. ixra- 
prjvov = I p. 447 Kühn: rixtuv xat ixrä^riva xal öxrä^^va xat 
ivve6{tr)Vtt xat dexäptjva, xai tovreav tu 6xr«{i»/r« oö ittQiyiveaftat. 
Ziemlich auf demselben Standpunkt wie die griechischen Frauen 
scheinen aber auch die römischen gestanden zu haben, wenn sie 
die beiden Göttinnen (Parcae), welche dem partus tempestivus 
vorstanden, Nona und Decima nannten. 105 ) Sicher würden die 
Römer auch noch eine dritte Parze namens Septima oder Octava 
verehrt haben, wenn nicht die Sieben- und Achtmonatskinder bei 
ihnen für lebensunfähige und deshalb nichtwünschenswerte Früh- 
geburten gegolten hatten. 

105) Gell. N. A. 3, 16, 9: Antiquos . . Romanos Varro dicit non recepisse 
huiuscemodi quasi monstruosas raritates (= oxrapqva), sed nono mens« aut 
decimo, neqae praeter hos aliis, partionem mulieris secundum naturam fieri 
existimasse idcircoque eos nomina Fatis tribus fecisse a pariendo et a nono atque 
decimo mens«. Nam 'Parca', inquit, immutata una littera, a partu nominata, 
item 'Nona' et 'Decima' a partus tempestivi tempore. Caesellius autem Vindex . . . 
tria, inquit, nomina parcarum sunt, 'Nona', 'Decuma', 'Morta' . . . Die Morta 
könnte vielleicht die Göttin der lebensunfähigen, dem Tode verfallenen Tot- und 
Frühgeburten sein; anders Wibsowa, Religion u. Kult d. Römer 213, 3 u. Preller- 
Jokdau H 193. Vgl. auch Tertull. de. an 37. 
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Werfen wir nunmehr die Frage auf nach dem Ursprung dieses 
Glaubens an die Lebensfähigkeit der Sieben-, Neun- und Zehn- 
monatskinder im Gegensatz zu den öxxä^voi, so hat bisher Nie- 
mand darauf eine bessere Antwort gegeben als Alexander v. Aphro- 
disias, der in seinen Problemata II 47 Ideler behauptet: oxi 6 ixxa 
aQt&^bg xtXadg ioxi xfj <ptHSet, ag {taQtvQti IIvftayoQag xai ot «Qift- 
[ir)tixoi xai oi povCixot' 6 dt 6xr<b axeXrjg. Selbstverständlich hätte 
Alexander genau dasselbe wie von der Sieben auch von der Neun 
und Zehn behaupten können, denn auch diese beiden Zahlen galten 
für xiXuot. 10 *) Welchen Einfluß diese im Grunde völlig unberech- 
tigte Volksanschauung von der Bedeutung gewisser Zahlen jahr- 
hundertelang auf die hervorragendsten medizinischen Auktoritäten 
ausgeübt hat, erkennt man am besten an der Tatsache, daß sie 
fast durchweg die Lebensfähigkeit der öxxaprjvoi leugnen, dagegen 
die der ixxdpqvat, twtä^ifvot und öexä^^oi stark betonen. 107 ) Eine 

106) Plut. Q. conv. 9, 14, 2, 4: itäat im Ox6\uix6q iext xai naOttig ifivov- 
ptvog (6> x%g iwtdiog &$i&(tbg, ag rtQ&xog iatb itQ&xov iuqioCox) mpayovo; <ov xai 
lUQKHfäxtg ntgioobg, Sxt 6ij xipt iuevOfirjv tig xgttg loovg Xafißävcov rttftHHfovg . . . 
xai itQÖa&tq avxoig frt zooovxov, xbv uQi&pbv ix ivtiv x&v itffutxeov avvrjQ(i6a&ai 
[xv/W], povüiog xai iyioüiog, xai xa$' It/pav ai itakiv avvötoiv ix ivtiv rot 
ywvtov XQtaiog xai i£ado$, a>v Ixaxtqog xai xilttbg icxtv. Jo. Lyd. de mens. p. 280 R. 
f>tto$ b xyg ivväiog OQiöpög x. x. L Ps.-Plut. de vita Horaeri 145*. Tt di/jror' 
oüv ioxtv b x&v iwia agidfibg xtltioxaxog; ott icxiv anb totJ itqtoxov m^iaooH 
xixQayavog xai mqi<scüxig ntQiCOÖg, dg tQsig itaiQOVfUvog XQiäöag, &v «xaffrij 7ra'iUi> 
tig XQtig povaiag dtaigttxat. — Varro b. Arnob. 3, 38: novenarium numerum [der 
di Novensides] tradit Varro, quod in movendis rebus pot entissimus Semper 
habeator et maximus. Vgl. Censorin. d. n. 14, 12: quadrati numeri poten- 
tissimi ducuntur. Plato . . . quadrato numero annorum vitam humanam con- 
Bummari putavit, sed novenario, qui complet annoa octoginta et urnun (vgl. 
Seneca epist. 58, 31). 

107) Vgl. außer Ps.-Hippokr. it. aagx. 19 (VHI 612 L.), it. rooqp. 42 (IX 1 14 
L.), 11. oxxa/t. VII 452 L. n. tnxap. VII 442 namentlich Censor. d. d. n. 7, 5: 
septimo mense parere mulierem posse plurimi adfirmant, ut Theano Pytbagorica, 
Aristoteles Peripateticus, Diocles, Euenor, Straten, Empedocles, Epigenes multique 
praeterea, quorum omnium consensus Euryphonem Cnidium non deterret id ipsum 
intrepide pernegantem. contra enm ferme omnes Epicbarmum secuti octavo 
mense nasci negaverunt. Diocles tarnen Carystius et Aristoteles ßtagirites fauch 
Polybos nach Aet plac. 5, 18, 3 (Dox. 428, 8 u. Wellm. Frgm. d. gr. Ärzte I 
p. 198)] aliter senserunt [vgl. Aristo t h. a. 7, 4 u. fr. p. 190b Didot]. nono autem 
et decimo mense cum Ghaldaei plurimi et . . . Aristoteles edi posse partum 
putaverint . . . Vgl. auch Gell. N. A. 3, 16, 1 ff.: Multa opinio est eaque iam pro 
▼ero recepta, postquam mulieris uterum semen conceperit, gigni hominem sep- 
timo rarenter, numquam octavo, saepe nono, saepiusnumero decimo mense. 
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deutliche Parallele dazu bildet in den hippokratischen Tabellen 
der kritischen Tage (s. Abh. III S. 59. S. 66. S. 72. S. 73 f. u. Abh. 
IV S. 64 f.) das fast absolute Fehlen der Zahl 8 und das verhältnis- 
mäßig häufige Erscheinen der hebdomadischen, dekadischen und 
enneadischen Tage, das ganz gewiß nicht zufallig ist, sondern einen 
tieferen theoretischen Grund haben muß, der zu einem großen 
Teil in der Bedeutung der ßptd^cü .ttQtoooi (unterhalb der Zehn) 
im Gegensatz zu den «. uqxioi zu suchen ist. So gelangen wir 
schließlich auch zum vollen Verständnis der bei Ps.-Hippokrates 
x. xQoyfjg — II p. 2 3 Kühn und Galen. XV p. 407 Kühn erhaltenen 
4 Reihen der kritischen Tage, die für die dreistufige Entwickelung 
des Embryo im Mutterleibe (Gestaltung, erste Bewegung und Ge- 
burt) in Betracht kommen. Die erste von ihnen ist hebdomadisch 
und bezieht sich auf die &rr«fi?ji'0(, die zweite ist enneadisch und 
betrifft die ivviü^rjvoi, die dritte ist dekadisch und gilt den dtxu- 
fijyroi, die vierte darf als ogdoadisch betrachtet werden und soll 
offenbar die Entwickelungsstadien der oxxu^rm angeben (s. Gell. 3, 
16, 7). 

I (hebdoinadisch, ixxcxpr t voi): ig tvxtoOiv A*' [35 — ■ 5 X 7] jjf'Atoi, 
ig xiinfitv o' [70— 10 X 7], ig xeXadxrjXfe 61 [210 — 30X 7], 

II (enneadisch, ivviaptjvoi): ig \ioQ<pt)v fit' [45 =- 5 x g|, ig 
xirijOtv q [90 — 10 X 9], ig i£odov Oo [270 — 30 X 9]"*), 

III (dekadisch, foxäiirjvot): ig Miy v' [50-5x10], ^ *Qäh 
xov KXna q [100= 10 X 10], ig xeXetoxrjxa x [300 = 30 X 10], 

IV (ogdoadisch, öxxa^voi): ig diaxQtOiv p [40-5x8], ig 
itex6(i(taiv n [80 = 10 X 8], ig fxxxrootr <S\t [240 = 30 X 8]. 

108) In dieser bei Hippokr. a. a. 0. und bei Galen XV p. 407 überlieferten 
Reibe pi' = 45, ocx' = 76, ot' = 210 ist nur das erste Glied fii' ricbtig, statt 
oax' ist offenbar q = 90, statt <J»' 00' — 270 zu lesen; wie namentlich auch 
aus der Bemerkung Galens a. a. 0. erhellt, daß das zweite Glied das imküaiov 
des ersten und das dritte Glied das xQiitXäotov des zweiten sei. Vgl. auch 
Hippokr. imi. ß' = HI p. 453 Kühn: o « iv ißiofi^novxa xivltxai, iv xqtnla- 
aloiet [= 3x70 — 210] ttlaotfu» und iniS. 5' = III p. 622 K. = Galen XVII 
A 440: ot «ovo* iv ntQiöioiatV o xi iv t'jiti xiviixai, iv x^mXadirj [— 2IO] 
xiltiovxat y %ai o xi iv ivvia xtveixai, iv XQinlacty [= 270] xtlttovxui. Den aller- 
deutlichsten Beweis für die Richtigkeit meiner Lesung liefert aber, wie ich nach- 
träglich ersehe, (Poseidonios b.) Anatolius it. ivvddog p. 14 (38) Heiberg (Paris 
1900): ivvii . . .ytvvä xbv fit' [45] anb fiovcidoj avvxt&iiaa [ 1 + 2+34-4+5+6 
+ 7+8+9=45] XQÖvtft <pctoi xit ivviüptjva ä^xtc&at öiaxvitovo 9at. 
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Um allen Ansprüchen an Vollständigkeit und Gründlichkeit 
möglichst zu genügen, führe ich zunächst die übrigen mir für jede 
dieser vier Reihen bekannt gewordenen Zeugnisse an und füge 
sodann in Tabellenform noch einige abweichende Annahmen hin- 
sichtlich der Entwickelungsstadien der Embryonen hinzu. Es ge- 
hören zur Reihe 

I (hebdomadisch, ixxüitrjvoi): Ps.-Hipp. x. GttQxdv c. 19 
[— VIII 612 L. = I p. 442 K.]: TÖ Xuidiov ixxapyvog ydvog yev6- 
tuvov Xoyco ytyivtjxat *«« Zfi *«< Xoyor {%u xoioinov xai aQifrubv 
äxQfxia ig ricg ißtiopafiag . . . fyn öh xai xb enxa^tjvov ytvöpevov 
xQtig titxadag ißdop&dtov, ig 6h ri}v ötxdöa ixdaxtjv ißdoprjxovxa 
ty/t'pat, TQdg dexadtg öh ißdop-ddtov af avpxaatu dixa xai diyxd- 
Oiui. m ) — ib. ixid. /j' = III p. 453 K.: oxi iv ißöon^xovx« xtvitxai 
iv xQtifXttütoißi [— * 210] xeXeiovxui. — ib. epid. s' = III p. 622 K.: 
O! rtövoi iv xtQtoöotOiV o xi iv ixxa xtvifxat, iv XQtxXaöiy [== 2IO] 
xtXHOvxat, xai o xi iv ivvia xtveixai, iv XQixXaöiy [— 270] xeXttot- 
xai = Galen. XV11A 440. Galen. XV p. 407 K: xal 6 plv xfjg xivij- 
fffcjg avxot [= x. 'IxstoxQ.] ^Qovog i<Sx\ dixXaGiog xov xf^g diaxXä- 
Oeojg, avxbg xvxmötv xttXti, 6 di %QOVog xfjg cixoxv^atcag XQistXdöiog 
iüxt xoi) xf)g xivrjaewg, oxeQ aXqfthg ag ix'i xb xXtiöxov eiviu doxtt. 
— Galen. Comm. HI in Hippocrat. epidem. II — XVI [ A p. 444 K.: 
ixl di xßtv tiQQivurv wg ixt xb xoXv iv xrii d(£io) U0 ) ftäXXov xiqi xitg 
ißdofiJjxovx« 111 ) yivexai 17 x(vt)Gig* x&v öh ftijXetejv iv xü ttQiGxtQtS 110 ) 

109) Im schroffen Gegensatze zu dieser Zahl gibt der Verf. der Schrift it. 
inxttp.. = I p, 444 K. an, die Geburt des Siebenmonatskindes erfolge nach 182 
Tagen, d. h. nach einem halben Sonnenjahr; s. unt. S. 77 Anm. 116. 

110) Die Annahme, daß die männlichen Embryonen sich schneller entwickeln 
als die weiblichen (Oribas. III 78. Galen. XVII A 1006. Galen. IV 631), sowie 
daß sich die Knaben im rechten d. h. dem wärmeren Teil des Uterus bilden 
(Hippoer. atpogiOfi. 5 HI p. 745 K. Galen. XVII A 1002. Aet. plac. 5, 7, 
419 D.), die Mädchen im linken, stammt aus Empedokles und wohl auch aus 
Diokles: Wellmann, Frgm. d. gr. Ärzte I S. 35. Vielleicht gehen also auch die 
Ivtvrpovxa ijpipat der x/vrjffig der Mädchen auf die Enneadentheorie des Akra- 
gantiners zurück (s. ob. 8. 52 f.). 

111) Dieser xtVijffig am 70. Tage entspricht nach Ps.-Hippocr. n. x(fo<p^g 
(s. ob.) die Gestaltung des Embryo am 35. Tage. Dafür gibt der Vf. von n. 
<pvo. iftttSlov c. 18 (VII 498 L. = Galen. XVU A p. 446) au: tö ptv öijlv xi}v 
itQ(t)XT)v nffiiv iv xtaaaqäxovxa fjuiffjjOi [xai dvo?] ro ftaxiföxaxov , to di äppev 
iv xQiä%ovxa 4i(ti(t$Oi xb paxporcrrov x. r. 1. ... a>$ xb a^iv xglxm xw (tijvU [60— 90.T.] 
rb W}Xt» di tw xixägxco mvtiO&ai [90. — 120. T.]. Ähnlich Vindicianus unt. 
Anm. 114. 
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xeQt ivevrjxovft' ^gag. Etwas abweichend gibt die Tagzahl der 
inx&privoi an Diokles b. Ast, Theol. arithm. p. 48 (nicht bei Well- 
hank, Fragm. d. gr. Ärzte I): Kai JioxXyg dh i£ttxXaoittofttvT<av xv ) 
tüv i;' [- 4 X 9 = 6 x 6 - 36] "*) yivtö&ai (prfit öttQibv rbv öi' 
[schreibe 216 = 6x6x6, da <n' = 2io keine Kubikzahl 

ist], oaaixig eiöw (ig xovg ixxu pfjvag ^(i^Qai xovg xgiaxov&miegovg 
[216 — 7 x 30 + 6; 6 aber ist der tiQiftitbg it>v%ix6Q oder oixuoxu- 
xog rfj 4>vx%: s. Ast a. a. 0. p. 48, 3 ff. u. 16). Wieder anders [Dio- 
kles? b.] Vindicianus c. 14—15 [Wellmann, Fragm. d. gr. Arzte I 
S. 44 u. 218]: hos autem numeros [30 u. 40] 1 "), ut partus edatur, 
septies multiplicare oportet, ita ut quicumque die trigesimo in 
utero materno figuram hominis accipit, septimo mense nascatur. 
hos dies septies multiplicabis, et efficiuntur dies CCX, qui fiunt 
menses septem. 

II (enneadisch, ivve&pijvot): Ps.-Hippocr. x. ixiö. ß' = IQ 
p. 454 K. — Galen. XVII A p. 449 K.: ?} axb ywtuxiiav aQi&^ijxäoi 
oi ivvitt pfjvtg 1} axb xfjg zvXX^iog xtti ug ißdoprjxovxu xal 

112) Ebenso soll die Zahl 35, die für die Gestaltung des ifiß^vov (beim 
'partus minor') maßgebend ist, mit 6 multipliziert werden, um die 210 Tage der 
Siebenmonatskinder voll zu machen nach „Py thagoras" b. Censor. c. 11. Nach 
der Enneadentheorie des Diokles und Empedokles (s. ob. S. 52) &$&xai rwpt rag 
ziaaagag iwtadag (also gegen den 35. Tag) iiqöjtov SiaxsxQifiivov olov xb aäfta. 

113) Die Verbesserung des verdorbenen Textes bei Ast a. a. 0. habe ich 
bereits Abb. III S. 150 A. 220 gegeben. Dort steht im Text nicht ig' sondern Xe' 
[= 35], was aber versechsfacht keine Kubikzahl (oxtpöv), sondern 210 ergibt. 
Vgl. auch Aristox. fr. 23 p. 279: ctg' 1x101 rag \itxt^.^>v%(aCtig xag GvfißißrjKviag 
[des Pythagoras] ytyovivai. Es liegt nahe zu vermuten, daß die Zahl der Jahre, 
während deren die Seele unsichtbar war, weil sie (vor der Wiedergeburt) nicht in 
einem Körper weilte, der Zahl der Tage entsprach, wahrend deren der Fötus (vor 
der Geburt) unsichtbar im Mutterleibe weilte. Auch Empedokles, von dem 
Diokles nach Weltmann, Fr. Gr. Ärzte I S. 35 viel entlehnt hat, nimmt die Ent- 
wickelung der Gestalt des Embryo am 36. (= 6x6.) Tage an. Die Zahl 36 
stellt ungefähr die Mitte zwischen 30 und 40 dar (s. Anm. 1 1 \). Nach Diokles 
und Strato b. Macrob. in Somn. Scip. 1, 6, 65 ff. findet die Bildung der Gestalt 
beim Embryo um den 35. Tag statt (quinta [hebdomade] interdum fingi in ipsa 
substantia humoris humanam figuram); s. Abb. III S. 33 A. 48 b. 

114) Vorher gehen die Worte p. 21 7 f. Sed figuram hominis infans accipit 
primo quadragesimo aliquando, aliquando et trigesimo die, sicut ait Hippocrates 
in libro quadragesimo nono de infautis natura [= n. <pva. nai6. c. 18 = VU 498 L. 
= I p. 392 Köhn]. Die Mitte zwischen 30 und 40 bildet die Zahl 35 (s. ob.). 
Vgl. auch „Pythagoras" b. Diog. L. 8, 29: juo(m)p oitoöet 6i iv ijp/?<u,- xtaaagä- 
xovta, xtna dt xovg xf,i aopovlag löyovg iv inxä J) ivvia J) öixa xb nUiaxov 
fiifil ultfo&iv «woxvtoxwOcr» ro ß<p<pog. 
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diaxoaiag ot 'EXXi ( vixoi n^veg yivovxat. Diesen 270 Tagen ent- 
spricht eine xivtptg xoi> ipßQvov mit 90 Tagen, die dem weiblichen 
Embryo zugeschrieben wird von Galen. XVII A p. 445: yivtxai ^ 
xivrjötg x€>v frijXtt&v iv rw aQtaxtQÖi jttoi irevTjxovft' rjftfQag. Ps.- 
Hippocr. it. diatx. a = I p. 648 Kühn: ovx iv iaa dh xqovg> xavxa 
diaxoGpüxai, äXXä xa uhv ft&Oöov, xa dh ßQadvxeQov, oxag av xai 
xov xvffbg txaOxa rvjjy xai XQO<pfjg. xa phv o&v iv xeßöaQaxovxa 
[xai xqioiv?] jmtQyatv fo%tt, xa d* iv TtTQa^t^vcj [= 120 Tagen]. &oav- 
T(og xai yovtua yivtxai tu \ihv ftäööov ixxafiijva xtXtiag, xa dh ßQa- 
dvxtQOt; ivvia urjGiv xtXticog ig <paog avaduxvvxai i^ovxa xrjv avy- 
xqusiv [ovyxQaOtv?] jjft'Jtto xai diä xavxbg t£ti. Aßt. plac. 5, 18, 4 
(Dox. p. 428): 'O dh 'AQiOxoxiXijg xai 'lxxoxQÜxijg tpaöiv, ittv ixxXij- 
OgjÖ"§ ij nrjxQa iv roig ixxa \ii^a\ y toxi xgoxvxxetv xai ytvvaöftai 
yövifta' iav dh XQOxv^y piv, fi^ TQt'qjyxat dh aGftevoi>vxog xoi) 6u<pa- 
Xoif dia t6 ixixovov avxä yeytvtjd^ai xb xviftia, x6xe tpßQvov äxQocpov 
eivai' iav dh fif»Vg rovg ivvia pfjvag iv x% f^Toa, XQOxinfrav xdxe 
6X6xXt}Q6v iaxi; vgl. Censorin. de d. nat. 7, 6 nono autem et de- 
eimo mense cum Chaldaei plurimi [vgl. Doxogr. p. 429] et 
Aristoteles edi posse partum putaverint, neque Epigenes Byzan- 
tius nono fieri posse contendit nec Hippocrates Cous deeimo 
fs. jedoch unten!]. Übrigens scheint auch der Historiker Timaios 
von Tauromenion an einer leider verderbten Stelle (Aöt. 5, 18, 2 
— Doxogr. p. 428) von iweapyvot und ixxautjvot gesprochen zu 
haben. Galen, a. a. 0. of yaQ ivvia (itjveg xbv &Qi9[ibv diaxoaicov 
xat ißdo^trjxovta fjiuQtov *f p<f jjovtfi , &g ntpaftr)xa[uv ix rofl xegi 
aaQX&v, (v&a yQatptt [c. 19 — VIII 612 L. = I p. 442 &]• ivvia dh 
[ii)v(bv xai dixa tpöf [— 270+ IO — 280] ydvog ylyvexai xai 
£fl xai (% H T ^ v <*Qtft(tbv ittQtxia ig xag ißdo(iadag' xiöOaQtg dexddeg 
ißdopaäfov fyigai tiöi dtijx6<fiai dydotfxovxa' ig dh xijv dex&da 
xGtv ißdopadrov ißdo^xovxa ^iQai. Hier sind also zu den 9 Mo- 
naten von je 30 Tagen noch 10 Tage hinzugekommen, um eine 
hebdomadische Zahl (40 Hebdomaden — 280 Tage) zu erzielen, 
was bei der hebdomadischen Tendenz des Verf. von x. öoqx&v (s. 
1 p. 441 K. = 1U p. 515 fif. Ermerins; s. Abh. IH S. 63 f.) leicht be- 
greiflich ist. Ebenso (Diokles? b.) Vindicianus c. 15 = Wellmann, 
Frgm. d. gr. Ärzte I S. 218: Qui autem quadragesimo däb figurara 
hominis aeeeperit, nono mense intrante, deeimo di« nascitur. 
septies multiplicabis dies, efficiuntur CCLXXX, qui fiunt menses 
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novem. An andern Stellen freilich wird der 280. Tag, da er die 
Summe von 9 ^otägigen Monaten um 10 überschreitet, nicht zum 
9., sondern zum 10. Monat gerechnet, so daß die betreffenden 
Geburten nicht zu den iweü^vot, sondern zu den dexäutjvo'i ge- 
hören; vgl. z. B. Ps.-Hippocr. .1. dxtaurjvov I p. 455 K.: ta dtxä- 
Hijva xaXwiiivit Xeyro iv ixta xeöOaoaxovxaöiv rjueo&v uäXXov 
tixteaftai. ib. p. 458 o( de dexdutjvot t&v tdxcav xai £vdexaur t voi 
ix ttov ixxic tiaaaQaxovtddwv . . . y (vortat. Vgl. p. 459. — x.ixtap. 
I p. 450 K.: tu iv ixtii teffGaoaxortdöi ttxtoueva, tu dexdutjva 
xaXtoutva, diu tavta udXtOta ixtotyttat, Ott iü^vodtatd iött xai JtXei- 
ötov rtÄtjjfi tfov ywaoiptov xatdüov toi) iqovov. iv 9$ ixuxondfirfit tag 
tt6ö((Q('ixovta yitioag tag voöovuivag xtoi tbr uf\va tbv oydoov. Oa- 
tptjvtXet dh xeo'i ttov voor^idtotv xai Aafttjudtov täv totg oxtaurjvotg 
ytvouivrov xai tk ivveätt tjva Xtxxa ttxtotitva. 11 *) Hier werden also 
die iweduyva als nicht ganz normale Geburten von den 280 Tage 
zählenden dexdurjvu deutlich unterschieden; vgl. auch ib. I p. 449 K.: 
o ti (T av axovoafjoav iv rft ui'jtoy ig tbv (vvatov p^va iXfty xut 
iv rouroj rw utjvi yivi]tai, xtoiytvetat. Hinsichtlich der tessarakon- 
tadisch-enneadischen Entwicklungsstufen des Diokles und Empedo- 
kles, die den Embryo in der Zeit vom 36. bis 40. oder 49. Tage 
Gestalt gewinnen ließen, s. oben S. 5 2 f. Ganz eigentümlich ist die 
Berechnung des pythagoreischen partus major oder decemmestris 
bei Censorin de die n. 11. Danach erfordert die Gestaltung des 
Fötus 40 Tage. Von diesen heißt es (§8): hi igitur dies quadra- 
ginta per septem illos initiales [post quos seinen in sanguinera 
vertitur % 7] multiplicati fiunt dies ducenti octoginta, id est 
hebdomadae quadraginta: sed quoniam ultimae illins hebdomadis 
primo die editur partus, sex dies decedunt et ducentesimus septua- 
gensimuB quartus observatur. qui numerus dierum ad tetragonum 
illum Chaldaeornm conspectum subtiliter congruit: nam cum 
signiferum orbem diebus CCCLXV et aliquot horis sol circumeat, 
quarta necesse est parte dempta, id est diebus LXXXXI aliquotque 
horis, tres quadras reliquis diebus CCLXXHII non plenis percurrat, 
usque dum perveniat ad id loci unde conceptionis initium qua- 
dratus aspiciat. Wir ersehen also aus dieser Darlegung deutlich. 

115) Ähnlich Ps.-Aristot. probl. ined. II 85 «= IV p. 307, 40 Didot: Am xl 
xa ivvtäntjva ov tpdiyytxat, xa AI dfxapijva tpOiyytxai iv&vg ytvvt)&ivia; . ■ . 
on rot . . Ivviupqva [ov] Ttlei6/ova . . . 
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wie die Zahl 274 an Stelle der ursprünglich angenommenen 280 
[= 270 + IO ] getreten ist und was sie bedeutet: sie stellt näm- 
lich genau drei Viertel des Sonnenjahrs von 365 Tagen dar 
und hat die ursprüngliche Zahl 280 verdrängt, um die Zahl der 
Tage der Fötusentwickelung bis zur Geburt mit einem fest be- 
stimmten Abschnitt des Sonnenjahres in Übereinstimmung zu 
bringen. — Die Ansicht der griechischen Astrologen von den 
ivvea^voi s. unten Kap. VII. 

Zuletzt gedenke ich hier noch der ganz singulären aus un- 
bekannter Quelle (Xenokrates?) stammenden Euneadentheorie 
des Jo. Lydus de mens. p. 174 K.: Oi xi)v <pvaixi)v faxoQiav ovy- 
yQatpovxig <paOt ... ixt öh xov ivvaxov itrjvbg xavxtX&g &xttQxt%Hv xcci 
X(fbg ifcodov cxtvöeiv [rb fyßQvov]. xat ei fm» toxi &fjXv, xaxit xbv 
ivvaxov, « öh xotixxov, xaxa xbv öixaxov aQxopevov, öta xb xbv phv 
(vvuxov &Qi%{i6v. }r 1} i i» i» [? !] 5i'T« xai £eX^vrff oixeiov, xobg xi)v 
üXtjv &va<ptQfG&ai, xbv öh öixttxov xnrxe'Xnov ttvcct xcci &ooevcc. Einiges 
in diesen sowie in den vorausgehenden und nachfolgenden Worten 
erinnert stark an Empedokles und Diokles. Siehe unten Kap. VI*. 

III (dekadisch, ötxa^^voi). Hinsichtlich der öexäprjvoi, die 
280 Tage zählen, s. oben unter II; hinsichtlich der mythischen 
öexautjvot, wie Hermes, Herakles usw. s. oben Anm. 2 5 bu; ) — 
Aus den hippokratischen Schriften kommen folgende Zeugnisse 
in Betracht: x. yvaiog xaiöiov = I pag. 417 Kühn: iv öh xfjüt 
ttr)Xf>y<Jtv ivebv iyxQaxhg fiüXXov yivextti eig x(bv fy/fVror xty> xax&Q- 
oifeiv öixaxa fiiji-i 118 ), 8« 6 xoxog x$ pyxoi XaQayivtxm 



116) Eine treffende Parallele zu dieser Annahme der Astrologen bildet die 
Ansicht des Polybos (Doxogr. 429) Aet. 5, 18: Ilölvßog ixax&v 6ySorjKovxa 
ivo xvi i\yn<sv 'fjfiiQag ylvta&ai tig xot yovipa' elvai yitq i^äfitjvu ort xai rov 
fyiov itjib xftoitibv Iv xocovxa jqovo na^aytvia^ai' XiytOdai öl iitxttftt}vtaüc^ 3xi rag 
ilXunovaag i(äQag xovxov xotJ f*>/vöf Iv x&iitxu itQoolapßdvto&M (vgl. auch Timaios 
Doxogr. p. 428: oGxa xai xa tnxäpTjva vopi&e&ai ovx ovi« inxüfii}va) x. x. k. 
l82 I / t Tage stellen genau die Hälfte des Sonnenjahrs von 365 Tagen dar. Die- 
selbe Anzahl Ton Tagen gibt der Verf. des hippokratischen Buches it. imap. 
•= 1 p. 444 K. den Siebenmonatakindern. 

1 1 7) Andere mythische Wesen freilich, wie z. B. Telete, die Tochter des 
Dionysos, Beroö (Amymone), die Tochter des Adonis und der Aphrodite, wurden 
von späteren Epikern als «Vvtafujvot angesehen: Nonn. Dion. 16, 398. 41. 158. 

118) Wenn Censorin. 7, 6 den Hippokrates die Zehumouatekinder in Abrede 
stellen laßt, so hat er entweder gröblich geirrt oder doch die Schriften, in denen 
'Hippokrates' von dtx«ft»/i'ot redet, diesem ab uud eiuein andern Verf. zugosprochen. 
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xcti Tjv $ TQiHfi] XQOGfrev XrjUy ctxb xtjg prjTobg toj ncudico xcct oOrra 
XQÖöfttv 6 Toxog rfj firjXQt XttQayivixat, &&Oöov dh [<f^?] dixa ityvtov 
i&QXtTtti. uXX f oOctt di\ Ido^av nXtiovct xqovov dexa (ttjv&v fyfif, 
ydi] yuq xofyxo .toXXuxig t]xoi»ffa, xttvat dteX(eXy/jftij<fap xobxta xoicpde . . . 
ibid. p. 418 K.: oxi dh ovx toxi xQovitixeQov dixa prjvtbv iv 
yaGxoi fy HV iyia cpodaa. ^ XQOcp^ xai t) a$£t]0ig fj &xb xfjg prjxobg 
xaxtovoa ovx ixt ctoxtvoa tcj jfatdiai ioxix\ bxoxav 0! dexa n?jvtg 
xaoiXfraGt xtti to (ußovov avfcrftf) . . . p. 421: xcti ravt« yivtxat iv 
dixa. uyai rb paxooxaxov. Nach derselben Schrift p. 392 f. K. 
braucht ein weiblicher Fötus zur Gestaltung 42, ein männlicher 
nur 30 Tage, und dem entsprechend dauert die Wochenreinigung 
(xaft«QOig) nach der Geburt eines Mädchens meist 42, nach der Ge- 
burt eines Knaben 30 Tage. — Über die Existenzfahigkeit von 
ijtxci\irjvoi und ötxüiitjvot, wie es scheint, im Gegensatze zu den 
bxTdftyvoi, hatte übrigens schon Empedokles (b. Aöt. 5, 18, 1 — 
Doxogr. p. 427) Erörterungen angestellt und dafür eine höchst ge- 
suchte mir nur zum Teil verständliche Erklärung gegeben. Von 
Hippokrates berichtet Censorin, er habe an Sieben-, [Neun-?) und 
Zehnmonatskinder geglaubt (7, 2: a septimo ad decimum men- 
sem nasci possc existimavit, nam septimo partum iam esse matu- 
rum) und angenommen, daß der Fötus binnen 60 Tagen (= iv 
6i\if t vm) Gestalt, nach 3 Monaten (im 4. Monat, also nach 90 Tagen) 
festes Fleisch, nach 4 Monaten (d. h. im 5. Monat oder nach 1 20 Tagen) 
Nägel und Haare zeige. Übrigens scheint der Glaube an dexapyvot 
im strengsten Sinne des Wortes, d. h. an Embryonen, die volle 
10 Monate (decem menses non inceptos sed exactos) im Uterus 
zubringen, nach Gellius N. A. 3, 16, 1 ff., der sich dafür auf Zeug- 
nisse des Menander und Plautus beruft, in der Zeit der jüngeren 
Komödie wenigstens in Athen ganz verbreitet gewesen zu sein. 119 ) 
IV (ogdoadisch, bxxaprivoi)'. Außer dem bereits oben (S. 72) 
angeführten Zeugnis aus Ps.-Hippocr. x. xoo<ff)g habe ich kein 
weiteres auffinden können, hauptsächlich wohl deshalb, weil die 
meisten Arzte und Philosophen die Lebensfähigkeit der öxxäprjvoi 
auf Grund des maßgebenden Volksglaubens und der daraus ent- 
wickelten falschen Zahlentheorie (s. ob. S. 70 f.) in Abrede stellten 



1 19) Vgl. Plaut. Cist. I, 3 Tum illa, quam compresserat, || Dccumo post tnense 
exaeto hic peperit filiam. Meuand. fr. 4, 192 Mein.: JW^ xvu dixa (if,vt*i. 
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und daher kein sonderliches Interesse für die Entwickelung dieser 
dem Untergange geweihten Frühgeburten hatten. Die verhältnis- 
mäßig wenigen Vertreter der Lehre von der Lebensfähigkeit der 
Achtmonatskinder (Polybos, Diokles, die Empiriker: Diokles fr. 174 
Wellm. *= Aßt. 5, 18, 3 [Dox. 428, 8], auch Aristoteles a. h. 7, 4, 4 
u. b. Oribas. 3, 63. Censorin. 7, 6. Varro b. Gell. 3, 16, 6) werden 
zwar wahrscheinlich dieselbe Ansicht von der Entwickelung der 
dxtttptjvot gehabt haben wie der Verfasser der Schrift n. TQoy-fe 
doch hat sich leider kein positives Zeugnis erhalten, aus dem jene 
Ansicht mit Sicherheit zu erschließen wäre. 

Das klarste Bild von den sämtlichen im Altertum verbreitet 
gewesenen Theorien von den für die Entwickelung und Geburt 
der Embryonen maßgebenden Tagen und Monaten gewinnen wir aber 
durch die Betrachtung und Erläuterung der folgenden Tabelle (S. 80 
u. 81), in der ich alle mir bekannt gewordenen wichtigeren Zeug- 
nisse nach den wichtigsten dafür in Betracht kommenden Gesichts- 
punkten kurz und übersichtlich zusammengestellt habe. 

Das, was wir aus dieser Tabelle lernen, läßt sich kurz in 
folgenden Sätzen aussprechen: 

a) die 33 Zeugnisreihen unserer Liste zeigen uns eine große 
Mannigfaltigkeit von Theorien, die sich auf folgende 5 Haupt- 
klassen verteilen: 

1) strenghebdomadische Theorie betreffend die ijtxä^voi 
von 30 x 7 — 210 Tagen: Reihe 1, 2, 3, 4, Hier findet die 
rtixaaig am 35. (= 5 x 7.) ,w )> die xt'vtjoig am 70. (= 10 x 7.), die 
Entbindung am 210. (=30x7.) Tage statt. Vertreter dieser 
Lehre sind außer 'Hippokr.' x. TQ<xpfi$ die Verfasser von *. ooq- 
x&r, jf. ixiöyt. ß', x. 6n<%. s' und Vindicianus (Nr. 5) cap. 14 f., 
der nur insofern von „Hippokrates" abweicht, als bei ihm die Tage der 
Tv*cjtfts nicht 35 (= 5 x 7), sondern nur 30, also einen Monat, betragen. 

120) Man beachte, daß die 35 nicht bloß eine hebdomadische Zahl ist, sondern 
auch in der Musiktheorie und Astronomie der Pythagoreer eine nicht unbedeutende 
Rolle spielt: vgl.'Pytbagoras' b. Censorin. 1 1 , 4 ('partus minor'): hi quatuor numeri VI, 
VIII, Villi, XII coniuncti faciunt dies XXXV; vgl. auch die vorhergehenden Worte, die 
diese Zahlen als 'harmonische' erweisen. S. auch die Pythagorikoi b. Plut. de an. proer. 
in Tim. 12. Ptolem. härm 1, 13 p. 31 Wall. ■= Diels, Vorsokr. p. 265,41 ff. — Auch in 
den Rezepten des Marcell. de medicam. findet sich die 35; vgl. 1. B. 1, 96 p. 37 Helmr.: 
Lauri bacas XXXV, piperis grana XXXV tero etc. 7, 3 p. 52 H. per dies XXXV. . . 8. auch 
Ps.-Hippocr. Iniätiui. { -= III p. 393 K: iuqI nlvxt *al r?(ijxovra ^/tifo; HHag xal tyiifc. 
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Tabelle der kritischen Tage ond Monate bei der Entwicklung und Geburt der Embryonen. 



Nr. 


ZiUt 


Maßgeb. Zahlen 


xvixaHttt xi*r,ff<f 




Entbindungs- 
monat 


i 


'Hippoer.' ». t(fo<p. 
«II p. 23 K. 


streng hebdoma- 
disch 


351=5X7) 


7 o(= 10x7) 


2io(=30X7) 


tnxafitjvoi ; vgl. 
Galen. XV, 407. 


2 


'Hippocr.'Ä.«ap*.i9 
— I p. 442 K. 


hebdomadiach 






2io(— 30x7) ; 




3 


'Hippocr.' *. ixiS. ß' 
= UI p. 453 K. 


hebdomadisch 


701=10X7) 


2I0(= 30X7) 


httäfir^oi 


4 


'Hippocr.' x. lxi&. s' 

Iii p. 022 A. 


hebdomadiich 




70(=iox7) 


2io(=3X70) 


hctdfir,voi 


5 


(Diokl.? b.) Vindi- 
cianua c. 14 f. Wbxlm. 
I 218 


hebdomadiach? 


30 (= 1 Monat) 




2io(= 30 x 7) 


VII menses = 
dies CCX 


6 


Varrob. Gell. 3,10,7: 


hebdomadisch- 
tesaarakonta- 
discb 


49 (—7x7) 




274 = 40x7 — 6) 

vtrl nr I ^ 

iKii all.» * » 


inräpT t aiv(FTÜh- 
geliarten'i und 
hebdomade 

XL.(=^r»'*a/i.od. 
A^vr/ii r 1 i-fti \ Verl 

Philo Vit. Mos. 3, 
5 u. 'Hipp.' it. 
Ixxctp. 1 450 ff. K. 


7 


'Pythagor.'b.Censo- 
rin. c. 11 <partus 
minor; 


hebdomadisch- 
hexadisch 


3S(=5X7=«+« + 9 + >2) 




2iot= 35 x 6) 


i*xd\it]va (partu« 
minor). Vgl. Plut. 
de an. proer. in 
Tim 12 a. E (aus 
Poseidonios!) 


8 


'Pythagor.' b. Diog. 
L. 8, 29 


hebdomadisch- 
tt'ssarakuiit a- 

disch 






210? 


ixxä (tijff/ 


9 
10 


- 

'Hippocr.' dtalx. cc' 
I 648K. 


hebdomadiach- 

L *J S N »1 * H K. U II L U - 

diBch? 


40(43?? 4 2V; 






LxTtttLVt'lt 


'Hippocr.' sr. ffapx.19 
= I p. 442 K. 


hebdomadiach- 
tessarakonta- 
disch 






2801=. 40x7) 


iwlu ftrjvÄv xcel 
St na iip*Q- j6voi 
Vgl* ff. oiircrfA 1. 
458 K. 


1 1 

12 


(Diokl.? b.) Vindicia- 
nna c. 14 f. Wkiam. 
I 218 


hebdomadiach- 
te^arakouta- 
disch 


40 




200 f — 7 X 401 


novem menses — 
dies CCLXXX 


'Pythag.'b.Censorin. 
c. 11 (partus majori 


hebdomadiach- 
tcsBarakonta- 
disch 


40 




274(^7x40 =280—6) 
vgl. nr. 6 




>J 


'Hippocr.' *. f>'(f- 
nud. I p. 392 tf- « 
417K.-Galeu.XVll 
A 446 


bebdotnadiach- 
dekadiach 


42 (=6x7) 

30 (int*) 


( ialen: xtxäqxm 
jiijri 1= 90. bis 
l20.T.i;T^ro>ftr r 
W(= 60-9'o.T.) 




8ixu (iTiv&v (dt 
»or» itJivt) 


•4 


Uipponb.Cens.7,2ft. 
«. 9, 2 


hebdomadiach- 
dekadisch 


60 diebus («■» 2 niensib.) 
formatar; IV" mense 
caro concreta fit etc. 




septimo mense (= 
nach 180 T.) homo 
perfectus 


a scptiuio ad de- 
cimummena.nas 

ci potest. 


>5 


Diuclea u. Strat. b. 
Macrob. So. Sc. 1,6,6$ 
u. b. Ast, Theol. ar. 
p. 46 


| hebdomadisch- 
enneadisch 


Vhebd.= 28.~35.Tag 
figura fmgitur interd. 
VI« hebd.=35 -4^-T. 
fem. 

VII' hebd. = 42. -49 T. 




180.— 2io. = 35x6? 
(sept. mense) 

240 —270. (nono 


inxtciirivoi 
iwtätirivoi. 


, | Galen. XVU A 
!6 1..444K. 


; hebdomadisch- 
enneadisrh 


70i=iox7)«iepptv 

| 9 0(-IOX9)*1jl- 
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Nr. 


Zitat 


Maßgeb. Zahlen ' xvxmoig 




xtlti6xr\i 


Entbindungs- 
monat 


»7 


'Hippocr.' n. Tfotp. 
= fi P.23K. Anatol. 
it. ivvddos p. 14 (38) 
Heib 


streng ennea- 
diach 

1 


45C-5X9) 


90 (= IOX9) 


. — . — — 

270 (— 30 X 9) 


iv*iaut)voi ; vgl. 
Gal. XV, 407 u. A- 
ristid. Quintil. de 
mus.lll p. 1 430. Ji 


18 
»9 

20 

21 


'Hippocr.' ixii. 5' 
— III p. 622 K. 


eaneadisch 




90(= 10 x 9) 


270 (—3x90) 




Hippocr. ix ta. p 
«mp.454K.~Gal. 
XVII A 449. 








270 


hvia fiijvie Win- 


Hippocr. u.'Aristot.' 
b.Aet.5,i8,4(Doz.428) 

'Ilippocr.' Such, u 
- I 648 K. 


enneadiach- 
hcbdomadisch 
enneadiach-tea- 
sarakontadiach? 




_ 


7 fil)vti = 270 


xohsivviu (ifivas 
(ulptt ipxf) prjtQa 


1 20 (=3x40? iv rtreofHj- 
ra> va\. Diotr. AdoII unt. i 






ipvia pr,ol. 


22 


'Pythag.' b. Diog. 
L. 8, 29 


enneadiach(?i- 
tesaarakonta- 
diach 


40 




280 ?(= 7x40?) 


ivviu fi^el 


23 


'Hippocr.' n. yvpam. 
et' = II p. 704 K. 


teaaarakonta- 
uis< ü -ennt-a 
disch? 

triadisch-en- 
neadiBch-teaaa- 
rakontadiach (s. 
p. 176) 




TfTfafMJVOV (■» 1 20 

— 3 X 40 T. od. 

4x30?) W 

TQi(lt]VOV (= 90 T. 
-3X30) (**«•»■) 




ivVtU\lT)VOl ÜT t X. 
dfxdflT)1>0t HQttX- 
TO*t$ {&0<HVtSt 

xgbf Qoiov axtv- 
tovaiv. 


24 


Anonymus bei Jo. 
Lyd. p. 172 f. K. 


40 


ixl toixov ftr,v6s 
*iv. (=60.-90. T.) 


ixl irväxov fir,v6s 
(= 240.— 270. Tag ) 


25 


Ariatot. an. hist. 7, 
n. h. 7, 41. 


tessarakontu- 
diacb-ennea- 
disch-helidoma- 
diach-dekadiach? 




40 xlv. r. dpelwuv 

T. dt^ta 
90 r. 4>tjA. in ioi- 
eztf/m wie Empe- 
doklea (Wkllm. 
Fr. d. gr. A. I 351 




ixxäu. , öxräfi., 
irviüfi , dtxdcfi. 


26 

27 
28 

29 

- 


Diokl. b. Ast, Theol. 
ar. p. 48 (vgl. ib. 

P- 4P) 
Empedokle« b. Aet. 5, 
18, 1 u. 21, 1 = Do- 
xogr. p. 427 u. 433 u. 
b. Theo Sm. p. 104, 1 


enneadiach- 
hexadiacb. 


j6(=6x6=4X9) 




2i6(=* 6"=» 24x9) 


vgl. Poaeidonios 
(?) b. Plut de an. 
proer. in Tim. 1 j. 


hebdomadiscb- 
heiadisch- deka- 
disch 


361=6x6 = 4x9)- 
49(-7X7) 






ixxüfir t va %al dt- 
XÄjirjv« 


'Hippocr.' x. t(f<xp. 
= 11 p. 23 K. 


streng dekadisch 


S 0(= 5 x 10) 


ioo(«. 10 x 10) 


300(=. 30 x 101 




Asklepiades b. A5t. 
5, 21 (- Dox. 43J; 


hexadisch - deka- 
diach? 


äootv.lM i6?l— SoTatre 
(?49?; vgl. Empedoklea 
ob.); *f)i.: 60— 120 Tage 
(vgl. ob. Hippon, 








30 


A atrologen b. Cenaor. 
7,6; 8,13. ASt. s,i8, 
6 — Dox. p. 429 


hebdomadiach- 
enneadiach-de- 
kadisch? 








(nxetwa, ivvfä- 
yovtfut, xä 0«Tct- 


31 


Diog. Apollon. b. 
Censor 0 2 


tesMarakonta- 

disch-dekadiscb? 


IV mensib. (=— 120 T. »■» 

3 x 40) masculi 
Vmcnaib.(=i$oT.)fem. 


— — — 






32 

33 


'Hippocr ' x. x<fO<p. 
= II p. 23 K. 


streng ogdoa- 
diach-tessara- 
kontadiach 


4 0(= s x 8) 


801— 10 x 8) 


240(= 30x8) 


öxrafinva:8.üel). 
3. «6, 7- 


Hippocr. n. Aristot. 
i).A§t.5,i8,4(Dox.429) 
'Hippocr.' n. ixxap. 
- Ip.444K. 


astronomisch 
(Hälfte des 
Sonnenjahrs) 






182 + Bruchteile 
V, Sonnenjahr 


iv xoti txxü prfii. 

tnxuurivoi (nach 
Polybos b. Aet. 5, 
18, s r=- Dox. 
p. 429] iiäpnvot.) 



AbbMdl. J K. 9. GMolLch. d. Wi««i«:b, pblU-hlÄ. KL XXVI, i. 6 
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2) strengenneadi8che Theorie betreffend die ivvt&nqpot von 
30 x 9 oder 3 x 90 = 270 Tagen: Reihe 17, r8, 19, 2o(?). Die 
xvxaaiq (hier (1099^ genannt) erfolgt am 45. (— 5 x 9.), die 
%ivifl*$ am 9°- (=— 10 x 9-)» die Geburt ($oöog) am 270. (= 30 x 9. 
oder 3 x 90.) Tage. Vertreter: 'Hippokr.' x. rgoy., ixid. e', ixid. ß', 
vielleicht auch 'Hippokr.' und Aristot. b. Aßt. 5, 18, 4 (s. nr. 20). 

3) strengdekadische Theorie betreffend die dixa^voi von 
30 x 10 = 300 Tagen: Reihe 28. Die Formation (töt'tj) des Em- 
bryo findet um den 50. (= 5 x 10.), die erste Beweguug (xqütov 
uXiia) am 100. (= 10 x 10.), die reXeior^g am 300. (= 30 x 10.) 
Tage statt. Einzige Zeugen die äXXot b. Hippokr. x. tQo<f T^ a. a. 0. 

4) strengogdoadische Theorie betreffend die öxruii^roi von 
240 (= 30 x8) Tagen: Reihe 32. Die didxQtai^; erfolgt am 
40. (=5x8.), die fitTß/j«^ am 80. (= 10 x 8.), die fxxtoung 
am 240. (— 30 x 8.) Tage. Vgl. die &XX01 b. „Hippokr." x. tqo^s 
a. a. 0. 

5) Hierzu kommen noch zahlreiche Mischtheorien, in denen 
zwei oder mehr Zahlen, und zwar nicht bloß die 7, 9, 10 und 8. 
sondern außerdem auch die 40, die 6, sogar die 3 (vgl. Reihe 24) 
charakteristisch hervortreten. Die wichtigsten dieser Mischtheorien 
sind: Reihe 7: hebdoinadisch-hexadisch („Pythagoras", partus 
minor; s. Censor. c. n); Reihe 15 u. 16: hebdomadisch-enne- 
adisch (Diokles, Straton, Galen); Reihe 14: hebdomadisch- 
dekadisch (Hippon); Reihe 8, 9(?), 10, 1 1 : hebdomadisch-tessara- 
kontadisch ('Pythagoras' b. Diog. L. 8, 29; 'Hippokr/ x. di«<T.(?), 
x. ouQx., Diokles(?) b. Vindicianus c. 1 4 f.) ; Reihe 26: enneadisch- 
hexadisch (Diokles b. Ast, Theol. ar. p. 48), nahe verwandt mit 
Reihe 27 (Empedokles, bei dem ebenso wie bei Diokles a. a. 0. 
die 'pythagoreische' Zahl 36 [- 4 x 9 oder 6x6] und außerdem 
die 49 [= 7 x 7] für die Zeit der rtixcotfig charakteristisch ist. 1 * 1 ) 

121) Hinsichtlich der Bedeutung der Zahl 36 bei den Pythagoreern ver- 
weise ich auf Plut. de an. proer. in Tim. 13 u. 30: ij fi}v ovv vn& i&v IJv&ayoQi- 
xöv vpvovjuivt] xtxffaxxvg, xic xai x(>iäxovxa, davpaorov fjttv iorui, x6 Ovy- 
xtioQai (tit> ix n^axav ccqxUov xuscäffmv [2-{-^-{-b-\-S — 20] xai ixqoxtav 
iUQi<S<s(bv xtcaÜQav [1 + 3 5 -{- 7 = 16J x. r. A. de Is. c. 75: ^ ii xalovftivij 
THQaxivg, xu 'i$ xai XQiüxovxa, fiiytfxog ijv opxog, og xi9^vXt)xai xai %6C(U>g 
ü>i öfxaoiai, xiacuqviv ftip &qxian> xü>v it^wrwv, xtOOÜQav 61 x&v ntffiaoäv tig xb 
avxb avvxilovpiwv iacoxiXov^uvoq (Zelx.br I 4 370, 3). Ptolem. liarra. 1, 13 
p. 31 Wall. — ÜIK13, Vorsokr. S. 265, 416". Vgl. auch obeu Anm. 86 u. 113. 
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b) Eine ganz eigentümliche Stellung nimmt in unserer Liste 
Diokles ein, der, sobald wir mit Wellmann, Fragin. d. gr. Ärzte 
I S. 8 ff. u. 40 annehmen, daß Vindicianus direkt auf ihn zurück- 
geht, nicht weniger als vier verschiedenen Theorien gehuldigt 
haben soll, nämlich einer streng hebdomadischen (Reihe 5), die 
seiner Hebdomadentheorie hinsichtlich der kritischen Tage bei 
Krankheiten entsprechen würde (vgl. Wellmann a. a. 0. S. 41 f. 
u. Abh. III S. 85), einer enneadisch-hexadischen (Reihe 26; vgl. 
auch Empedokles 1 ") Reihe 27), die wenigstens zum Teil der 
ihm von Athenaios b. Oribasius III 78 (Wellmann S. 42 u. S. 199 
Fragm. nr. 175) zugeschriebenen Enneadenlehre betr. der kritischen 
Tage entspricht, sodann einer hebdomadisch-tessarakontadischen 
(Reihe 11, bei Vindicianus), welche einen Anschluß an „Pytha- 
goras" (Reihe 8, 12, 22) zu bedeuten scheint, endlich einer 
hebdomadisch-enneadischen (Reihe 15). Mau kann zweifelhaft sein, 
wie diese merkwürdige Mannigfaltigkeit diokleischer Lehren zu 
erklären ist, d. h. ob sie darauf beruht, daß Diokles in verschiedenen 
Epochen seines Lebens und in verschiedenen Werken stark von 
einander abweichenden Anschauungen gehuldigt hat, oder darauf, 
daß er in irgend einem seiner Werke (etwa x. yvraixtif.iv) ähnlich 
wie der Verfasser von x. TQoqfjs verschiedene Theorien neben 
einander aufgezählt hat, oder endlich darauf, daß „Diokles" ebenso 
wie „Hippokrates" eine Art Sammelname für Schriften ganz ver- 
schiedener Verfasser gewesen ist. 

c) Auch hier haben wir wiederum, ebenso wie bei unserer 
Erörterung der Lehre von den kritischen Tagen bei Krankheiten 
(s. Abh. III S. 5gf. 66. 76), den entschiedenen Eindruck, daß die streng- 
hebdomadi sehen und die strengenneadischen Theorien an der Spitze 
der ganzen Entwickelung stehen und also einen primären 
Charakter tragen, die übrigen aber, insbesondere die Mischtheorien, 
sämtlich erst später entstanden und demnach nur von sekun- 
därer Bedeutung sind. 

d) Es ist bei dieser Gelegenheit wiederum von hohem Interesse 
zu sehen, welch bedeutsame Rolle neben der 7, 9 und 10 auch 
die 40 in der Lehre von der Entwickelung der Embryonen, ebenso 



122) Hinsichtlich der Abhängigkeit des Diokles von Empedokles s. ob. S. 52 f. 
Aom. 87. 
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wie in der Theorie von den kritischen Krankheitstagen , gespielt 
hat, eine Rolle, die recht wohl eine eingehendere Untersuchung 
verdient. Bekanntlich hat R. Hirzel in einer trefflichen Er- 
örterung (Sachs. Ber. 1885 S. iff.) die bedeutsame Geltung der 
Teasarakontade einzig und allein aus der Bedeutung des 40. Lebens- 
jahres als des Jahres der TtXetÖTrjg des Mannes und der Vollendung 
einer ytvtu erklaren wollen. So wenig ich das Gewicht der dafQr 
von Hirzel angeführten Gründe verkenne, bin ich jetzt doch im 
Hinblick auf die soeben erörterten Tatsachen zu der bestimmten 
Überzeugung gelangt, daß hier außerdem wohl auch noch eine 
uralte Volksanschauung von der Entwickelung der Embryonen 
und der Dauer der Schwangerschaften mitgewirkt haben könnte, 
die sich ebenso wie die Vorstellung von der Lebensfähigkeit der 
ixTa(trjVoi im Gegensatz zu den oxrap^rot (s. ob. S. 70) mit ziem- 
licher Wahrscheinlichkeit auf die vermeintlichen Erfahrungen 
schwangerer Frauen zurückführen läßt. Man denke hier, ab- 
gesehen von den bereits aus unserer Tabelle ersichtlichen Tat- 
sachen an den offenbar auch dem Kreise der Schwangeren und 
Wöchnerinnen entsprungenen und von da aus in die wissenschaft- 
liche Medizin eingedrungenen Glauben, daß die xufruQOu$ nach 
der Empfängnis und nach der Geburt nur 40 Tage dauern 
daß die Menstruation um das 40. Lebensjahr aufhört 1 **), daß die 

123) Ariatot. de an. hist 7, 3, 2 at 61 xa&a(>otiQ (potx&at xaig «kticxatg 
Inl xtva XQÖvov ovvtilrppvtai<s int fiiv x&v &t)ku&v x(ftäxov& ^fiiffag friktaxa, 

<J1 xtxxuquxovxa inl x&v it^ivtov. Kai pixa xovg xoxovg d' at xa&afCttg ßov- 
kovxat xbv avxbv &(>i&pbv anodidövat xovxov. . . . fuxtt il xr\v Cvkkitytv xal xag 
i)pi(>ag xag tioijfiivag oixixt xaxit <pi<aiv akk' ttg xovg ftaOxovg xqtiuxai xal 
ylvtxat yäka. ib. 4: Kakoüvxat i' ixtfottg (Uv at ftlxQt x&v inxit {jfUQ&v dia<p- 
Oopccl, ixxQWJftol 61 at piy>i x&v xt xiaQuxovxa, xal nkiiaxa öta<ptolftxat x&v 
xvtjftuxav iv xavxatg xatg ^ftigatg. xb (ttv ovv aQQtv, oxav l${k{hj xtxxafta- 
xooxaiov, iav ftiv lig &kko xt acpfj r»j, 6ta%uxal u xal atpavi&xai. Mit den 
xa9d<f<sug bis zum 40. Tage nach der Empfängnis hängt doch wohl die von Cen- 
sorin. 11, 7 (s. unt. Aum. 125) bezeugte Tatsache zusammen, daß es deu Schwan- 
geren bis zum 40. Tage nach der Empfängnis untersagt war, den Tempel zu be- 
treten. Vgl. auch Plin. n. h. 27, 62 f.: crataeogonon . . . si bibant ex vino ante 
coenam . . . mulier ac vir ante conceptum diebus XL, virilis sexus partum 
futurum aiunt. Est et alia crataeogonos, quae theljgonos vocatur . . . Sunt qui 
florem crataeogoni bibentes mulieres intra XL. diem concipere tradant. 

124) Aristot. de an. bist. 7, 5: navtxat öi xatg yvvai£l xaig ftiv nkdaxutg 
to xuxafti]via TXifl xixxaffdxovxa txtj. Vgl. Plin. h. n. 7, 61: major pars 
[mulierum] quadragesimo anno profluvium genitale sistit. 
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neugeborenen Kinder in den ersten 40 Tagen 'intirmi, morbidi, 
sine visu nec sine periculo' seien und während dieser Zeit nicht 
lachen könnten usw."*) Ich behalte mir eine ausführliche, die 
notwendige Ergänzung zu Hikzels trefflicher Abhandlung bildende, 
Untersuchung aller hier in Betracht kommenden Zeugnisse aus- 
drücklich vor. 

Am Schluß dieses Abschnitts weise ich darauf hin, daß auch 
in der späteren medizinischen Literatur, namentlich wenn es sich 
um Rezepte handelt, die Wichtigkeit des neunten Tages hervor- 
gehoben wird; vgl. z. B. Plin. n. h. 29, 129 (Rezept f. Augen- 
krankheiten): alii viridem [lacertamj includunt novo fictili ac 
lapillos ... novem signis signantes et singulos detrahunt per 
dies. Nono emittunt lacertam, lapillos servant ad oculorum 
dolores. — ib. 30, 48 (Rezept gegen gewisse Krankheiten): Cochleae 
. . . in potu datae diebus plurimum novem ... — ib. 20, 151: 
aiunt et lieni mederi [mentam] ... si is qui mordeat dicat se 
lieni mederi per dies novem. — ib. 25, 68: quidam caules [cen- 
taurii] concisos madefaciunt diebus XVIII [=2x9] atque ita 
expriraunt. — Marcell. de medic. 26, 39 (p. 260 Helmr.): Bacarum 
cupressi viridium contritarum sucus colatus cum vino potui datus 
mire renium dolori medetur, ita ut, si necesse fuerit, per alios 
novem dies adaucto numero bacarum et iterum, si ita opus 
fuerit, per alios novem dies deminuto numero detur, quousque 
ad unam bacam potio descendat. m ) Diese Rezepte machen durch- 
weg den Eindruck hoher Altertümlichkeit und können recht wohl 
aus jener Periode stammen, wo die Medizin noch reine Volks- 



125) Censorin. 11, 7: in Graecia dies habent quadragensimos insignes. nam- 
que praegnans ante diem quadragensimum non prodit in fanum, et post partum 
qnadraginta diebus pleraeque fetae graviorcs sunt ncc sanguinem interdum 
continent, et parvoli fenne per hos morbidi sine risu nec sine periculo sunt, 
ob quam caussam, cum is dies praeteriit, diem festum solent agitare, quod tem- 
pus appellant xtßOiQaxoaxeiov. Vgl. Aristot. de an. hist. 7» I0 t 3 : ta dt 
Tcaiila oxav ylvwvxat x&v xixxaffäxovxa ufttQ&v tyQTfyoQÖxa fitv ovxi ytka oixt 
dctxQVtt. .To. Lyd. p. 174 R. xct fiiv a^tva xai x&v xtOga^axov»r)ftiQ<av ivxog 
{xwpCMrxoptVo)? ittpoQtfxoitiva 7L<fonlititi, zu i\ &i)Ua xai furo xiig xtaaaftüxovxa 
aa(f7uairj xt xai aSiaxtnttoxa. fuxic dt xi)v xvrfOiv .... iitl . . xtfg xtOGaQaxoaxT); 
nftoaXapßavuv xb ytlaOxixov xai apjjtffOa* litvytvaaxuv xr)v ptjxipa. 

126) 8. aucb II, 21 = p. 40, 24 Helmr.: novem grana piperis . . . VIII 
192 f. p. 89 H. novem grana hordei (öfters); X 56 = p. 1 1 1 Helmr.: nonagies 
novies dices: 'sirmio sirmio'. 
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medizin war. In diesen Zusammenhang gehört sicher auch das 
sogen. tvrearp'UQpuxov, von dem Celsus de medic. 5, 19, 10 (de 
emplastris) folgendes berichtet: Alterum ad idem, £vvta<paQp(txw 
nominatur, quod magis purgat. Constat ex novem rebus, cera, 
melle, sevo, resina, myrrha, rosa, medulla vel cervina vel vitulina 
vel bubula, oesypo, butyro: quorum ipsorum quoque pondera 
paria miscentur. Ein avridotor desselben Namens, das der Taren- 
tinische Arzt Herakleides erfunden und in seinem Werke jteQi 
^ijpiV,)/- behandelt hatte, erwähnt Galen x. ttvxiö. = XIV p. 186 
Kühn. Auf einen aus 9 verschiedenen Ingredienzien bereiteten 
und deshalb 'dodra* benannten Gesundheitstrank endlich beziehen 
sich drei Epigramme des Ausonius nr. 86, 87 u. 88; das erste 
lautet: 

Dodra ex dodrante est Sic collige: jus, aqua, vinum, 
Sal, oleum, panis, mel, piper, herba, novem. 

Zum Schlüsse weise ich darauf hin, daß fast dieselbe Rolle 
wie in der Medizin der Griechen die Neunzahl auch im medi- 
zinischen Aberglauben (d. h. der Volksmedizin) der Deutschen 
spielt. Hier kommen als Heilmittel bald neunerlei Krauter, 
bald ein warmes Heilbad, zu dessen Bereitung man entweder ein 
Feuer aus neunerlei Holz anzündet oder 9 Steine brauchte 
oder Wasser aus 9 verschiedenen Quellen schöpfte, bald eine 
neunfache Wiederholung eines Zauberspruchs oder einer ritu- 
ellen Handlung usw. in Betracht (s. Weinhold, Abh. d. Berl. 
Ak. 1897 II S. 26 — 36). Man kann manchmal zweifelhaft sein, 
ob man es mit echt germanischen Heilmitteln oder mit solchen 
zu tun hat, die der Medizin der Römer und Griechen entlehnt 
sind, doch scheint in der Mehrzahl der Fälle altgermanischer Ur- 
sprung gesichert (vgl. auch Abh. II S. 65 Anm. 153). 



V. 



Die Enneaden bei Piaton und den folgenden Philosophen. 

A. 

Piaton and Xenokrates. 

Schon in Kap. III ist bei der Erörterung der pythagoreischen 
Enneaden die Behauptung ausgesprochen worden, daß diese ge- 
wissermaßen als die Prototypen der platonischen Enneaden an- 
zusehen seien: es gilt jetzt diese Annahme durch eine genauere 
Untersuchung der einzelnen in Betracht kommenden Zeugnisse zu 
größtmöglicher Wahrscheinlichkeit zu erheben. 

Vor allem haben wir hier zu berücksichtigen, was Piaton 
im Timaios, also einer, wie schon ihre Benennung nach dem 
bekannten Pythagoreer dieses Namens lehrt-, mancherlei Pytha- 
goreisches enthaltenden Schrift über die bei der Bildung der 
Weltseele maßgebenden Zahlen Verhältnisse sagt. In § 35 B heißt 
es von der Teilung der Seelensubstanz: jfejffto 6h Ataigtiv atit. 
[Uav a<ptike rh xq&tov &xb xavrbg jioty«!' [1], flirrt 6e Tavrrjv (t^Qti 
äinlitGiuv Tavrrjg [2], t^v rT ttv TQi'TtjV fyuoAmt' uhv ti)i? 6ivre(fag 
TQtJfXttöiav 6h t^g JtQ&Ttjg [3], xtx&QTip> 6k xfjg 6evxtQ€tg ätxXljv [4], 
ittyxxtjv 6h xqixX^v xt}g xqixt}q [9], x^v 6' faxtjv xfjg JtQ&xtjg bxxa- 
xXaOi'av [8], ijitidprjr 6h ixxax€ctnxoßixX((6inv xtjg XQMTtjg [27I 
x. t. X. Aus den unmittelbar folgenden Worten geht mit abso- 
luter Gewißheit hervor, daß es sich hier um dieselben Zahlen- 
verhaltnisse wie bei den musikalischen Intervallen, und zwar 
nach der damals gültigen von den Pythagoreern ausgegangenen 
Berechnung derselben, handelt. Das erhellt nicht bloß aus den 
in den folgenden Sätzen gebrauchten echtpythagoreischen Aus- 
drücken ijiiioXtov 6itt(Jx<xGt<ov xai ixixQlxatv xai ixoyrfaoiv, sondern auch 
aus den beiden ebenda angegebenen von den Pythagoreern zuerst 
bestimmten Verhältniszahlen 243 (=27x9) und 256 (s. z. B. Dlels, 
Vorsokr. (Philolaos) S. 248, 396". und 252, iff. Boeckh, Philolaos 
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S. 7 6 ff.). Aber auch die 27, also eine enneadische Zahl, spielte 
in der Akustik des Philolaos eine große Rolle (vgl. Boethius b. 
Dikls a. a. 0. S. 248 und Boeckh S. 76 f.). Zur Erläuterung der 
dafür maßgebenden Worte des Boethius bemerkt Boeckh (a. a. 0. 
S. 77) Folgendes: „Der Ton ist das Verhältnis 8:9 = 24:27 
= 192 : 216 =» 216 : 243: die Quarte aber ist das Verhältnis 
3:4 = 192:2 56: nimmt man von diesem letzten zwei Töne weg, 
nämlich die Verhältnisse 192 : 216 und 216:243, 80 bleibt die Größe 
des Limma oder der Diesis 243: 256, in welchem Verhältnis der 
Unterschied der Glieder 13 ist. Dies erkannte Philolaos, ging 
nun aber, wenn man dem Boethius glauben soll, folgenden Gang. 
Er setzte den Ton vollkommen richtig als 24:27, suchte aber 
nach Pythagoreischer Weise etwas Besonderes in dem 
Gliede 27 als dem Kubus der ersten ungeraden Zahl 3, 
und es scheint, daß er wie Piaton im Timaios von 1 bis 27 ging 
in der Darstellung der harmonischen Verhältnisse, weil bis dahin 
die große Tetraktys reicht: 1. 2. 3. 4. 8. 9. 27, der die Pytha- 
goreer die größte Wirksamkeit im Weltall zuschrieben, und welche 
gerade bis auf 27 geht, weil diese Zahl der erste Kubus der un- 
geraden und der Kubus als Körper nötig ist, wenn aus der Zahl 
die Weltbildung erklärt werden soll" usw. (vgl. auch Boeckh, Philo- 
laos 8. 80). 

Eine zweite enneadische Zahl, nämlich die 729 (=9x9x9 
= 3 x 243 — 9 x 81 — 27 x 27) begegnet uns im platonischen 
Staate, und zwar mit deutlicher Beziehung auf eine ganz bestimmte 
Zeitfrist (Periode). 

An der berühmten Stelle, wo Piaton den Unterschied zwischen 
dem Glückseligkeitsgefühl des ßatfiXrvg und des xvQavvog zahlen- 
mäßig zu bestimmen sucht, heißt es (p. 587 E): OvxoGv iäv xig 
pexaGxQtyag äXifttia ^dov^g xbv (ktaiXf'a xoi> xvffavvov aqxOxtjxoxa 
Xt'yy, 5oov atpiaxqxtv , ivvtaxaittxoatxaitxxaxoatoJtXaöittxtg 
[«= 729 mal] jjdiov trütbv ^&vxa tVQrftfn xtXtioj&ttöy r# xoXXaxXaGtciGtt, 
xbv rff TVQavvov ctviaQÖTtQW r# «urjj xavxy ttJtoGxäou. Als sich 
Glaukos nun über die Höhe der Ziffer verwundert, bemerkt 
Sokrates zu deren Verständnis noch Folgendes: Kai pirxot xai 

7CCCI 3tQ()ÜVjXQt*TCt ^£ 

äväooivj ßt'otg ccQi&^dv, ititeo avxolgjfffoörjxovöivfjitiQat xat vvxxtgxat 
uffVtg xat iviavxoi. Aus den letzten gesperrt gedruckten Worten 
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geht nach meiner Überzeugung mit ziemlicher Gewißheit hervor, 
daß Piaton hier auf eine damals geläufige Zeitfrist anspielen 
und andeuten will, daß hier das beiderseitige Glücksgerahl nicht 
nach dem Gewichte, sondern nach einem bestimmten Zeitmaße 
abgeschätzt worden sei, daß z. 13. nach Verlauf einer gedachten 
Frist von 729 Tagen (Nachten) oder Monaten oder Jahren der gute 
ßaoikivg die ganze Zeit über, der böse Tyrann aber nur V 7M stel 
dieser Frist, d. h. nur einen Tag (oder eine Nacht), oder einen 
Monat oder ein Jahr laug glücklich gewesen sei. Wir haben 
demnach, um zum Verständnis der Zahl 729 zu gelangen, nur 
nach einem Zeitmaße zu suchen, das tatsächlich 729 Einheiten 
zählte, und so ergibt sich denn mit großer Wahrscheinlichkeit, 
wie man schon längst erkannt hat, daß Piaton auch hier wieder 
einen pythagoreischen Zahlenbegriff verwertet hat, denn nach 
dem unanfechtbaren Zeugnisse des Censorin bestsind das große 
Jahr des Philolaos genau aus 729 Mondmonaten." 7 ) Dieselbe Zahl 
729 erscheint aber zusammen mit 7 anderen enneadischen Ziffern 
auch noch in anderen Spekulationen der Pythagoreer, z. B. in 
ihrer Lehre von den Abständen der Weltkörper von einander. 
Nach der von Plutarch, de an. proer. in Tim. cap. 31 mitgeteilten 
Liste nämlich, die wir nunmehr unbedenklich als altpythagoreisch 
ansehen dürfen, werden die Entfernungen der 10 Weltkörper von 
einander folgendermaßen berechnet: 

Jlity (= Zentralfeuer) 1 (ttoväg) 
y Avxi%fr(ov 3 



127) Censorin 18, 8 (= Dikls, Vorsokr. S. 248, 4): est et Philolai Pytha- 
gorici annua ex annis MX, in quo sunt menses intercalares XXI. Vgl. ib. 19, 2: 
Phil, annum naturalem dies habere prodidit CCCLXITIT et dimidiatum. Zum 
Verständnis vgl. auch Boeckii, Philolaos 8. i34f.: „Wohl vereinbar damit wäre 
jedoch, daß Phil, nur 729 Monate in seiner Periode gesetzt hatte, weil diese 
Zahl als Quadrat der heiligen 27 ihm wichtig war" (s. auch Zem.er* I 397 
Anm. 1). Übrigens umfaßt auch das große Jahr des Oinopides und 'Pythagoras' 
nach Aet. 2, 32, 2 (= Dox. 363 = Vorsokr. 8. 240) 59 gewöhnliche Jahre. 




243 (tqiöv xai xai a') 

729 xai x' xai Zörig «{iß TtTQ<xym'6g 



9 

27 (üb. d. Beziehg. z. Monde s. ob. S. 50 f.) 
81 
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Dann heißt es weiter: oOtm de xat rovg ZXXovg txavayovni 
[ot Hv&ay.] volg TQtxXccöiaöiiotg: das ergibt für die noch übrigen 
drei Planeten noch folgende drei weitere, ebenfalls triadisch- 
enneadisch bemessene Stufen: 

6 Ugiog [= nvg6ttg: cap. 32]: 2i87 iw ) 
tftoftw [_6 jrfg]: 6561 m ) 
Gtdvw [= 6 Kqovov]: 19683." 0 ) 

Eine einfache, schwerlich zufallige, sondern bedeutungsvolle 
Enneade 131 ) tritt uns ferner entgegen im Phaidros p. 248 DE, wo 
folgende 9 fache Stufenfolge irdischer Lebensläufe fflr die ihres 
Gefieders verlustig gegangenen und aus dem Himmel auf die Erde 
herabgesunkenen Seelen angegeben wird: 

1. <fiX6ao(pog 7} (ftXoxctXog 1) (tovGixbg xat iQtouxog, 

2. ßaGtXtvg fvvopttg 1} JtoXtittxbg xat aQ%ixog, 

3. xoXittxbg i) oixovoinxbg i) %Qii\itniGxix6g, 

4. <piXox6vog yvitvaöTixbg i) iteQt Ga^taxog faGw iG6\uvog, 

5. fiat'Tixbv ßiov % uva ztXeGrtxbv ?|ror, 

6. xottjxtxbg i) röi» XfQt piptjGiv ng SXXog, 

7. dtj^iovgyixbg yeojQyixog, 

8. GotpiGxixbg rj öi}[iottx6g, 

9. xvQftvvixog. 

Ahnlich haben wir wohl zu urteilen über die drei Exegeten 
des platonischen Mnsterstaates, welche zur Auslegung des Sakral- 
rechts aus 9 Vorgeschlagenen vom delphischen Orakel ernannt 
werden sollen (nach legg. 6 p. 759 D.). Es ist kaum zu bezweifeln, 
daß Piaton hier die 9 mit Rücksicht auf den Apollokult gewählt 
hat, in dem, wie Abh. II S. 55 gezeigt worden ist, mehrfach Neun- 
männerkollegien usw. vorkommen. 

128) Dieselbe Zahl kehrt wieder in der Harmonik des Philolaoe; s. Boeckh 
a. a. 0. 8. 79: „wie die Alten ganz richtig lehren, ist das kleinste Verhältnis 
der Apotome in ganzen Zahlen 2048:2187. 

1 29) Hinsichtlich der Bedeutung dieser Zahl in der Akustik des Philolaos 
s. Bokckh a. a. 0. S. 80 u. Proklos %. Tim. III S. 198. 

130) Auch die aus einer anderen pythagoreischen Quelle von Censorin. 13, 3 
geschöpften Zahlen 126000, 63000, 189000 tragen denselben triadisch-ennea- 
dischen Charakter. 

>3') Vgl. Bohde, Psyche* II 8. 280, der Anro. 1 ausdrücklich betont, daß 
es sich hier um eine „altgeheiligte Zahl" handelt. 
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An zwei Stellen seines Buches de die natali, und zwar in 
einem Zusammenhange, in dem von den klimakterischen Jahren 
die Rede ist, behauptet ein im Ganzen so zuverlässiger Schrift- 
steller wie Censorinus: „Plato ille veteris philosophiae sanctissimus 
quadrato numero annorum vitam humanam consummari putavit, 
sed novenario, qui complet annos octoginta et unum" (14, 12) 
und „scio . . . eos viros, qui tales ruerunt, non prius vita excessisse 
quam ad annum illum octogensimum et unum pervenerint, in 
quo Plato finem vitae et legitimum esse existimavit et habuit 
legitimum" (15, 1). Das klingt ja genau so, als habe dem Cen- 
sorinus oder seiner Quelle eine bestimmte Stelle vorgelegen, wo 
Piaton selbst die angeführte Anschauung ausgesprochen hatte, 
eine Anschauung, der wahrscheinlich eine enneadische Einteilung 
des normalen menschlichen Lebens von 81 Jahren zu- 
grunde liegt, die zu der hebdomadischen Teilung der normalen 
Lebensdauer von 70 Jahren bei Solon (s. Abh. III S. 14 ff.) eine 
bisher vermißte hochwillkommene Parallele bilden wurde. Leider 
habe ich bisher in den erhaltenen platonischen und pseudoplato- 
nischen Schriften die von Censorinus angeführte Stelle ebenso- 
wenig auffinden können, wie ein bewahrter Platokenner und 
-herausgeber, den ich um Rat gefragt habe, so daß wir vorläufig 
nur zwei Möglichkeiten anzunehmen haben, nämlich 1) die, daß 
die echte oder unechte Schrift, aus der Censorinus geschöpft hat, 
verloren gegangen ist, oder 2) daß Censorinus oder seine Quelle 
den tatsächlich an seinem 82. Geburtstag (7. Thargelion, einem 
Apollofest) erfolgten Tod des Platon 1 ") mit einer vielleicht erst 
daraus abgeleiteten, fingierten Prophezeiung des Philosophen in 
Verbindung gebracht hat, auch er selbst werde (ebenso wie 



132) Vgl. 8onec. epist. 58, 31: Nam hoc scis, puto, Piatoni diligentia« suae 
beneficio contigisse [vgl. ib. 30: Plato ipse ad senectutera so diligentia protulit], 
qnod natali suo decessit et annum unum atque octogesimum implevit sine 
ulla deductione. ideo magi [i. e. Chaldaei, astrologi, genetbliaci], qui forte 
Athenis erant, imraolavernnt defuncto, amplioris fuisse sortis quam humanae rati 
[Plato galt vielfach für einen Sohn Apollons, wegen seiner Geburt und seines 
Todes am 7. Thargelion, dem apollinischen Hochfeste Athens], quia consum- 
m aaset perfectissimum numemm, quem novem novies multiplicata com- 
ponunt. Die Stelle ist auch insofern interessant, als sie beweist, daß auch die 
babylonischen und griechischen Astrologen einer Enneadentheorie in Bezug auf 
die klimakterischen Jahre huldigton, s. u. 
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andere: s. Censor. 15, 2) die Normalzahl von 81 (=9x9) Jahren 
erreichen. 

Wie dem auch sein möge, jedenfalls lassen Censorinus Worte 
auf eine bei Piaton mit Recht oder Unrecht vorausgesetzte 
Enneadentheorie hinsichtlich der Dauer und der Einteilung des 
normalen menschlichen Lebens schließen 1 "), eine Theorie, die 
möglicherweise schon von den alteren Pythagoreern ausgebildet 
war, wie sie sich tatsachlich bei den griechischen Astrologen 1 * 4 ) 
vorfindet (s. unten!). 155 ) 

Die beiden außerdem noch in den platonischen Schriften 
vorkommenden Enneaden (legg. p. 624: Mino qmvtin'Tog xqo$ rr;r 
toi) narffog ixäöTOTe OvvovGiav 61 t'vurov froi-fj Vgl. Min. p. 319 
B C: Mivrov (fvyyiyvHfÜai h'drco frei rw Jtt t'v Xoyotg, sowie die 
9000 von der gegenwärtigen, 10000 Jahre umfassenden, Welt- 
periode bereits verflossenen Jahre: Plat. Krit. 108E. 11 iA. Tim. 
23 E) muß ich hier unberücksichtigt lassen, weil die eine von 
ihnen, d. h. die mythische in 9jährige Perioden zerfallende 
Regierung des Minos, keine eigene Lehre des Piaton, sondern 
einfach eine Umschreibung und Erklärung des homerischen (r 1 79) 

Miv&g II ivviojQog ßatfiXnx, dtbg \ttyaXov ö((Qiatrjg iMt ) 

enthält, die andere dagegen einen mehr oder weniger bedeutungs- 
losen von Piaton ziemlich willkürlich, wie es scheint, angenommenen 
Abschnitt seines großen 1 oooojährigen Weltjahres bedeutet. 

Ebenso wie Piaton scheint aber auch Xenokrates, der nach 
ß. Heinze (Xenokrates S. VI) „keinen höheren Ehrgeiz kannte, 
als den, ein treuer Schüler und Interpret Piatons zu sein, der 
die Verpflichtung fühlte, das, was Piaton gelehrt hatte, zu schützen 



133) Ziemlich deutlich liegt diese Theorie vor bei Auson. idyll. 11, 4 ff.: 
Juris idera tribus est, quod ter tribug, omnia in istis. || Forma hominis coepti 
[d. h. die 36 — 4 X 9 Tage des Empedokles u. Diokles!], plenique exactio partus 
[d. iyvfäftrjvoil], Quique novem novies fati tenet ultima finis. 

134) S. oben Anm. 132 u. unt. S. 121. 

135) Auf eine solche dem Piaton zugeschriebene Enneadenlebre scheinen 
sich auch die aus Varro und Poseidonios geschöpften Worte des Favonius 
Eulogius (Disput, de Somnio Scip. p. 14, 2 Holder zu Cic. a. a. 0. 4, 9: 'no- 
vem tibi orbibus conexa sint omnia* und 'nona tellus') zu beziehen: „Terra enim 
nona est, ad quam Styx illa [Verg. Aen. 6, 439: novies Styx interfusa coercet] 
protenditur: mystice ac Platonica dictum esse sapientia non ignores." 

136*) 8. Abh. I S. 2 2 f. 
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und zu bewahren soweit irgend möglich", ein Verehrer der heiligen 
Neunzahl und somit auch Anhänger und Fortsetzer von Piatons 
aus pythagoreischer Quelle stammender Enneadentheorie gewesen 
zu sein. Wir müssen das schließen aus einem leider in unklarer 
und wohl etwas verderbter Form überlieferten Bruchstück (Heinze 
a. a. 0. S. 70 Anm. 3 = fr. 58 p. 181) bei Jo. Lydus p. 100 
Koether: xepxxfu'ag dl 1} ißdo\tttittg xug Km>(tg (tfxa xug Kallvdag 
txrjovxxov, oxi ixüxtQog xöv rtpttfjiör 01'xnoxaxog xotg yxaaiv [d. i. 
Helios und Selene] . . . ccxb dl xGtv vbyv&v xtti avxütv fag xGtv tid&v 
xtti uvx&v uüvag ivvia piG«g xuQtxr}Qr}Gtti>xo [oi ' Ptopaloi], oxi oixei- 
oxaxog xai XQOGtpvi}g 6 ivvia aQt&fjibg x% GeX^vy ovxog yico 
ictvxbv [?J ytvva xaxa EtvoxQaxi}v> äoQiöxog yuQ ^ ^»' ,,f - 
üöog 3t(f6ßaOig lMh ) xat nX^jd-ei Gvvoixog. 

Wie aus dem gesamten Zusammenhange unserer Stelle klar 
ersichtlich ist, will Lydus hier die eigentümliche Stellung und Be- 
deutung der für die Einteilung und Bezeichnung der einzelnen 
Tage des römischen Monats maßgebenden 3 Feste, d. h. der 
Kaienden, Nonen und lden, erklären. Von den Nonen, d. i. dem 
Neuntagsfeste, sagt er, daß sie ihren Namen ihrer Stellung 
vor den lden verdanken, also der Tatsache, daß zwischen ihnen 
und den lden regelmäßig 9 Tage (beide Termini mit eingerechnet) 
liegen, während die Zahl der zwischen den Nonen und Ealenden 
liegenden Tage (wiederum beide Termine nach römischer Sitte 
miteingerechnet) bald 5, bald 7 Tage beträgt. 

Behalten wir diesen Zusammenhang und die darin aus- 
gesprochene Tendenz des Lydus fest im Auge, so ergeben sich 
alsbald hinsichtlich des oben im Wortlaut mitgeteilten Textes 
mit dem Xenokratesbruchstück mehrere große Schwierigkeiten, 
die sich wohl am besten folgendermaßen formulieren lassen: 

a) Zunächst ist nicht deutlich erkennbar, wie weit das Bruch- 
stück des Xenokrates reicht, d. h. ob zu den ihm unzweifelhaft 
angehörenden Worten ohxog yuq iavxbv ytvva [xaxa *.] auch noch 



I36 b ) Ähnlich klingen dio Worte bei Nikom. Geras, n. ivvtaöog p. 57, 6: 
oxi öh ovdiv imio xr\v ivvtdSa 6 aQtdpbg litiSipxat <Ul« avaxvxXti jtdvxa ivxog 
iavTfjs, drjlov ix x&v ltyo{Uvav ixaUvoSt&v t*{%Qi fiiv yap avxijg tpvaixi\ 
nffößaöig, faxet d' avxiiv nakftnetrig' tie yitq t fiovag ylvixtu xaxa ivbg cupaCQtaiv 
oxoiituaiovg noeov, xovxiaxt xaxa ivviüdog fuäg x. r. L S. darüber Heiberos 
Erklärung unten S. 100 u. 112 f. 
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die unmittelbar folgende Begründung itoQiarog yuQ f) ZxQ'S ^'vtttdog 
AQoßaatg x«i itXijftti ovroixag gehört, oder ob wir in diesen Worten 
einen begründenden Zusatz des Lydus zu erblicken haben. Ebenso 
wenig ist klar, ob in dem unmittelbar vorausgehenden Satze on 
oixttOTttTog xeet XQoö(fx>i)g 6 ivrf'a (tgt^^bg ty OfXijvy ein Gedanke 
des Xenokrates oder ein solcher des Lydus (od. s. Quelle) ent- 
halten ist. 

b) Die allergrößte Schwierigkeit bereiten aber dem Ver- 
standnisse die unzweifelhaft zu Einern Gedanken des Xenokrates 
gehörigen Worte ovrog [d. h. 6 ivvkt «(iiifyio^J yccg «error ytt'i'ä, 
und zwar nicht nur an und für sich, sondern ebenso auch hin- 
sichtlich ihres logischen durch das begründende yug angedeuteten 
Verhältnisses zu dem vorausgehenden Satze otxetOTarog x«i ngoa- 
(fviia 6 tvrttt ttQiftpbi GtXijvy. Denn, um den ersteren Punkt 
zunächst zu erörtern, die dem Xenokrates in den Mund gelegten 
Worte 6 ivvitx (tQt-ff-uog iavTov ytw« geben schon an und für 
sich deshalb keinen vernünftigen Sinn, weil nach dem herrschenden 
Sprachgebrauch der griechisch-römischen Mathematiker und vor 
allen der Pythagoreer, von denen X. ebenso abhangig war wie 
sein Lehrer Piaton (8. unten!), invxov ytrvüv => a semet nasci 
oder a nullo numero exoriri (Mart, Cap. 744) nur von den sog. 
Primzahlen {xqCnoi toiftuoi: Euclid. el. 7, 13: primi numeri 
Mart. Cap. a. a. ().), z. B. von der 3, 5, 7, 11, 13, 17 usw., 
gebraucht werden darf, nicht aber von der 9, die als Produkt oder 
Quadrat der 3 vielmehr von dieser Zahl „erzeugt wird" iyfi vü- 
t«i). ,,t ) Ich erfreue mich in dieser Hinsicht der Zustimmung des 
besten lebenden Kenners des Sprachgebrauchs der griechischen 

137) Vgl. 7.. B. Pkilolaos bei Lyd. de mens. 2, 12 = Dikls, Vorsokr. 
P- 2 5 7» 9 ff- ofAHbg ovv üfti/to^a tov iixxa upidpoy 6 Odolaog Tt^oCrjyÖQivßf 
fiovos yuQ ovxt yivvüi' ovxt yivväG&ai niq>v%f xb 6t [ij)xf ytvviöv /ujtf ytv- 
vttfiivov axlt'ijxov. . . Ebenso Philo de opif. 100 p. 34, 10 ed. Cohn und Anatol. 
de deiade p. 35 Heiberg, die ebenso wie Lydus aus l'oseidonios geschöpft 
haben (s. Abh. III S. noff.). Theol. ar. p. 5 Ast {n. (wvädog): tavxx]v yt 
ixijv ytvva xal atp" iuvxTjt; ytvväxai. Diese ganze Auffassung und Ausdruck- 
weise ist sicher die der Alt pythagoreer, von denen, wie unten nachgewiesen werden 
wird, Xenokrates abhängig war. Daß dagegen die twiüi von den Pythagoreern 
allgemein als ein Erzeugnis der x^tüg betrachtet wurde, geht u. a. hervor aus 
mehreren Stellen des zugleich von der pythagoreischen Schule und von Xeno- 
krates (s. Heinze, Xenokr. passim) abhängigen Plutarch; vgl. 1. Ii. Quaest. conv. 
9, 14, 24: näai . . diu axöfutxöi toxi »<*» naQut$ vuvovfuvoi xitf ivriüdo$ a^ift- 



XXVI,i.] 



Ennkadische Studien. 



95 



Mathematiker, nämlich J. L. Heibergs in Kopenhagen, der mir 
auf meine briefliche Anfrage hinsichtlich des Satzes oinog yäo 
hcvtov ytwu antwortete, daß er diese Worte nicht verstehe, und 
hinsichtlich des zweiten Punktes hinzufügte: „ebensowenig verstehe 
ich, wie diese Eigenschaft der Neunzahl eine Verwandtschaft mit 
dem Monde begründen soll." 

c) Endlich bereitet auch der letzte abermals begründende 
Satz aöyiGtog yuQ 4) &ZQi<3 {pvtafiog JtQÖßaoig x«i nXyftu övvoixog 
ganz abgesehen von der Frage, ob er dem Xenokrates oder dem 
Lydus angehört, dem Verständnis außerordentliche Schwierigkeiten, 
und zwar hauptsächlich, so viel ich sehe, aus zwei Gründen, 
nämlich erstens weil hier die Bedeutung von twtug unklar ist, 
insofern dieses Wort sowohl die Neunzahl als auch den 9. Tag 
des Monats [vgl. lat. nonae, um deren Bedeutung es sich handelt] 
bezeichnen kann, und zweitens weil die Worte y.m xXrjfat ovvotxog, 
die bei der überlieferten Lesung grammatisch nur auf XQoßctOig 
bezogen werden können, keinen einigermaßen verständlichen Sinn 
ergeben und es sich außerdem fragt, ob nXfftog hier die Menge 
(Masse) oder den Vollmond (die Fülle; vgl. xXJftovou aeXrjpiji II. 18, 
484. Arat. 774. xXyaiywg Theol. Ar. 26, 3) bedeutet. Auch Heiberg 
erkennt die großen Schwierigkeiten des Satzes an, indem er mir 
brieflich mitteilt: „Wenn mit dem folgenden üoQiotog yito usw. 
eine logische Verbindung hergestellt werden soll, so sehe ich 
keinen andern Ausweg als die Annahme, daß die 9 mit dem 
Vollmond verglichen wird wegen der stetigen Zunahme der Zahlen 
wie des Mondes [?] bis zu dieser Grenze. Übrigens möchte ich inter- 
pungieren: oütog }>uq iavtbv ytvvn xccta SfvoxQätrjv (aoQiorog yiiq 
V "ZQ l $ tvvtcidog XQoßaßig) xai xXföu övvotxog. — iuvvbv yevvci würde 
dann nur bedeuten: wächst aus sich (d. h. aus seiner Wurzel — 1) 
heraus, wie der Vollmond aus dem Neumonde". 1 * 8 ) — Von einem, 
wie es scheint, ganz nahe verwandten Standpunkte aus urteilt 
R. Heinze (Xenokrates S. 70 Anm. 3) über unsere Stelle, indem 



f»of, a; nf&xog un'o itQtaxov negiaaoü xtxqüy&vog oav xal nfpuTOaxt? ntQioahg, 
Sxt 6ij xffv dutvoft^v ilg tfptig toovg lafißavov ntQtCCovg. 'Pythagoras' b. Ps.-Plut. 
de vita et poes. Horner! 145, wo auch der Ausdruck yiw&v von Zahlen wieder- 
holt gebraucht wird. 

138) Ob iavx'ov yivväv von der Neunzahl gebraucht jemals diesen Sinn 
haben kann, ist mir allerdings mehr als zweifelhaft; s. ob. Anm. 137. 
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er bemerkt: „Xenokrates ließ dem Monde die Neunzahl verwandt 
sein und begründete das damit, daß die Neunzahl sich selbst [?] 

erzeuge; äoQtöTog yitq y ttrtf ivvt'it nQo(iaöig xtri nXrftii avt'Otxog, 
d. h. wohl: der Vollmond erzeugt sich selbst aus dem Neumonde 
[diese Auflassung setzt natürlich die Lesung «fttj?, d. h. i\ oeXr^tj, 
yttQ iavTijv yiwa voraus], er ist die sich selbst erzeugende ab- 
geschlossene Fülle; so ist unter den Zahlen 'primus versus a 
monade usque ad enneadem' Mart. Cap. II 745; aus eigner Kraft 
gelangt die Zahlenreihe bis zur 9, wahrend die Zehnzahl der 
Hilfe einer Monas aus der zweiten Ueihe bedarf (ib. 742)."*) 
Als Schluß der ersten Reihe ist die Neunzahl das Bild der Fülle, 
aber auch 'quoniam ex triade perfecta forma eius multiplicata 
perficitur* (74 1)." 

Daß angesichts so außerordentlicher Schwierigkeiten hinsicht- 
lich des logischen wie des grammatischen Verständnisses der Worte 
des Lydus und des Xenokrates eine völlig überzeugende, jeden 
Zweifel ausschließende Emendation ohne Auffindung einer mehr 
oder weniger genau übereinstimmenden Parallelstelle so gut wie 
unmöglich ist, dürfte einleuchtend sein. Wenn ich es gleichwohl 
wage eine nur auf „Konjektur" beruhende Lesung und Erklärung 

139) Die von Hkinzk gemeinte Stolle lautet: „Decas . . . oranes numerus 
diversae virtutis ac perfectionis intra se habet, quae licet primi versus finis sit 
secundae monadis implet auxilium." — Vgl. dazu vor allem Varro de 1. 1. 9, 86: 
Numeri antiqui habent analogias, quod omnibus est una novenaria regula, 
duo actus, tres gradus, sex decuriae, quae omnia similiter inter se respondent 
Regula est numerus novenariun, quod ab uno ad novem cum pervenimus, rur- 
sus redimus ad unum; et hinc et novem et nonaginta et nongenti ab una 
sunt natura novenaria: sie ab octonaria et deorsum versus ad singularia per- 
veniunt — 87. Actus primus est ab uno ad nongenta, secundus a mille ad 
nongenta milia, quod idem valebat unum et mille, utrumque singulari nomine 
appellatur; .... Gradus singularis est in utroque actu ab uno ad novem, de- 
narius gradus a decem ad nonaginta, centenarius a centum ad nongenta. 
Ita tribus gradibus sex decuriae fiunt, tres miliariae et tres minores. Antiqui 
his numeris fuerunt contenti. Vgl. Mart. Cap. 745: Primus igitur versus est a 
monade usque ad enneadem, secundus a decade usque ad nonaginta, tertius 
vero ab hecatontade usque ad nongentos etc. — Offenbar beruhen alle diese 
Stellen auf der bekannten Einrichtung der antiken Rechenbretter (fipVxi;, -axio, 
abaci). Diese enthalten mehrere Reihen von beweglichen Knöpfen (yfjcpot), deren 
jede die Zahl 1—9 darstellt. Die Knöpfe der untersten Reihe bedeuten die Einer 
von 1 — 9, die der nächstfolgenden die Zehner 10—90 usw. in infinitum (vgl. 
Marquardt, Köm. Privatalt. i, 100 ff. u. Dakkmhkku-Saulio, Dict. des antiq. unt. 
abacus u. arithmetica u. die dort angegebene Literatur. Vgl. auch unten S. 100. 
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der Stelle vorzutragen, so werde ich dazu ermutigt durch die Er- 
wägung, daß eine befriedigende Lösung und Interpretation der 
schwierigen Worte einstweilen noch am ehesten auf Grund 
einer einigermaßen vollständigen Sammlung der auf die Neunzahl 
bezüglichen Lehren der antiken Theoretiker gewonnen werden kann, 
wie ich sie hier wenigstens angestrebt habe. 

Indem ich also meiner Lesung Heibercs, Ii. Heinzes und meine 
eigenen Erwägungen zugrunde lege, lese ich (s. Wuenschs Ausgabe 
p. 47, 15 u. p. 48, 18): 

3tt[inxuiug 6 h ij ißäopttiag xäg IVavng {treu xug KaXiv6itg ixijgvx- 
T»f, ort ixäxtQog x&v «Qi&fi&v oixudxttxog xoig ymöiv . . . . p. 48, 18: 
&3th 6h A'wi-öi' xai aittäiv fug xfov fti6<bv xat ainwv (t6vag uo ) ivvt'a 
lifoag XaQtT)]Qrjöarto, oxi oixtiöxKXog xat XQodqvijg 6 tvvta agiif^ibg 
T$ Otlijvy obxog yltQ «vxi)v ytvpu xuxu StvoxQÜxqv, aoQiGxog yäg 7^ 
&XQ l $ ivvtu6og [fr'] JtQoßaGtg, xai [oder J/] M1 ) JtAiJfrfi Gx'woixog (Jgxip 
y fr' — ivvtug od. tpaxt]), d. h. zu deutsch: 

„Die Kömer ließen unmittelbar nach dem Erscheinen der ersten 
schwachen Neusichel an den Kaienden öffentlich ausrufen, ob die 
Nonen, d. h. die gten Tage 1—= dweadeg] vor dem Vollmond [d. 
IdenJ, auf den 5. oder den 7. Tag fallen sollten, weil jede dieser 
beiden Zahlen zu Sonne und Mond in den innigsten Beziehungen 
steht . . ."*) Von den Nonen aber (diese selbst mitgezählt) bis zu 
den Iden (diese selbst mitgezählt) beobachteten sie die dazwischen 
liegenden, nicht mehr 1 * 9 ) als 9 betragenden, Tage, weil die Neun- 
zahl in besonders innigen Beziehungen zum Monde (Mondlauf) 



140) S. unten Anm. 143. 

141) Zu der Verwechselung von ij und xer/ in deu Haudsehr. s. Hast zu 
Gregor. Cor. ed. Schaefer p. 384. 410. 419. 623. 717. 815. 

142) Die Beziehungen der Siebenzahl zum Monde ergeben sich aus den von 
7 zu 7 Tagen wechselnden Mondphasen sowie aus deren Siebenzahl (s. Abh. I 
S. 49 Anm. 156. S. 92. Abh. II S. 94. Abh. III S. :o2), zur Sonne aus der 
Gleichsetzung von Helios und Apollon (s. Lyd. de mens. 2, 11 = p. 33, 10W. 
und 3, 7 = p. 46, 1 W.; vgl. auch Philol. Bd. LX S. 268). Di« Fünfzahl 
hangt mit dorn Monde insofern zusammen als der 3<>tligige Monat in 6 ntvdwtiiu 
(s. Abh. 1 S. 7 u. S. 74 Anm. 205) oder 3 lOtägige Wochen (Abh. I S. 7 
Anm. 19—21. Abh. III S. 203. Abh. II S. 7 7 f.: „fortrollende Fünferwoche 
der Babylonier") zerfällt. 

143) Das pövag steht, glaubo ich, im Gegensatz zu der viel mehr als 9 be- 
tragenden Anzahl der zwischen den Iden und d. Kaienden des nächsten Monats 
liegenden Tage. 

At.h.nül .1 KS (;«eU*!h. d WiM*n*ch., phU-hial. Kl. XXVI. i. 7 
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steht, bedingt sie ihn doch (wörtlich: „erzeugt sie ihn doch") nach 
des Xenokrates Auffassung, denn ohne oyo^ [d. i. ohne einen be- 
stimmten Grenz- «der Teilungspunkt, wie es z. B. die dtxüxri als 
Tag der ätnfixv{)ro^. die xtvttxMAtxfotj als Tag der XKvüiXifVo^ usw. 
sindj {U ) schreitet der Mond (Mondlauf) fort bis zum 9. Tage [d. i. 
bis zum Schlußtage des ersten Drittels des 2 7 tagigen Monats der 
Pythagoreer|, welcher dem Tage des xXfftttü, d. i. dem Vollmond, 
nahe steht [oder: „auch steht er (der Neunte) dem Vollmond 
nahe"]." 

Zur Rechtfertigung meiner Lesung sowie zum Verständnis des 
Einzelnen habe ich folgendes zu bemerken: 

Die Ansicht des Lydus und wohl auch zugleich des Xeno- 
krates, ort otxeioTttTog xrci XQodtpviji; 6 h'vitc agidubg rfj öcXijvy, be- 
ruht sicherlich auf der bereits von der altpythagoreischen Schule 
ausgesprochenen Lehre (die natürlich mit der schon in der Zeit 
des älteren Epos üblichen 9 tagigen Woche eng zusammenhängt), 
diiß der sogen. Lichtmonat und der siderische Monat aus 27 Tagen 
oder 3 neuntägigen Wochen besteht. Ich berufe mich vor allem 
auf das Zeugnis Varros b. Gell. 1, 20, 6: huius numeri [= III] 
cubum (= XXVII] Pythagoras vim habere lunaris circuli dixit, 
quod et luna orbem suum lustret Septem et viginti diebus 
et numerus ternio, qui toikj Graece dicitur, tantundem efficiat in 
cubo. Mehr in Abh. I S. 14 ff. S. 69 Anm. 200. Abh. II S. 73, 8 2 f. 
u. 90. Abh. III S. 200, wo u. a. auf den altkeltischen 2 7tägigen 
ebenfalls in 3 neuntägige Wochen zerfallenden Monat hingewiesen 
wird. Daß aber auch außerhalb der pythagoreischen Schule, 
namentlich in Priesterkreisen, noch gegen Ende des 5. vorchrist- 
lichen Jahrhunderts ein aus 3x9 = 27 Tagen bestehender Monat 
üblich war, erhellt deutlich aus dem Bericht des Thukydides (7, 50) 
und Plutarch (Nicias 23), daß Nikias im Jahre 413 seinen Ent- 
schluß, von Syrakus abzuziehen, infolge einer Mondfinsternis auf- 
gab und auf den Rat der (uhr«**, die gewiß in diesem Falle alt- 
heilige Traditionen vertraten, noch dreimal neun Tage (tqi^ 
iwitt riittQuü) zu bleiben beschloß, um eine neue Mondperiode 
abzuwarten (uXXijv otX^vr^ ava^tvHv xt<fioöov). ui ) Hierzu kommt 



144) Schol. z. Arat. v. 733 p. 114 Bekk. 

145) S. Abh. I S. 2 7 f. 
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noch der nicht unwichtige Umstand, daß im Leben des Pytha- 
goras und zugleich im Kult der idäischen Zeusgrotte in Kreta 
die 3X9=27tägige Frist eine bedeutsame Rolle gespielt hat 
(8. ob. S. 51 u. Abh. I S. 27!*.). Wie lange sich jene Teilung des 
Monats in 3 Enneadeu erhalten hat, erkennt man am besten 
aus der Vorschrift des Astrologen Palchos: <fvXdrrov di x«i ricg 
TQfii! ivvtuattg rjjs* GtMjrys [d- i- den 9. 18. 27. TagJ xtü ricg 
ztaGaoug ipdopüdue [d. i. den 7. 14. 21. 28. Tag]; s. Abh. III S. 200 t'. 
Wenn wir nun erfahren, daß Xenokrates ebenso wie sein großer 
Lehrer Piaton eine ausgesprochene Vorliebe für pythagoreische 
Lehren gehabt hat" 8 ), so folgt daraus die Möglichkeit, ja Wahr- 
scheinlichkeit der Annahme, daß er, der ein Buch über Astrologie 
geschrieben und sich auch sonst gerade mit dem Monde viel be- 
schäftigt hat 147 ), auch die uralten, ihm sicher bekannten Beziehungen 
der Neunzahl zum Monde und Mondlauf mit in den Kreis seiner 
Betrachtungen gezogen habe. So viel zum Verständnis der Worte, 
die sicher dem Lydos und seiner unmittelbaren Quelle (Poseido- 
nios?), wahrscheinlich auch dem Xenokrates, angehören: ozt oiv.no- 
xog xai jtooa<f>vi)g 6 ivvia ctQift[ibg öfXrjv^. 

In dem nun unmittelbar folgenden Satze ovrog yuo ittvnw 
ytvva xatu AtvoxQÜTijv habe ich das tuvu'w (— uvrov) in uurijv ver- 
wandelt, weil die überlieferte Lesung nach dem Sprachgebrauch 
der griechischen Mathematiker keinen erträglichen Sinn ergibt 
(s. ob. S. 94 f.). Dagegen scheint mir der Gedanke, daß die Neun- 
zahl den Mond, d. h. sein allmähliches Wachsen und Abnehmen, 
sowie seinen 27tägigen Lauf bediuge, eigentlich 'erzeuge' [j'trm], 
nicht bloß an und für sich vernünftig und leicht verständlich zu 



146) So führt Diog. L. 4, 2, 1 1 als Titel von Schriften des Xenokrates an: 
llv&ayÖQiia, TT. yuofiiTyäiv, jt. äp/ftuoöv, «pi&jj&v fcbipta, tc n. «arooloylav, n. ytw- 
fUXQlag, also lauter Bücher, die recht eigentlich pythagoreische Themata behandeln. 
Hierzu kommt noch das vollgültige von Heinzr nicht angeführte Zeugnis (des 
Poseidonios? in) Theol. ar. p. 61 Ast (it. dtiucdog): ort xai Em vanvxog, 6 /7ot&j- 
vtjg fikv vtbg xf,g rot* Ilktcuavog äÖtktpf^ iiüio%og ös üxitöjjutctg, iragct Stvoxgü- 
xovg licupixiog OtxovSuC &(i<J&v ati Tlv9ayo^t%Cov üy. ^oadfwv, ftükidxa 
di x&v Qikoküov evyypufifiüxbiv, ßipkldtöv ri ßvvxüiag yktttpvgbv iniyQu^i yitv 
uvxb nt(>i IIv&ayoQixüv aQi&^äu x. r. k. Bekanntlich war Poseidonios ein großer 
Verehrer des Xenokrates und dessen pythagoreischer Richtung: Hkinze p. X; 97 ff. 
149, 2. 156. I38f., 3. I26ff. 130, 1. 1 32 ff. 134, 1. 154. 1. 1 35f. 

147) 8. Heinze a. a. 0. S. 70 nehst Anra. 3. S. 126 fr. 

7* 



Digitized by Google 



IOO 



W. H. Roscher, 



ixxvi, i. 



sein" 8 ), sondern auch in Übereinstimmung mit dem griechischen 
Sprachgebrauch zu stehen, da gerade die Ausdrücke yivva und 
ytvr&o&ai gar nicht selten vom Monde gebraucht werden. 149 ) 

Zu den Worten (i6qioto$ yuQ r t iwtadog xqofUtats be- 

merkt mir Heidkko in einer brieflichen Zuschrift: »xuXivodiu [bei 
Nicom. Geras, in Theol. ar. ed. Ast p. 57; s. unt. S. 113] ist ein 
sonst nicht bekannter Terminus, Bezeichnung einer tabellarischen 
Aufstellung der Zahlenreihe, etwa folgendermaßen: 



Einer 
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wie auf dem 
Rechenbrett! 



usf. in infinitum. 



148) Vgl. z. B. Schol. Arat. 806 p. 122 Bekker: rovwv [d. i. der Mond- 
phasen] uirlav ot IJv&ayoQixoi xbv iixxu icpt&fibv vixoxt&tvxai. Selbstver- 
ständlich kann dasselbe, was hier vom 2 8 lügigen Monat und seiner Abhängigkeit 
von der Siebenzahl gesagt wird, auch vom 27tägigen Monat und dessen Bedingt- 
heit durch die Neunzahl gesagt werden. Vgl. auch die pythagoreische An- 
schauung bei Arist. Met. N. 5 p. 1092b 8 = Dikls Vorsokr. p. 260, iff.: ot o.qi&- 
fioi uixioi x&v oioiüv xai toö ilvat. Ahnlich Act. II 6, 3 Diels Vorsokr. 
p. 247, 8: üvdayÖQag ix piv xov xvßov tpijOi ytyovf vai x. yfjv, ix Si xijg 
ixvoapiSog ro tivq x. x. X. Philolaos ebenda p. 253, ioff., der die Stxctg [ityüXa 
xai navxiXt)$ xai navxot(>yö$ xai &tlta xai ovoavleo ßla> xai av^outniva v.Q%a 
xai ayipüv nennt. Nach solchen Analogien ist es gewiß nicht zu kühn, die Neun- 
zahl als uixUt des 27tilgigen Mondlaufs dessen Erzeugerin (ytvvrjxiiQa od. ytvvi\xrig) 
zu nennen. Man denke übrigens auch an den orphisch-pythagoreischen Vers b. Abel, 
Orph. fr. 147: "IXa&i, xvSt(i ctQi&pi warf p (laxÜQtov, naxtQ avSo&v. 

149) Vgl. Diophan. in Geopon. I, 6, 2: Tivig xaig ixooatX^vaig pövaig, xov- 
xiexi xaig ixoioxatg xQioiv ypipatg ytvvi\9ilor\g avx^g [r. otXrjvtjg] ipvxtvtiv ßvy- 
Xwgovaiy. Didym. ib. 12, 28, 3: ti Si xig (ttxa xr)v yivvav xijg atXi' t vqg &taaüptvog 
avxi}v Opöatt in avxtjg ftr) q?ayiiv oioiv p^xe imuut xqia, iv xaig X' i)(tioaig ovx 
alyTjOU öSövxag. Jo. Lyd. mens. 3, 8 p. 108 R: ixtooi dt tvStxa aiijpaxa [otXtjvng] 
tlvut ßovXovxai' (iixa yuq xr)v OvvoSov agidfioVai xai xrjv yivvav, oxav plav fioioav 
corotfrj t, atlrjvi} xov riXlov. Acb.Tat.Isag. c. 21: yivva Si atti)vi)g xai avaxoXi) Sia<p(ou' 
ptxa yaQ xotig 5} xiooaoag xoü ytvvtj&fjvai Tjfiiqag q>alvixai xai ov% upa X0 ytvvrj- 
<rijvat. Schol. in Arat. p. 91, 19 Bekk. u. p. 1 14, 15ff.: inaöuv Si \ i) atX.] xr,v iffofwu- 
otav naoaUd^r), xöxt näXiv ytvvav [yivvav? ytvväv avxi'iv'i] tpapiv. Der Begrifflich 
selbst erzeugen" (ipsum se coneipere, ex se nasci) ist namentlich in der ägyptischen 
Mythologie gewöhnlich, z. B. vom Phoenix (Pompon. Mela 3, 83 ; vgl. Wiedemaxn, 
Relig. d. alt. Ägypter S. 32; vgl. auch Jeremias, D. Panbabylonisten etc. S. 29, 
nach dem die Babylonier den Mond „die Frucht" nennen, „die sich aus sich 
selbst erzeugt"). Mit Rücksicht auf diese Vorstellung habe ich früher vermutet, 
daß bei Xenokrates a. a. 0. zu lesen sei: uvxtj yao yiwü a\nr)v <xax' ivvtaSagy 
xaxit StvoxQÜxt}v, doch scheint mir meine obige Lesung graphisch empfehlenswerter. 
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Hierdurch erledigt sich bei Laurentius Lydus der Satz ädQtGrog 
yicQ fj iqQig ivvt&äog aooßadtg und Martianus Cap. p. 741 : „Enneas... 
primi versüß finem tenet."« Freilich muß Heiberg im folgenden 
(8. ob. S. 95) selbst zugeben, daß er den vorausgehenden Satz oivog 
[6 irvitt ägtftiiög] icivrov ytvvR nicht verstehe, ebensowenig wie 
diese Eigenschaft der 9 eine Verwandtschaft mit dem Mond be- 
gründen (yäq>) solle. Aber auch auf unsere Lesung o&rog yuQ 
avrijv jr. atiiji'iyi'] ytvvu xarit EtroxQ. bezogen, scheinen die Worte 
(tOQiörog — XQoßctöigt wenn man ivve&dog als 'Keimzahl' faßt, als 
Begründung des Vorhergehenden keinen ertraglichen Sinn zu geben. 
Doch ändert sich die Sache sofort, sobald man iwiäg (vgl. u'xäg) 
hier als 9. Monatstag (= fiv&g b. Hesiod, s. ob. S. 17) faßt und 
annimmt, daß Xenokrates die Beziehungen des Mondes zur Neun- 
zahl durch den Hinweis auf die drei 9 tagigen Wochen des Monats 
begründen wollte, innerhalb deren bis allemal zum neunten 
Tage [der als Schlußtag einer Woche innerhalb des Monats eine 
natürliche Grenze (oQog) darstellt] keine weitere Abgrenzung (6910- 
i»6g) stattfindet. Daß eine solche Auffassung sich sehr gut mit 
dem ganzen Zusammenhang bei Lydus verträgt, dem es ja darauf 
ankam die Stellung und Bedeutung der Nonen (— trve&fog), Iden 
und Ealenden des römischen Monats durch Berufung auf Analo- 
gien des griechischen Kalenders zu erläutern, dürfte ohne weiteres 
einleuchten. 

Zuletzt sei hier noch ein Gedanke ausgesprochen, auf den 
mich die Betrachtung der schließlich vom Monde unabhängig ge- 
wordenen 'fortrollenden' 7tägigen Wochen der Juden und Astro- 
logen (Abh. I S. 30 f. Anm. 108. S. 69 Anm. 200 a. E. Abh. ni S. 165), 
sowie der ebenfalls fortrollenden Htägigen Wochen der Römer (Abh. I 
S. 7 f.), die nach allgemeiner Annahme ebenfalls ursprünglich Mo- 
natsviertel bedeuteten, usw. gebracht hat. 150 ) Nach diesen Ana- 
logien könnte es recht wohl auch fortlaufende enneadische Tag-, 
Jahr- und Geschlechterwochen gegeben haben. Spuren von solchen 

150) leb benutze diese Gelegenheit auch an die fortrollende Fünferwoche 
der Babylonier (Abh. II 8. 77) und die einfache Fünferwoche (ntv&i'iiUQOv) der 
Griechen zu erinnern (s. Abh. I S. 74 Anm. 204b; Abh. II 8. 102 f.). Das itiv- 
{hjpffov ist wohl als balbe dekadische Woche zu fassen. Daß auch die dekadi- 
schen Fristen und Wochen die Neigung hatten vom Monde unabhängig, d. h. fort- 
rollend zu werden, habe ich Abh. IS. 12 f. (nebst Anm. 39b) nachgewiesen. 
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erblicke ich einerseits in den 54 = 6x9 Tagen des fnr die Feier 
der großen und kleinen eleusinischen Mysterien ausgeschriebenen 
Gottesfriedens (Abh. I S. 69 Anm. 200), sowie in den oben (S. 5 2 f.) 
besprochenen, für die Entwicklung der Embryonen maßgebenden 
Enneaden des Diokles von Karystos, anderseits in den ungeheuren 
Jahr- und Geschlechtcrenneaden des Hesiod, die zur Berechnung 
der Lebensdauer besonders langlebiger Wesen dienen (s. ob. S. 24 f.). 
Denkt man sich diese Enneaden reihenmäßig neben- oder hinter- 
einander gruppiert, so kommt in der Tat ein Bild heraus, das mit 
dem Neun er rechen brett der Alten eine ungemeine Ähnlichkeit 
besitzt, und wir haben bereits oben CS. 24 Anm. 60) die Vermutung 
ausgesprochen, daß die Vorstellung eines solchen jenen hesiodisch- 
orphischen Enneaden mit zugrunde gelegen haben könne. 

Hinsichtlich der wenigen Schlußworte unseres Abschnitts [rj 
oder| xa) xkr t »u avvoixo* <tori> kann man zweifelhaft sein, ob sie 
sich auf das entfernter stehende «rro*», d. i. o irrt« rtQito(ios< oder 
auf das näher stehende twtud»s [i t to'\, im Sinne von „des 9. Tages", 
beziehen. Mir ist die letztere Annahme wahrscheinlicher, weil 
sie einen besseren Sinn gibt, insofern wirklich der 9. Tag des 
in 3 enneadische Wochen geteilten 2 7 tagigen Monats bereits dem 
Bereiche \oixos) des Vollmonds angehört, dieser Phase also nahe 
steht (ovvotxos Arn)." 1 ) 

In späterer Zeit (s. Schol. z. Arat. v. 733 p. 114 B.) verlegte 
man die verschiedenen Mondphasen auf folgende Tage: die Phase 
der (i)/rofi(% atX^rt) auf den 3., die nizotopog aut den 8. (woraus 
folgt, daß der 9. bereits der folgenden Phase, der letzten vor dem 
Vollmond, angehört), die apipixvQTo^ auf den 10., die xuvGih ( vos 
auf den 15., die zweite tcptpixvQtos auf den 19., die zweite 6t%6- 
xo\ms auf den 22. oder 23. Es wäre demnach möglich, die iv- 
vtüs, d. h. den 9. Monatstag, ungefähr auf die Zeit der ((ptptxvQTos 
zu verlegen, wo der Mond schon annähernd die Fülle der *«»•- 
OfXijvos erreicht hat. Daß die Alten in der Tat den neunten als 
einen bereits durch vollmondähnliche Lichtfülle ausgezeichneten 
Monatstag angesehen haben, scheint mir namentlich hervorzugehen 
aus Verg. Geo. 1, 286: nona dies [mensis] fugae melior, contraria 



151) Jedenfalls noch viel naher steht als die römischen nach ihrer Entfernung 
vom Vollmonde (Idus) benannten Nnnae! 
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furtis ,M ), was allgemein dahin verstanden wird, daß der 9. Tag 
den flüchtigen Sklaven günstig, den Dieben aber ungünstig sei, 
weil an ihm bereits heller Mondschein herrscht, der dem Fliehenden 
die Flucht erleichtert, wahrend die Diebe beim Stehlen leicht ent- 
deckt werden. 

Über die Einzelheiten des von mir hergestellten und er- 
läuterten Lydustextes kann man, wie schon gesagt, verschiedener 
Meinung sein — ich selbst halte meine Lesungen nur für 'Kon- 
jekturen' — für relativ sicher möchte ich nur dies erklären, daß 
Xenokrates nach dem Vorgange der Pythagoreer die Neunzahl 
mit dem Mondlauf in Verbindung gebracht und demnach ebenso 
wie die iiüvreig des Nikias einen 27 (= 3 x ojtagigen Monat an- 
genommen hat, der naturgemäß in 3 Wochen zu je 9 Tagen 
zerfiel. Nur unter dieser beinahe selbstverständlichen Voraus- 
setzung scheint mir die Behauptung, daß die Neun auch bei den 
Griechen in innigen Beziehungen zum Monde stehe, einen ver- 
nünftigen Sinn zu ergeben. 

Ich beschließe diesen Abschnitt mit dem Hinweis auf die 
zugleich die musikalische (harmonische) und die astronomische 
Bedeutung der Neunzahl hervorhebenden (also wohl auch aus 
einer pythagoreischen Quelle geschöpften) Worte der ps.-platon. 
Epinomis p. 991 B: tovnav crinibv [d.i. der 6 und der 12] iv rw 
ftiöm ix äfupÖTtQa GToetpafttvti roig arfrQrbnoij 0V{i tpcavav iQtiav 
xtt\ öviiiittQOV (cAtvti'iictTO xmfii&c; (irtffior rt y.m uQuoriuc; %c<QiV y 
tvtiat'ltovi x°Q flf . c Mova&r dtöounr, (man vgl. dazu Timaios p. 35 
und beachte zugleich die pythagoreisch-mystische Ausdrucksweise 
des Verfassers!). 

152) Damit vgl. man die Bauernregel bei Didyui. in Geopon. 14, 18, 6 
(it. lutavfov): iqi] di rnuudivat ttt uiit atXi\vt\ii ivuxuiuq oi ; tf»/c. r« rcüvra iwia. 
Ebenso Colum. 8, 11, 11: veteres gallinae novem diebus a primo lunao 
incremento novenis ovis ineubent. Aus solchen Stellen, die sicherlich uralte 
Bauernsitte bezeugen, erkennt man zugleich den engen Zusammenhang der 
gtlgigcn Frist mit dem Mondmonat. 
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VI. 

Spätere Philosophen. 

a) Der rpvotxög des Joannes Lydus p. 84 W. 

Ein interessantes Bruchstuck enneadischen Inhalts aus dem 
naturphilosophisch-medizinischen Werke eines ungenannten, aber, 
wie es scheint, einerseits dem Empedokles und Diokles, anderseits 
dem Pythagoras, Xenokrates und Aristoteles nahestehenden Autors 
teilt uns Jo. Lydus de mens. 4, 21 = p. 172 ß. = p. 84, 14fr. 
Wuensch mit. Es lautet: ()i [xCov 7Y.j(i«iY.>r?] ,5a ) xi)v tpv<Stxi)v iifxo- 
Qt'av övyyoätpovxig (pafft, tixiofta xy Hf)TQa xaxaßaXXoptvov ixt phv 
xfjg XQi'xt]g lil ) rjftf'ffag aXXotofföfrat tig xai xqgitijv di«£iw- 

YQnrfHV xr\v xuotiiav, fjxtg XQtöxtj jic»» ötaxXdxxttlftat lbt ), xtXtvxaia 
de (ixo&vr)6xnv Xiytxaf ti yccQ &QX$ «p*#uöi* b xottg, XtQtxxbg 6t 
iöxtv tiQiftyögi tcQa xu\ uqx^i ytviatag i£ avxofy. ixt dh xfjg ivvccxijg 
xrjyvvxat xat tig (fdgxa xat pviXobg GvyyXotovxaf ixt 6h xfjg xtOGaoa- 
xoox^g tig b$tv TtXtittv xat 6taxvxw(iiv cixortXtlöfttti xat üxX&g 
tixtCv xiXttov av&QotXov. opouag xaxu draXoyiav x(ov r)tttQ(bv xat 
ixi pijv(hv' ixt xoi> xoixov pijvbg iyxtvtlGfrat iibtttvov ry fiyrpa, 
ixt 6 h ro ff ivvdxov tttjvbg XavxtXüg rtxaQxiZtöfrai xat xobg f£o6ov 
axtv6ttr. xtu ti (tiv iaxt xaxic xbv fvvaxov («i}r«, ti dt 

XQfltToi'y xaxu xbv dtxaxov ciQioutvov, 6iit xb xbv tihv (vvaxov 



1 53) v gl- über dies Bruchstück und dessen vermeintlichen Verfasser Snl^viog 
[= C. Plinius] die Lydusausgabe von Wuf.xscii praef. p. XXV ff. 

154) Vgl. Aristot. de part. an. 3, 4 = III p. 258, iff. Didot: avvKSxayJvav 
tv&iwg x&v ivulfuav xai näpnav ovxtov ftixfxbv, tvdqla ylvixui xctQÖla xai i]n<tQ' 
tpulvtxat yiiff iv ftii' xoig mo£j ivloxt xfttxaloig ovtfi Oxiyfiijg ^ovxa (tiyt&og. 

1 55) Diokles und Straton b. Macrob. in Somn. Scip. 1, 6, 65 ff. behaupten, 
hebdomade secunda (also erst nach dem 7. Tage!) gutta» sanguinis in super- 
ficie folliculi apparere; Censorin d. n. 11, 3 u. 6 (nach e. Pythagoreer), der ur- 
sprüngliche umor lacteus verwandle sich am 7. oder 8. Tage in Blut. 
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aQtfruöv, &T}Xvv 1Sf ) övxa xai UeXrjvrjg otxelov, XQog xijv üXtjv &va- 
tpeqeG&ai, xbv de dixaxov xavxiXeiov eivai xai üqqwcc. 16 *) ftijXv de 
xai oQQtv yivexai xaxd xijv roO friQpoff ixixQ&xtiav xXtoväfovxog tiiv 
toO xaxtx xb GxtQua frfpfiof), fixe xfjg XT)£ewg xaxeiag ytvoue'vrjg, &q- 
Qtvovxat xe xai diatiOQtpovxat xaxiag, iXaxxovuivrjg de xaxiGyyexai 
vxb xf^g ixiQQOljg xa\ xaxay<ovt£6uevov frrjXvvexat, ßqadtov de xrjy- 
vvuevov ßQäöiov xai poQ<po$xai. oxi dk dXtj^g 6 Xoyog, xa pkv 
aQQtva xai x<bv xeGGaQÜxovxa ijueQäv ivxbg ixxtx(fo)Gx6iieva ueuoQqw- 
uiva xqoxIxxh, xtt dk SrjXeu xai [lexu xitg xeGGaQdxovxa ^{teQag 
öaQxadrj xe xai ddtaxvxaxa. uexu de xyv xvijGiv ixt xljg XQi'xyg 
xefökv dxoGXaffyavovG&ai xb ßQitpog ipaGiv, ixi dk xfjg tvvdxijg 
iGxvQoxote'tGfrai xai a<pt)v vxo{iiveiv , ixi de xfjg xeGOaQa- 
xoGxijg XQoaXa^ßdveiv xb yeXaGxixbv xai aQ%tGftai ixiyivwGxetv xijv 
iirjxiqa. KT ) ixt dk xfjg ctvaGxoixeiaoecog rovg töovg tpaGtv &Qi&uovg 
avfrtg i£ vxoGxQoqyfjg xaQatpvXdxxeiv xijv q>vön\ xai dt' ov GvviGxt], 
dt avxäv al&tg avaXveöbat. xeXevxr/Garxog yoi)v äv&Q<axoi\ 4xi ukv 
xijg XQtxtjg dXXotovxai xavxeX&g xai xijv ixiyvtoGiv xljg fafreatg dtr- 
axoXXvGi xb G&[ta' ixt de xfjg ivvdxtjg dtaQQet Gvuxav^ ixt Gr>)£o(iivrjg 
ax>x(fi xfjg xaQdt'ag' ixi dk xijg xtGGaQaxoGxljg xat aßxrj Gvvax6XXvxai 
T9J xavxi. diu xovxo xQixrjv ivvdxvjv xai xeGGaQtxxoGxr)v ixt 
x&v xed-vrjxoxav (pvXdxxovGtv oi ivayi^ovxeg atixolg 1 **), xijg xi xoxe 

156) Wie kommt es, daß die 10 im Gegensatz zu den übrigen geraden 
Zahlen (2, 4, 6, 8) als uqqtjv betrachtet wurde? Ein Hauptgrund dafür liegt 
wobl in dem Umstände, daß der die 10 bezeichnende Stein (yfjcpog) des alten 
NeunerrechenbretteB die zweite Reihe eröffnete und somit direlrt über der 1 der 
unteren Reihe stand. — Dagegen weiß ich mir die hier ausgesprochene Ansicht 
von dem weiblichen Charakter der Nennzahl, die doch ein aQt&fibg ncptrroc ist, 
nicht zu erklären (vgl. die pythagoreische Ansicht b. Plut. Q. Rom. 25 u. 102); 
möglicherweise liegt also hier ein starker Irrtum oder ein Textfehler vor. 

1 57) Daher die Feier dos iiaaiQaxooxuiov b. Censorin. 1 1, 7 (s. unten Anm. 164). 

1 58) Hinsichtlich der Totenfeier am 3., 9. u. 30 oder 40. Tage (die iflza, IWret ete.) 
verweise ich auf Hermann, Privatalt. 39, 34 u.37 sowie auf Abh.I Anm.62. Abb. HS. 63. 
Rohde, Psyche *I 223,3. 232, 2ff. Wenn Rohde (s. den Zusatz zurVorr. zu s.Kl.Schr.I 
p. Xf. Anm. 1) aus der Erwähnung der Totenfeier am 40. Tage nach dem Hinscheiden 
schließen will, daß der von Lydus benutzt« Anonymus ein Christ gewesen sei, „weil in 
heidnischem Brauche wenigstens der 40. Tag als Totenerinnerungstag nicht vorkam," 
so kann ich dem nicht beistimmen: 1. weil — was Rohub nicht beachtet zu haben 
scheint — die Zahl 40 auch sonst in altgriechischer Sitte und Anschauung eine sehr 
bedeutende Rolle spielt, 2. weil z. B. auch die Feier des 40. Tages nach der Geburt 
(jtaot(>aKoaxaiov) nur von Censorinus 11,7 erwähnt wird, woraus jedoch niemand 
den Schluß riehen wird, daß diese Feier schlecht bezeugt sei; 3. weil der Ausdruck 
ivaytZovttg ert-toCf einen durchaus heidnischen, unchristlichen Eindruck macht. 
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GvöraGHog rljg tt tut fxftvtjv faiMöeog x«i rh dij xeQttg rfjg nvn- 
Xvatr>)$ totutu vrpjxdpevoi. 

So schwer es ist, den Namen des Philosophen oder Arztes 
festzustellen, dem Lydus dieses interessante Bruchstück entnommen 
hat, ebenso leicht laßt sich aus den einzelnen Elementen der 
mitgeteilten Theorie die ungefähre Stellung erschließen, welche 
dem ungenannten Autor in der Geschichte der Wissenschaft an- 
zuweisen ist. 

Daß es sich, um das Nächstliegende an die Spitze zu stellen, 
um einen Autor handelt, der in der Hauptsache von pythagore- 
ischen Einflüssen abhängig ist, das dürfte schon zur Genüge aus 
der großen Bedeutung erhellen, welche in diesem Fragment den drei 
Zahlen 3, 9 und 40 zugesprochen wird. Insbesondere ist zu be- 
achten, daß ebenso wie unser Anonymus auch der Pythagoreer 
des Diog. L. 8, 29 und Censorin. 1 1 die Gestaltung Uiftrvxroaig, 
li6Qtfro(Si$) des Embryo am 40. Tage und die normale Geburt 
demnach im 9. oder 10. Monat erfolgen lassen. Hinsichtlich der 
pythagoreischen Lehre von der Drei zahl verweise ich auf Zeller, 
D. Philos. d. Gr. I 4 S. 369, 1 und Theol. ar. p. 12 ff. Ast. Auch 
vertrat schon die pythagoreische Schule die Ansicht, daß das Herz 
das Prinzip und der Sitz des Lebens (£nTtx6v) sei: Doxogr. 391 f. 
Noch näher aber als mit Pythagoras und seiner Schule scheint 
der Verfasser unseres Fragments mit Empedokles und dem von 
diesem so vielfach abhängigen Diokles von Karystos' 59 ) verwandt 
zu sein. Dafür läßt sich der Umstand geltend machen, daß 
Empedokles und Diokles nicht bloß die Vollendung der Gestaltung 
(AiaxQiots) des Embryo spätestens am 40. Tage annehmen 1 * 0 ), 
sondern auch der Theorie huldigen, daß die Entwicklung der 
Knaben infolge größerer Wärmeerzeugung schneller vor sich gehe, 
als die der Mädchen 181 ), und vor allem, daß das Herz als der 



1 59) Vgl. Wem.mann, Frgm. d. gr. Arzte I 15 u. 73. 

160) S. oben S. 5 2 f. Anm. 85. 

161) Vgl. Weidmann a. a. 0. S. 35, der anf Diokles u. Empedokles b. Oribas. 
3, 78 = Dikls Vorsokr. p. 176 nr. 83 (s. ob. S. 52), ferner auf Galen. XVII A 
1006 u. IV 631. XVII A 1002. APt, 5, 7, 1 = Doxogr. p. 419, 1 1 ff. ('Efin. offtva 
xai ÖTjlta ytvta&tu iictQa foppörtfra xal ^t^porijTa) verweist. Diokles b. Vindi- 
cianus c. 14 (=Wellmann, p. 2 1 7 f.) : figuram hominis infans accipit primo quadra- 
gesimo aliquando . . 
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Sitz der Seele und das Zentralorgan des Körpers sich zuerst 
entwickele. ,M ) 

An Xenokrates ferner erinnert einerseits die schon oben 
besprochene Ansicht, daß die Neunzahl ein «Qtftttbg 2tXr)vyg oixeiog 
sei, anderseits die offenbare Vorliebe des Verfassers für die Dreizahl, 
die auch dem Xenokrates eigen ist (s. Heinze, Xenokrates S. iff.). 

Endlich verrät unser Anonymus mehrfache Geistesverwandt- 
schaft mit Aristoteles und den Stoikern. Ich verweise nicht 
bloß auf die in Anm. 162 gesammelten Zeugnisse, welche eine 
auffallende Übereinstimmung hinsichtlich der Lehre vom Sitz 
der Seele und des Lebensprinzips im Herzen verraten, sondern 
namentlich auch auf Aristot. de an. gen. 2, 5 = III p. 359, 2 2ff.D. IM ), 
wo genau dieselbe Ansicht ausgesprochen ist, der wir auch bei 
unserem Autor begegnen, daß nämlich das Herz bei der Erzeugung 
des Menschen zuerst entstehe und beim Tode zuletzt ersterbe.* 
Hierzu kommt endlich noch die ebenso auffallende Übereinstimmung 
hinsichtlich des Lachens der Neugeborenen am 40. Tage: Aristot. 

162) Vgl. Empedokles b. Censor. de d. n. 6, 1: Emp., quem in hoc Aristo- 
teles [de pari. an. 3, 4 = p. 666a 20] secutus est, ante omiüa cor indicavit 
increscere, quod hominis vi tarn raaxime contineat (vgl. Doxogr. p. 391 f., wonach 
„Pytbagoras" das Hera für den Site des ftortxdv erklärte), ,4hm waren Kritiaa 
gefolgt (Arist. de anim. 405 b 6), der Schüler des Gorgias, sowie der knidische 
Verfasser von it. vovtfwv I 30 und der von der sikelischcn Schule beeinflußte Verf. 
von 7T. tpvit&v c. 14." Weixmann S. 15. Dieselbe Ansicht bei Aristot. de an. 
gen. 2, 5 = III p. 359, 22 ff. Didot, de pari. an. 3, 4 = III p. 258, 50 Didot, 
de juvcnt. et sen. 3 = III p 534, 7 Didot, de an. gen. 2, 4 = III p. 357, 5 
Didot, ib. 2, 6 = III p. 362, 42 Didot, bei den iaxQoi des Aet. 5, 17, 4 (•=* Doxogr. 
427), Galen. IV 121 K. (ij xaqdCa ttp^ij x. tfv/ijtaötjj 1 HI 436. IV 698. 
IX 492. XV 362 u. XVI 598 (>j %aqdUt «p^fj t. £(<mxäv ivtqyti&v wie bei „Pytba- 
goras", s. ob.) Ebenso auch die Peripatetiker und Stoiker, an ihrer Spitze 
Cbrysipp, nach Galen. IV, 674 f. = Aunim, Stoicor. vet. fr. II p. 214 nr. 761. — 
Daß das Hfrz der Sitz der Speie (des ijy«/M>vjxöV oder des Xnyog nach stoischer 
Auffassung ) sei, ist die Ansicht des Aristoteles de juv. et sen. 4 a. E, = III p. 535, 
•3 (j'i? ty v l>i? foaxiff l(iittnv(>tv[iivt}$ iv rofg fiofftoig Tovrotg . . . iv xagdla 
r&v ivaifi<av> vgl. de respir. 16 = Hl p. 547, 42) sowie der Stoiker (s. Arnim 
a. a O. U p. 2 28 f. nr. 8378". und außerdem Aet. 4, 5, 6 = Dox. p. 391, Diogenes 
ib. 4, 5, 7 a. h. Galen. V 281 ; vgl. 278f. IV 698. V 219. VIH 304. X 635). So 
auch schon der Verf. der hippokratischen Schrift de cordel p. 490 Kühn: yrafirj yttQ 
i) rofl uv&QaiTOv 7tiq>vKZv iv xy Xatij xotX'tj [r. xa^ö/f/ff] xoi Ä'yjj« *r,g uXXtjg if>vjr?/s"- 

163) rivfxai ik itqibxov fj aflji}' aßtr/ d' iarlv ^ xaftdlu xoig ivaluoig, xotg i' 
äXXoig xb ccväXoyov . . . xai rotfro <pavt(fbv ov (tovov xaxct xijv aio&rj<Siv, oxt ylvtxat nQcbxov, 
(dla xal ntqi iiji' xtXtvxrjv' caxoXttmt yttQ xb fijv ivxfüfcv xtXtvxaiov, avußalvti d' 
im nävxcav xb xtXtvxatov yivöutvov nqmxov anoUlittiv, xb 6\ nqSnov xiktvxaiov . . 
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de an. hist. 7, 10 = III p. 144, 4 Didot: xh de xmdin, otav 
yt'varrai, ribv TeTtttQttxovT« itfteo&v iyQtjyoQOTa {tkv öftre yeX« iU ) 
ofce daxQvei (vgl. auch oben Anm. 1 54 die Übereinstimmung beider 
Autoren hinsichtlich des dritten Tages nach der Zeugung). Endlich 
erinnert die Art, wie unser Autor die Sitte der toi™, fvata und 
die Totenfeier am vierzigsten Tage aus physiologischen Tatsachen 
zu erklaren sucht, lebhaft an Theorien, wie die von Aristoteles 
de an. hist. 7, 12 vorgetragene: Ta xXeiara [stuiAia] d' nvatoeirat 
JtQO Tf}g eßdofirjg' öib xai r« 6v6(iat(t rote ri'tff itcci , ag jtiörev- 
ovreg ijdi) p&XXov rg oompi« (vgl. Abh. I S. 41 Anm. 136) 1 ") 
oder an die Lehre des Straton b. Macrob. in Somn. Scip. 1, 6, 73: 
quinta [hebdomas annorum] omne virium, quantae inesse uni- 
cuique possunt, complet augmentum nulloque modo iam potest 
quisquam se fortior tieri. inter pugiles denique haec consuetudo 
■servatur, ut quos iam coronavere victoriae nihil in se amplius 
in incremento virium sperent, qui vero expertes huius gloriae 
usque illo manserunt a professione discedant . . . sed a sexta 
usque ad septimam septimanam fit quidem diminutio sed occulta 
. . . ideo nonnullarum rerum publicarum hic mos est, ut post 
sextam ad militiam nemo cogatur, in pluribus datur remissio 
iusta post septimam. 1M ) Diese unverkennbaren Analogien legen 
in der Tat die Versuchung nahe auch für das Fragment unseres 
tpvaixog bei Jo. Lydus peripatetischen Ursprung zu vermuten, 
was natürlich nicht ausschließt, daß der ungenannte Verfasser 
seine Ansicht zum Teil aus alteren Philosophen wie Xenokrates, 
Empedokles (Diokles), 'Pythagoras' entlehnt hat. 

b) Die stoische Lehre (des Erastosthenes und Poseidoniosf?]) 
von der Neunzahl der Weltkörper (Sphären) usw. 

Bei verschiedenen Schriftstellern des 1. Jahrhunderts vor 
Christus, die wahrscheinlich aus der gleichen Quelle geschöpft haben, 
z. B. bei Cicero im Somnium Scipionis, bei Vergil Aen. 6, 439 

164) Ebenso Censorin de die nat. n, 7: parvoli per hos [quadraginta 
dies] roorbidi sine risu nec sine periculo sunt, ob quam causam, cum is dies 
praeteriit, diem festum solent agitare, quod tempus appellanl ttfffff paxoörafov. 
— Vgl. dazu Hkkmann, Privatalt. 32, 23 and Roiide, Kl. Sehr. I Vorr. S. Xf. Anm. 1. 

16 5) Vgl. auch Plut. Q. Rom. 102 und 2. 

166) Vgl. da/u Abh. III Ö. 10 1 Anm. 160 u. S. 128. 
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(vgl. Servius zu d. St. u. zu v. 127), bei Philo de congr. qu. 
erud. gr. 19 — I, 534 M. l6T ), sowie bei Späteren z. B. b. Ps.-Aristot 
Probl. 15, 3 = IV 193, 46 Didot, Macrobius in Somn. Scip. 2, 
4, Mart. Cap. p. 741, Apuloius de doctr. Plat. p. 203 Oudend. usw. 168 ) 
findet sich die Theorie von 9 oyaiQai oder ^ßivat, aus denen der 
Kosmos bestehe. Da alle genannten Schriftsteller sicher oder 
wenigstens wahrscheinlich die Schriften des im 1. vorchristlichen 
Jahrhundert auf philosophischem Gebiete so einflußreich gewordenen 
Stoikers Poseidonios gekannt und benutzt haben (s. Abh. III S. 109 ff.), 
so liegt die Vermutung außerordentlich nahe, daß jene Lehre von 
den 9 Sphären der Welt, unter denen man die oberste der Fix- 
sterne, die 7 der 7 Planeten und die unterste der Erde zu ver- 
stehen hat, eben auf Poseidonios zurückzuführen sei, der höchst 
wahrscheinlich in seinem Kommentar zu Piatons Timaios Ge- 
legenheit hatte, sie vorzutragen, wobei er sich wohl auf den 
ebenfalls jener Theorie huldigenden Stoiker Eratosthenes berief. 
Die erstere Vermutung liegt um so näher, als schon Piaton in dem 
genannten Dialoge (vgl. Zeller, D. Philos. d. Gr. 4 II, 1 S. 808 f.) 
9 Weltsphären angenommen hatte. Piatons Annahme läßt sich 

167) Cic. Somn. Scip. 4, 9: novem tibi orbibus vel potius globis conexa 
sunt oiunia . . . Nam ea quae est media et nona tellus neque movetur et in- 
fima est. ib. 5, 10: terra, nona, immobilis manens . . . Verg. Aen. 6, 439 no- 
viens Styx interfusa. Serv. z. d. St.: qui altius de mundi ratione quaesiverunt, 
dicunt intra novem hos mundi circulos inclnsas esse virtutes . . . Serv. zu Aen. 
6, 127: Ergo banc terram, in qua vivimus, inferos esse voluerunt, quia est ora- 
nium circulorum infima, planetarum scilicet Septem et duorum magnorum. . . hinc 
est quod habemus: et novies Styx interfusa coercet. Nam novem [octo?] cir- 
culis cingitur terra. Vgl. ob. S. 47 ff. und Xokdkx zu Verg. Aen. 6, 439, der 
auch hier orphisch-poseidooianische Einflüsse vermutet. Philo d<» congr. qu. erud. 
gr. 19: ivvia yap 6 xc'dftoj IXa^i ftol(>ctg' iv ovqavüt fiiv öxrco, xijv te aitXavTj 
xoti tag intit mnXartjfjiivag iv xd^tai (ptoopivag xaig avxaig, «vvktijv di yrjv Ovv 
viaxi xai ecioi. . . . ot piv ovv itokloi rag ivvia xavxag poigag xai xbv nayivxa 
xoopov i& avxß>v ixlfHjOav, — 6 61 xiXuog xbv vntoüva xä>v ivvia, dtifuovoybv 
ot'töi', Otov dixaxov. S. auch Eratosth. b. Ana toi. in Theol. ar. ed. Ast p. 56: 
ovv oxxio (5t) o<paiorjai xvXtvSixai 6 xvxXöav iväxrjv ntoiyutr\v (sehr, mit Ast p. 196: 
xvxXotvxa ivväxtjv iuoi yr)v u. vgl. dazu Theo Smyrn. p. 105 f. ed. Hiller). 

168) Ps.-Aristot. Probl. 15, 3: dia xl nuvxtg «vtfpowtot .... (ig xa iixa 
xaTcrptfyioüffi; ... 1) ort ro (pioöfttvu ocbfin xaivvia [t'?"J; Macrob. in somn. Scip. 2, 4, 
8: universi mundani corporis sphaerae novem sunt. Mart. Cap. p. 741 (aus 
Varro?) in mundo etiam novem sunt zonae id est sphaerae et deorum Septem 
et terrae <duae?>. Apul. de dogm. Plat. 1, n = p. 203. Anatol. b. Ast, 
Theol. ar. p. 58, 24: Ai Otpaiqat ?wpi ivvuxi\v y%v oxqitpovxat Vgl. Anm. 169. 
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aber wiederum mit ziemlicher Sicherheit auf die Vorstellung der 
Pythagoreer, die bekanntlich (Zellkr 4 I 383) 10 himmlische 
Körper, nämlich den Fixsternhimmel, die 7 Planeten, die Erde 
und als zehnten die sogen. Gegenerde, in ihren durchsichtigen 
Sphären um das Zentralfeuer kreisen ließen, zurückführen." 9 ) 
Plato brauchte also, vielleicht in Anlehnung an die Enneaden- 
lehre der Orphiker (s. ob. S. 40 fr.), nur die „unsichtbare Gegen- 
erde" zu streichen, um die von ihm angenommene Neunzahl der 
Weltkörper und ihrer Sphären zu erhalten. 

Außer den 9 Weltkörpern gibt es aber noch eine zweite 
Enneade im Bereiche der stoischen Lehre. Während nämlich die 
meisten Stoiker, an ihrer Spitze Chrysippos, die Seele in 7 (oder 
8) Teile (Vermögen) zerlegten (s. Abb. III S. 106 u. vgl. v. Arnim, 
Stoic. vet. fr. II p. 226 nr. 827—833. Chrysipp. b. Galen. V, 288), 
nahm der Stoiker Apollophanes (nach Soran. b. Tertull. de an. 14: 
vgl. Doxogr. p. 206 unt.) nicht weniger als 9 Seelenteile an. 1 ' 0 ) 
Ub diese Annahme mit der Neunzahl der Weltkörper oder mit 
einer andern Lehre zusammenhängt, läßt sich leider einstweilen 
nicht entscheiden. 

Eine ganz eigentümliche Begründung der Neunzahl der Musen 
trägt der bekannte stoische Theologe Cornutus im 14. Kapitel 
seiner Schrift de natura deorum vor. Hier heißt es in einem 
leider verderbt überlieferten Satze in Lanos Ausgabe p. 14: 
ivvitt d' a'ö't [tti MovOiu] diu xb xtxQttytovoi'j, t7tg tpijßi ti^, xai 
XtQlXXOVg TOiy XQOöfyoVTXt^ (XVTltig tt.tOTt/.liV xmovxog yuQ iöxtv 6 

Töi' ivvitt ttQi&itog, ovvtüuUin'og xuxu xb itp" iuvxbv yevitsfttu xbv 
JtQtötov iinb TjJ;,' puren) <><,» xt).tioxr t x6g xivog ttexiftiv doxtwvxtt rtoitfuor. 
Trotz der grammatisch wie logisch höchst anfechtbaren Über- 
lieferung ist doch teils aus den bei Cornutus folgenden Worten 
teils aus einer Reihe bereits von Osann in seiner Ausgabe ge- 
sammelter Parallelstellen ziemlich deutlich zu erkennen, was 



169) 8. Aristot Met. I, 5 p. 986*, 8: xilttov r) detag tlvm Soxti xai xäOav 
7UffUtirj<pivai t&v äg^fiibv tpvoiv, xai tu qptpdfitfa xarä rbv ovQavbv öixa fiiv 
tlvul tpaoiv [ot riv&.], ovibiv d' ivvia fiövov tpavtQGiv diä toöto öuutxtjv xrjv 
amlj&ovu noiovatv. Vgl. Aum. 168. 

•7°) v gl v - Arnim, Stoie. vet. fr. I p. 90 nr. 405 = Tert. de an. 14: 
Dividitur autein in partes nun«: in duas a Piatone .... etiam in octo penes 
Chrysippum, etiam in uovem peues Apollophanem. 
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Cornutu8 sagen will. Es muß nämlich offenbar in den verderbten 
Worten von der rfA««5r?/s der Dreizahl, aus deren „Selbstmulti- 
plikation", (ro «jr' eavror yivto&tn od. yfrvuüüui) 1 " 1 ) die Neun als 
Quadrat (Ttrfiuyhnov) entsteht (tfrnör«T«i), die Rede gewesen sein. 
Das erhellt auf das deutlichste aus dem, was Cornutus in dem 
unmittelbar darauf folgenden Satze von der Dreizahl der Musen 
sagt: tget* fiii' diu zijv XQOtiQijiitr ijv tfjt; tgiädo^ r*Aftorjyr«, 
woraus mit großer Sicherheit zu folgern ist, daß Cornutus, 
ebenso wie andere Schriftsteller, die Vollkommenheit der Neunzahl 
durch die Vollkommenheit der Dreizahl 17 '), aus deren Selbstmultipli- 
kation die Neun entsteht ,7S ), begründen wollte. 

c) Die Enneadenlehre der Neupythagoreer. 

Über die Zahlenlehre der Neupythagoreer und deren Verhältnis 
einerseits zu den Altpythagoreera anderseits zu den Stoikern ist 
schon in Abh. III S. 142 das Notwendige gesagt worden. Ich habe 
daher jetzt nur nötig, den bei der großen Seltenheit der Ast sehen 
Theologumena arithmeticae fast unzugänglich gewordenen Text 
des Traktats xh/i invtadog p. 56 f. nebst Asts, Heibergs und 
meinen Erläuterungen und daneben die entsprechenden Sätze aus 
Nikomachos Geras, b. Phot. Bibl. p. 144 Bekker, sowie aus Theo 
Smyrnaeus, Martianus Capella und Anatolios *. rfex&Jo»* ed. Heiberg, 
p. 14(18) Paris 1901 abzudrucken. Wo die letztgenannten Schrift- 
steller mit einander und mit Nikomachos übereinstimmen, durfte 
nach dem, was ich Abh. III S. 109 auseinandergesetzt habe, gemein- 
same direkte und indirekte Benutzung von Poseidonios' Kommentar 
zu Piatons Timaios wahrscheinlich sein. 



171) Vgl. 7.. B. Schol. zu Plat. nohx. p. 587 D. 

172) Vgl. die von Osann in s. Kommentar p. 2bu gesammelten Belegstellen. 

173) Vgl. 2. B. Plut. q. conviv. 9, 14, 2, 4 (wo auch von der Neunzahl der 
Musen die Rede ist): näoi yctQ dia aiofiuxög ioxi xai naoatg vfivovfuvog <$> xijg 
ivviudog «^ifyiog, jrt>öro s - «rrö nffaxov «ipKJaoö xixffüymvog uv, xai m- 
QHSOäxig ntQiaaös, «" <Jfl xr t v öiavo^v dg xqtig idovg kupßüvoHf ntftiöaovg. Mart. 
Cap. p. 741: Enneas quoque perfecta est et perfectior dicitur, quoniam ex triade 
perfecta forma eius multiplicata perficitur. Jo. Lyd. de mens. p. 280 R.: 9tiog 
6 xf t g ivvtääog äqi&tiog tx rpiwv xQtäSav itJLt)QQV(itvog. Mehr bei Osann in s. 
Ausgabe p. 45 f. Mir ist es wahrscheinlich, daß alle angeführten Stellen im 
letzten Grunde aus derselben (stoisch-neupythagoreischen V) Quelle stammen. 
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Theol. ar. ed. Ast p. 56 ff. Nicom.Geras. Theo Smyr- 
Jltffi Iwfädog: «0t#p. &10X. naeus: 

b. Phot. bibl. 



Capella p. 741: Anatolius n. Ini 
60g ed 
Paris 1901 



Heiberg 



1 . Tt)v 8i ivvtada filyißxov 
xiöv ivxog StxdSog ) i'Qi9(i&v 
xal TtiQUj cn-VTtiQßkr,zov lb ) 
[seil. xaXoüCiv]. 6p/ff 1 yovv 
xi}v iiSonotr\Oiv oPxutg ' Ie ) 
ot- yäo fiövov*), ort i»' ivvä- 
xov xovov prjxhi tlvtu ffvft- 
ßißipuv koyov ittoatriota 
fiovotxbv intftÖQwv * 11 ) , öiia 
xal dtcr rö qpvotx&c ävaaxoi- 
q>uv xr)v ovv&taiv ix q>v<Si- 
xov xikovg tig xqv oqxt)v 

Kai K3TO 0VI'O/i<pOTf()&>V fl'g 

to julaop 3 *), xaO« jrotxtAüin- 
00 y «c^fdt^cffifi' iv rö natu 
xiiv mvtäöa öixatoavrtjg im- 
yQÜHpuri 3 ) (sehr. öiayoüu 
Hau). 

2. Kaiä yoüv xb fvofia 
xi)v 6v(uut&tiav xal &vxi£v- 
ytav iouuv alvixxta&ai, f?Tfp 
ivviäg fiiv xixXijxai oiovtl 
tvttg [sehr, /väj?] x\ nävxa 
ivibg avxfjg xaxa naoto- 
vvplav xov tv [sehr. «V?] 



P »44 
bekker: 



Ennea8 .... primi versus 
finem tenet, et ideoMars 
(sehr. Mare) appellata, a 
quo [quod?] finis om- 
nium rerum. quadratus 
quoque finis est eorum, 
quae per collationem au- 
gentur. nam et harmoniae 
ultima pars est, ad ennea- 
dem enim ab octade col- 
latio percussionis sonus 
efficitur. [Hierzu bemerkt 
Heiberg brieflich: „Bei 
Mart. Cap. ist collatio (=> 
avyxoioig) soviel als Pro- 
portion, und die ganze 
Stelle besagt wie Nicom. 
p. 56, 4 v. u. (Ast) nur, daß 
9/8 das „größte" (d. h. in 
den größten Zahlen aus- 
gedrückte) in der Musik- 
theorie verwendbare Ver- 
hältnis ist"] Zu Knneas . . . 
primi versus finem tenet 
s. Heiberg unt. Anm. 4. 



Abh. in S. 110 
p. 14(18): 



1) Die äfxdi gehört also nicht mit zu dieser Reihe! 

i b ) Hierzu schreibt mir Hkibebu: „9 ist slpo; «rvsrfy/WijTov, weil, wahrend die 
Zahlen bis dahin immer steigen, 10 der Einer einer neuen Reihe i«t, 20 wieder einer 
neuen usw. Das ist, allerdings mit vielen Umschweifen, S. 57, 6—17 (in di oidlv tnrtp 
r. Ivviddu - evati)vat) ausgedrückt. Die ganze Zahlenreihe besteht aus Gruppen zu 
9 Zahlen, 1—9, das «rrotjHüxJtf xo«öV wiederholt sich immer, nur immer in einer höheren 
Ordnung; und innerhalb dessen kann man über 9 nicht hinaus, ohne in eine neue Reihe 
überzugreifen." 

1") Heiberg: „ot-rw; möchte ich in avx&p {■=> der Zahlen) andern." 

2) Par. oi yäg pävov ixl xov {xtvutav x6vov — tlvai avftßfßr,xtv (scrib. avußißrjxf) 
X6yov xaoatxioto 1 in marg. „(be>e xtoattiQto") fiovaixöv {xifioeito« Ast. 

2 b ) neiberg: „pnVri — ixtpöotov bezieht sich darauf, 
daß es in der Musik kein 10,9, 11/10 usw. gibt; 9/8 ist 
das höchste /jrifiöpior.*' 

3*) Heiberg: „xal — to fiiaov (1. 2 3. 4. — 5 — 6. 
7. 8. 9.) ist p. 29 erklärt." 

3} Malini 6t(tyQd(t(i«xi , vid. ad. c. V et infra \. 5 
a fin. Ast. Vgl. das Diagramm b. Abt a.a.O. p. 173 u. 
Theo Smyrn p. 101 f. Hii.i.eb s. die nchensteh. Figuren;. 
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TheoL ar. ed. Ast p. 56 ff. 9' Nicom.Geras.äoityi. Theo Smyr- Martianus Capella Anatolius %. Iwa- 
J7to} ivviaöos: ötol. b. Phot. bibl. naeus: p. 74 1: dog ed. Heiberg. 

p. 144 Bekker: Paris 1901 (vgl. 

Abh. Dl S. 110) 

3. "Oti dt ovdev (ntlq xqv p. 14 (18): 

iwtada 6 oottyioc iiudi%fxtti t 
aXla &vnxvx\ti lucvza ivxbq 
tccvtijg, dt)Xov ix x&v Xeyo- 
filvmv italivodi&v.*) pixQt 
filv yap avrijj tpvOixr) «00*- 

f3aff<$, (Uta d' «tvri^v itaXtp- , 

X(x^s' tit y&if 1' fiovag 

ytvtzai xaxa fvoc aaxtlqiaiv 

arotxtuoiovi 6 ) noaov, tow- 

xloxi naxa Iwtddog fu«tc*), 

xä 61 w xal % *aiUv*) 

<5väg, fjxoi fuä$ »} dvoiv 

wpaiQt&ttO&v , iß' dl xctl 

xqiäxovza tpicrj 8 ), xal ndXiv 

4) Par. naXtvmdt&v. Quod reposuimus, id Meunio quoque placuit p. 1392D. vertenti: 
ex regreBsionibuB. Ualtvodta eBt i. q. in. Beqq. avodog. Quod contra Camerariaa Explic. in 
Nicom. p. 52. ixaltvmäi&v secntus est, ita scribens: avaxxrxXrflmg vero, id eBt, revolu- 
tionis (quam et xaXivmiiav , contrarium quendam concentum, vocarunt) elegans eBt con- 
teraplatio. Abt. Vgl. auch Abt a. ». 0. p. 59 [n. dexä&og]: inwi^ux^ov aixijw ösoloyovvxis 
ol IJv&ayoQixol noxi jifi> nüv . . or« <£p<4rj4ö( ipvoixng xXtlmv oidtlg iäriv, äXX' ff ji xtg 
Inivoilxui, xaxic naXivoiiav in' aixov nag avaxvxXtlxar ixaxovxug yäp »' itxdStg, xal 
ZiXUce t iuaxovxäSts, xal fivfftäg 1 gtjüadff, xal &XXav Ixaaxog ovxcog rj tlg ct&xr)v 1} ttg tiva 
xäv tvxbg aixfjg avunoSto&r]etxai naXivoiovfitvos. — Heihkko: „nuXivoäiu iBtein sonst nicht 
bekannter Terminus, Bezeichnung einer tabellariBchen Aufstellung der Zahlenreihe etwa so 

wie auf dem Rechenbrett! Hierdurch erledigt sich 
Laur. Lyd. p. 48 W. aöqiaxog — evvotxog und Mart. 
Capella 74 1: primi veraas finem tenet." Vgl. auch 
Varro 1. 1.9,86: Regula est numerus novenarius, 
quod ab uno ad novem cum pervenimus, mrous redi- 
mus ad unum; et hinc et novem et nonaginta et 
nongeuti ab una sunt natura novenaria. ... (87) Actus primus est ab uno ad non- 
genta, secundus a mille ad nongenta milia etc. ... gradus singularis est in utroque 
actu ab uno ad novem, deuarius gradus a decem ad nonaginta, centenarius a centum 
ad nongenta. Mart. Cap. 103: Quob [d. h. die Zahl 1218] per novenariam regulam 
distribuens minuengque per monades decadibus subrogatus in tertium numerum perita 
restrinxit (vgl. Kopp z. d. St.). 

5) In seqq. Par. <xroij;fiä><fT]. 6) Par. yoväSog fii&g. 

7) Par. r« dt fd xal ndXtv. 

8) Par. tß dt xal xqiäxovxa, XQtccg, xal xdXiv xb p ft6pov id iwtdSuv äcpaiQtd'ttaäv. 
Post ta' interposuimuB xal x'. Numerus 10, si unum novenarium detraxcris, ad t recurrit, 
numerus 11, ei unum detraxeria, et 20, si duoB (h. e. 18) ad 2 rcdeunt; 12 et 30 (nove- 
vario ter detracto) ad 3; 100 vero, si novenarium decies detrahas, decem redditur. 
Locum oitat et vertit Meura ins p. 1392°, nihil vero corrigit Verba xal ndXtv xb q' x.x.X. 
ita expressit: „Et rursus centum, solum per undecim novenarios aublatum", quod, quem 
sensum habeat, non perspicio. Abt. 

AbhfcndL d K 8. QewUich. d. Wiiwucb , pbU.-hUt. Kl. XXVI, l. 8 
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Theo), ar. ed. Ast p. 56 ff. Nicomachus Geras. 
Tltgt ivvtadog: öotfyi. (holoyovft. 

b. Photius bibl. 
p. 144 ed. Bekker: 

ro o' u<5vov *' 8b ), Ivvtu&tov 1' 
affxtiQi&ua&v , xai to avxb 

(l(X9 l * a i a»*/pOV, ÖCTf Utf- 

dtfiiä (ifftccvri Svvaxbv tlvut 
itQi&nbv aHov \>7ii(f to iwia 
axoixiuoöii evaxfjvai. 



TheoSmyr- Martianus Capeila p. 741: Auatolius tx. 

fWdoj ed. 
Heiberg. Paris 
1 901 (Vgl. Abb. 

in s. ho) 

P- M (»8): 



4. Kai diu xoixo ISlxta- 
vdv tt ntfoarjyOQtvov avxr)v 
xai 6p/fovra, ort afi<poxi(fag 
xavxag JUQulXrjcptv olxr,- 
Otig* c ) xai ivxbg tavxr\g ijj«, 
xar' aXlo öi Orjfuuvöfiepov 
II()OpTi&la 9d ) an6 xoü uij- 
xhi iav xivit xpoacn avxfy 
lOQttv aoitytov, xai tvloyag 
y« - tpic yap xiltiog v»ap- 
%ovCa ovo 1 ' Ini&oQiv av\r]<itcog 
ajiiAtJit»', ftUa xai dvo xvjtov 
£?/ia avvfcatc rot; a' %al xoü 
V ['' + 9]» *«* «ipa 
ycovoc ovaa [3x3 = 9] rijv 
.-rAfvottv Tp/yavov ij« povij 
növ piepte «fvr^S- 

5. dta yovv xb fir) cupiivai 
öxopjt/ftöda»') vnfp avxr t v 
xr)u tofl apttyioti ffvfinvotav, 
öwayftv di £iV id avro xai 

Opövo*a 10 ) tc xaimat xai 
niqaaig [niqaela ?8tr.] u ) 
xai "^Aioc a»o xoü aU^tiv. 



xai ij iwäg ...a>xt- 
avbg yäff avxoig 
a(kt) jtfpippma* 
[Berk.: j«p«pp«™J 
xai 6p/f<ov avvu- 

vtixat. 
77poutj{rla xt av- 

xi)v ttQolo- 

yoüaiv 

Solche Identifizie- 
rungen von Göttern 
mit Zahlen sind 
altbabylonisch 
and daher wohl 
auch altpytha- 
goreisch: s.Hehn, 
Siebenzahl u. Sab- 
bat S. 3 u. Anm. 1 . 



avxitv xai Ofiovoi- 
av xai TJiQ<Sttav 
[ntfjclav A] xai 
"AUov UQokoyoitoiv. 



Enneas Mars [sehr. 

Mare?] appellata, [a] 
quo<d> finis omnium re- 
ruin. [ Mars] Forte Mors. 
Sed sane non facile alteram 
lectionem quia rejiciat, qui 
coneideret Marti« epitheta 
ßaoxoXotybg, iuai<p6rot, al- 
poiaföt et similia. GRO- 
TICS. — Non dubitare de- 
bebat de Marte tollendo et 
Horte reBtituendo doctiisi- 
mnsGrotiuB. Generali» enim 
Mon omnium, Man ali- 
qnorum tantum interfector. 
Numeri iiutem ratio ad 
nino omne* pertiuet. 
BARTH (ad 8Ut Theb. 4, 
4SI; T.Up. 1089— 1091). — 
Apud Nicom. (in Phot. bibl. 
p. 240 Hoeich ) intex pluri- 
ma alia 'Evvaliov quoque 
cognomen ivvädt tribuitur, 
((uare nihil muto. KOPP. 



8 b ) Hanna: p4pov i möchte ich in (ilu dtxds ändern. 

8*) „olxnctie ist mit Besag auf 'Sl*tttr6( gewählt, der beide bewohnbare Zonen (d. 
nördl. u. südl.?) umschließt" Haiuao. 

8 4 ) Sic Phot. v. 40. Par. «pouiffr«*; deinde iäv «r« — tftte yccQ xtltint — fiit^jv. Anr. 

9) oxoptittoVai, disaipah, est evagari, h. e. Bupergredi. Ajt. 

10) Phot. 43: iytliap — 6fi6rot«v. Abt. 

11) nifatte est i. q. j«V«s Par. nufaeia Phot, 40: xt 9 etlav. Abt. Vgl. Artemi b 
rin/aola b. Strab. 
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Theol. ar. ed. äst p. 56 ff. d' Nicom.Geras.äpj-Ofi. Theo Smyr- Martianus Capella Anatolius n. iw&- 
Tirol iwtädog: dtoi. b. Phot bibl. naeus: p. 741: dos ecl- Heiberg. 

p. 144 Bekker: Paris 1901 (vgl. 

Abh. III S. 110 



6. '£xaAmo Sl xal'Avti- ttvxijv .. [tQoXoyov- 
xla lf ) 61a x^v ivxanoSoatv <tiv ... ivaxlav, 
u xal ccpotßiiv x&v an avxfjg bfiolcoaiv . . . 
piXQi povüöog, eng ft^ijtat iv 

xip mql ötxaio<Jvvt}g Stay(fdfi- 
fiazi' 'Ofiolaaig Öl iv ) xaja 
(itv naqa xb nq&tog neQtaabg 
xtxqaytovog vnuoytW opottt* 
xixbv yao 61 oAov 14 ) naf}' 
ttvtfis Uyizctt xb ntQioobv 
(Uog, ccv6(ioiov 6i xb Zquov, 
xal ndliv buoicoxixbv filv 
tö TiToayuvov, avopoiov Si 
tÖ ixegöuTjxtg' xäya 6i xoauidt) 
uahoxa rfj nltVQa Äfioiw&r)' 
a>S yao ixtlvy xqixi\v %<aoav 
iv r§ (pvOixfj tTXrjitv, otixo 
xal ^ ivvtug xolxtj iv Tg xax' 
avxi]v ftvaloytp nQoßaOfi. 

7. Kai "Htpaiaxov 61 ttvxr\v ... itQoloyoi- 
avTijv inov6(ut^ov y oxi pizQt oiv • •• Htpataxov, 
avxtjg &0ntQxaxa%(bvtv6iv li ) "Hqav^Aibg adel- 
xal ävatpoQctv 4\ avo6og, xal tp^v xal Cvviv- 
"Hquv iiuqu xb xax* uvxi}v vov, 'Exütqyov 
«Tariert xfjv xoü d/oog oqxti- . . . IJatäpa . . . 
Qav inl xuig ij ' iwarrjv OvOav ' 

xal Aibg adtAqpiJv xal 
avvivvov diu x^v nqbg 
povu&a GvfcoyiavyExätoyov 
iatb TOfl ti^yeiv xty txag nao- avxijv . . . UqoIo- 
ßttCiv toO OQidpoü, <f/a«5- yoätftv . . . Nvoaij- 
vo,) Nvaarilxav l6 )äitb xoü Ida, ^Ayvtia, 
iitl vvcauv xal &gavil xiffta 'EvvaAtov, 'Ayt- 
xi xfjg TtQOÖdov vtxazdui. ktlav ... 



P- »4 («8)= 



12) Par. avoixta. Phot. 41: &vu*iav. Vid. Meura. i393 c Ast. Der Anadruck könnte 
altpythagoreisch aein (a. Zeixkk I 4 , 369, Anm. 4). 

13) Par. 6(u>la>i di. Idem reponi inasit Meura. I393 u - Amt. 

14) Par. &i6lov. Ast. 

15) Par. 7»*wöiv. Vid. Meura. 1393°. Ast. 

16) Phot. 43: Nvoariiäa, qnod rectius videtur habere. Par. wear\iuxav acribit; deinde 
ixtvwtoav, xal wfavil tifpaxi. De vocia rvoau uan, hac in re fere propria«*, vid. Tennul. 
ad Jamblich, in Nicom. p. i8uaq. et uoatra ad c. 11. Ast. 

8* 
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Theol. ar. ed. Ast p. 56 ff. O' Nicom. Geras, b. TheoSmjroaeus Martianus Ca- Anatolius ed. Hei- 
IJtffl Iwiäiog: Phot. bibl. p. 144 p. 106 Hiller: pella p. 741: berg. Paris 1901 

Bekker: (vgl. Abh. EI 

S. 1 10) p. 14(181: 

8. Ko V(f ijr (d« ,T ) dl Idltag Tptroy/vf iav, 
xul 'Oqiptvi xal Tlv&ayö^ag '0(i6voiuv (s. ob.), 
uvtt)v t))v iwtäSa ixäXow, Iln&<o, A'ovpij- 
üii Kovq\xida [sehr. Kov^ ttdu xt xal Äoptjv, 
twvJ ttqixv virueiovOav 1 *) 'Tirtqlova 
rp<t&v rptiupfj, jj Äöpijv 1 ') 
yt, Siti^ «pqpdrtpa xfftüit 
/qp7jpf»6tf*ij,tpl5 tovto fjrovtfr;, 
xal 'Tnintova**) itu xb 
imiff navxag xovg äXXovg lig 
filyt&og iXrjXv&ivai, xalTtq xal Movaäv Ttp- 
\\>iIÖqt)v uno xoü rp/rKtv* 1 ) if-XY.opt/v 
xal mg %o{fbv uvaxvxXovv 
tf)v x&v Xöytav nalifinixuav 
xal Ovvvtvoiv &g tlg fiitfov**) 
xal xijv apgr) v ttlovg xtvog. 



9. 'Ewtitg anb rwptOtfoi" 
(itQmxov?) rtQtbxog xttQuym- 
vog. KaXnxui dl avr^ TtXto- 
(p op og n ), xtXtiot ii u ) xä 
ivvtäpi\va' fu TiXtiog y 
öxt aitb xtXt{ov n ) toö y' 
ylvii 



6 dl x&v iw/a Enneas quoque ivvficg, iXQÜnog 1; 

rrpcord; icxi xt- perfecta est Tpayovos anö x*- 

xqaywvog iv et perfectior (1*0001* ixqvtov, tL 5 

7tf ptrrotf.7iprä- dicitur, quoni- 6 d ' änö rov nponui' 

rot yap ««"*»» am ex triade öpr/ov, yivvd iov 

ap»fyiol dväj xal perfecta forma u*' [45] £»0 f»**~ 

tptctj, ij Ativ eius multipli- Sog avvxt&itia 

aprtW, ij di cata perfici- [1 -+- 2 -f 3+4 + ? 



17) Die etwas langatmige Note Ton Ast lasse ich hier weg nnd verweise statt 
dessen auf meine Auseinandersetzungen in Abh. II S. 60 f. und Abb I 8. 24 Anna. 89. 
Vgl anch oben S. 46 u. 50. 

18) Par. i%ovaav Ast. 

19) Numerus ternarius, tribus unitatibus constana, ter rirginalia est. Ast. — Die 
ifvtüs wurde Köpn genannt infolge der zuerst bei Aischylos (b. Herod. 2,156) nachweis- 
baren Uleicbsetzung der Kore od. Persephone mit Artemis -Selene-Hekate, der drei- 
gestalügon Göttin; Tgl. Roscub«, Selene und Verw. S. 48 u. 98 H. 391. Nachtrage dazu 
8. 40 n. 48. Ukuchmanx, Epitheta deor. 8. 207. IWlkh • Kobkkt, Gr. Myth. I S. 806, 1. 
Bloch im Lei. d. Myth. II Sp. 1335. 

20) Phot. 45; cf. Meors. I393 F - Ast. 

21) Hier wird also TteV»z<ton nicht von rtfituv, sondern von tfixav abgeleitet. 
Man vergleiche damit die neuere Etymologie des homerischen rfpxtxipovyoc — falmina 
torquens (Ci btii m, Grdz. d. gr. Etym. * 468). 

22) Par. -xaUctnixaa*. xal avrtvaiv, ü>i tlf fiieor Ast. 

23) l'»r. xalthat M xal avrij, malim xaXtlzat öi «inj xai TtlMCtpö^s Photiua non 
habet. A»t. 

241 Vide ne scribi oporteat rilttot rap. Ajt. 
25J Tar. atiltiov. Aar. 
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Theol. ar. ed. Ast p. 56 ff. 9' Nicom. Ge- 
Tltql iwtadog: ras. b. Phot, 

bibl. p. 144 



Theo Smyr- 
naeus p. 106 
Hiller: 



CapeUa 
p. 741: 



10. Ai<jfya<pai(fut ntffi 
ivväxi\v (x^v} yfp oxoi- 
tpovxai. 



1 1 . Aiyixai dt xal xovg x&v 
<fv(itf>wviä>v loyovg H llv 
9\ i\ y\ /T, inlxgixov xbv 
ö" nqbg y\ ^fttoAtov xbv y' 
rroöj ß , Ömläoiov xbv i' 
ngbg ß\ nqStxög ioxiv inoy- 
öoog. n ) 



Anatolius ed. Hei- 
berg. Paris 1901 

(vgl. Abh. Hl 
S. 1 10) p. 14 (18): 



mqixxßtv' iib tur*) . . . Vgl. auch ib. + 6 + 7-|-8-)-g 
xal nqtoxovg p. 105 u. 733. IambL b. =45], iv at %q6vc> 
xtxqay6vovg Prokl. in Tim. 206 Af., matfl xa ivviüpi\- 



(UV d , 

il 9'. 



6 der von der Enneas sagt, va (s. oben S. 81) 
b sie sei xiktla ix xtlt(tov aQxta&ai iitexv- 
und bewirke alle Voll- noüo&ai. a[ tj' 
endung. ötpaigai juqI iv- 

in mundo ctiam novem vaxxjv (xtjvy yf t v 
sunt zonae id est sphae- exgltpovxai. Kakii- 
rae et deorum Septem xai öt xal ctvxr\ 
et terrae <duae>. Vgl. Ttltatpoqog^xtUi 
(Posidon.? b.) Cic. Somn. yaq xa lvv««ftij- 
Scip. 4, 9 u. Macrob. dazu va, xal Tilltos, 
2,4,8. Die Ansicht Ciceros oti ix xtltlov xov 
ist im Grunde altpytha- y xqlg yivexai. U~ 
goreisch: denn auch den yixat xai xovg 
Pythagoreern galt die <xä>v) avptpto- 
Erde als iväxtj, die un- vi&v köyovg t%ttv 
sichtbare avxt%9a}v als 9\ 6' y' ß\ inl- 
dtxäxt): Zeu.rr* I 384 xqtxo v xbv d' nqbg 
Anm. u. ob. S. HO. »xbv y\ r\(ki6liov 

xbv y' nqbg xbv ß', 

*) Paeudoplut. de v. et iinläeiovd' nqbg 
poe». Homcri 145 : 6 t. iv- ß - «^05 iüxtv 
via ifi&(ü>e ttluotaxof, inöyÖoog. 
äxt ioxlv &xb toi) ngotxov Kai "Ofiijoog [II. 
XIQ1440V ttTffdycavot xal VII, l6l]" ot ö" 
ntot«<fäxts xtoi«e6s, ilg i vv f a müvrtg av {- 



XQftf äiatQOvptvoe xpnidas, 
wv Ixaffrt] naltv il( xtitf 
(tovädaf diuiQflxat. Ähnl. 
Plut. Q. conv. 9, M. 2, 4 ff- 
Q. Rom. «02. Coniut. 14 
(aus Poaeidonioa?). 



ax[fja]av. 



26) Par. i%tiv 9 & y ß inlxpixov t xbv 8 arpif y i)fii6Xiov xbv y nebe ß. dtxXäciov xbv S, 
xtfbe ß, *Q&x6v ioxtv Mydoot. Numerus 9 continet 4 3 2, h. e., l6yov ixixqixov (4 : 3), 
i)tu6hov (3 : 21 et dixläatov (4 : 2). Paulo post mal im ß'. TIq&x6s itxtv in6ydoof. 



d) Die Enneaden der Neuplatoniker. 

Bei dem innigen Verhältnis, in dem der Neuplatonismus zu 
der Lehre Piatons und der Platoniker der alexandrinischen Schule 
sowie der Neupythagoreer steht (Zeller, Philos. d. Gr. 1 HI, 2 S. 434 



W. H. Roscher, 



fXXVI, 1. 



u. 446 f.) 17 *), kann es nicht Wunder nehmen, wenn wir bei den 
Vertretern dieser Richtung, wie die Zahlenlehre des Piaton und 
der Neupythagoreer überhaupt, so auch ihre Enneaden wiederfinden. 
Zwar hat die pythagoreische Zahlenlehre für den genialen Gründer 
der Schule, Plotin, nur geringe Bedeutung (Zeller a. a. 0. S. 447), 
um so starker aber treten ihre Einflüsse bei Amelios, Porphyrios 
und Jamblichos hervor. So sagt z. B. Amelios bei Procl. in Tim. 
205 = II p. 213 Diehl: ^ V^Z^ xavtaw ioxt ovvtxxtxi} xdv tptoti- 
(u'g)j-, xaxh fikv xijv povada avxrjv xäv xb fyxotffiiov xäv frför yivog 
Owi^etv . . . xaxu dh xijv dvüda x«i xQicuftt xb Aai\i6viov yivog. 
Vermöge der Dyas nämlich bewirke die Seele die Fürsorge der 
• Dämonen für die Menschen, vermöge der Trias ihre Hinwendung 
zu den Göttern, xcrrrc dl ri)i» xixQ&da xai xijv ivvtaAtt [2* und 3*] 
xfjg avd-Qctxtvyg xäarjg XQovoti fafjg, indem sie vermöge der Neun 
des Höheren, vermöge der Vier des Niedrigeren im Menschen 
sich annimmt, xaxu öb xr\v öxxuda xai lixuOiexxäda [2 S und 3'; 
man denke an die Rolle, welche die 27 = 3 x 9 bei Piaton 
spielt!] xg6etOtv toi xüv xai ittyQ 1 rSiV fax**™ 1 '-' xa ' rf ^ f '°* Ttt p&v 
r^iifQa xc5 xtQtxxco, xa (th aygia xui aQxia. Man muß Zeller, dem 
ich den ganzen Passus entlehnt habe, wohl Recht geben, wenn 
er a. a. 0. S. 635 diese Zahlenmystik „ungereimt" nennt und 
S. 636 Anm. noch von weiteren „aberwitzigen" Ausführungen des 
Amelios redet. 

Von Porphyrios berichtet Jo. Lydus de mens. p. 280 R: 
&ttog 6 xtjg ivvädog aQi&pbg ix tqi&v xQiurimv 116 ) xXrjQovpevog xai 
xicg axQOxyxag xfjg fteoXoyiag xaxcc xfjv XaXdiilxip* (piXoOo<p(av, big 
<pt]0iv 6 HoQtpvQiog, tooGafav, ein Satz, der zugleich beweist, daß 
die Neuplatoniker auch astrologische Lehren in ihr System auf- 
genommen haben. Welcher Verehrung Porphyrios die Neunzahl ge- 
würdigt hat, erhellt auch aus dem Umstände, daß ihm die Einteilung 
der (54 — 6 x 9) Bücher seines Lehrers Plotinos in Enneaden 
zugeschrieben wird 178 ) (Diels, Doxograph. p. 98 f. Zeller a.a.O. 

174) Übersehen hat Zeller a.a.O. den nachweisbaren Einfluß der Astrologen, 
z. B. auf Porphyrios (s. unten!) 

175) Ich erinnere an die große Bedeutung, welche die Dreizahl (vgl. iptriog 
SrjptovQyöe, vot r?tfjj, ßaadüg r^tig ProkL in Tim. 93 D, Zeller a. a. 0. 634, 1) 
bei Amelios hat. 

176) Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß auch sonst vielfach enneadi- 
sche Teilung von Literaturwerken vorkommt. Ich denke an die 9 Bücher der 
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S. 472 Anmerk.). Nach Norden (Kommentar z. 6. Buch von Vergils 
Aeneis S. 29 f.) wären auch die Worte des Favonius Eulogius in seiner 
disputatio de somnio Scip. p. 14, 2 Holder: „Terra enim nona 
est, ad quam Stix illa protenditur; mystice ac Platonica dictum 
esse sapientia non ignores" auf „neuplatonische quaestiones zu 
beziehen, die jemand, wie deutliche Spuren bei Servius, Macrobius 
und Augustinus zeigen, zu diesem Buche verfaßt hat" (s. ob. S. 47 f.). 

Jamblichos endlich (b. Prokl. in Plat. Tim. 206 A = II p. 215, 
5 f. Diehl) feiert die Neunzahl als TtXnaötag iXr^tvijg xa\ bpoi6vi}Tog 
notrjTtxrj, als TtXti'a ix tiXtiov ofocc x«i Ti}g ravrov tpvOttog \itTtiovGu\ 
von der 27 (= 3 x 9) dagegen sagt er, ähnlich wie Amelios 
(8. ob.), sie sei die Ursache ri)g ijttaTQotp^g xat avr&v t&v iöxdvmv. 

Sappho (Suid. s. v. Zktnqw. Tull. Laur. Anth. Pal. 7, 17, 6), die ebenso wie 
die 9 BQcher Herodots nach den 9 Mus«n benannt oder ihnen geweiht waren 
(Luk. II p. 55, 833. Suid. s. t. 'Hq.), an die 9 Bächer Sibyllinen (Schweglek, 
Köin. Gesch. I, 773), an Varros 9 Bücher Disciplinarum (Teüffel, Röm. Literatur- 
gesch. § 1 54), an die 9 Bücher de principiis numerorum (pythagorisierend: ib.), die 
9 BQcher Epit. Antiq. (ib.), die 9 Bücher seines Nachahmers Martianus Capella, 
an des Neuplatonikers Thrasyllos Einteilung der Schriften Piatons in 9 Tetra- 
logien (L. Diog. 3, 57), an die ivvtaßtßXog bei Euseb. chron. p. 70, endlich auch 
an die 9 partes scientiae pecoris parandi et pascendi b. Varro r. r. II 1 p. 159 
Bip. II 1, 25 und an die Handschriften des Euripides, welche je 9 Dramen ent- 
halten (Abh. III S. 196A. 276). 



VII. 

Die Enneadenlehre der Astrologen. 

Wie bereits in Abh. II S. 71 Anm. 160 u. S. 82 Anm. 169 
gezeigt worden ist, kommen neuntägige Fristen, Gruppen von 
9 Göttern (Annunaki), 9 Räucherbecken, 9 Ellen usw. schon im 
ältesten Babylon vor, beweisen also unwiderleglich, daß auch hier 
neben der Sechs- und Siebenzahl auch die Neunzahl eine gewisse 
Rolle gespielt haben muß, was doch wohl eben so wie bei den 
Griechen auf die einstige Existenz eines 2 7 (= 3 x 9) tagigen 
Monats hindeutet." 7 ) 

Wenn wir nun in der Lehre der griechischen Astrologen, den 
Schulern der babylonischen, die mystische Neunzahl in der Theorie 
von den klimakterischen Jahren fast die gleiche Rolle spielen 
sehen wie ihre alte Konkurrentin die Siebenzahl, so ist zunächst 
die Vermutung gerechtfertigt, daß es sich hier vor allen Dingen 
um eine altbabylonische Anschauung handelt. Freilich muß außer- 
dem für die griechischen Astrologen ohne weiteres zugestanden 
werden, daß bei ihnen neben den altbabylonischen Einflüssen auch 
altgriechische in Betracht kommen: man denke nur an die zahl- 
reichen oben behandelten enneadischen Tage, Monate, Jahre und 
Geschlechterfristen, die zum Teil sogar in die wissenschaftliche 
Medizin der Griechen Eingang gefunden haben. 

Das früheste mir bekannt gewordene Zeugnis für die An- 
nahme enneadisch geordneter Stufenjahre stammt aus dem Todes- 
jahre Piatons (348 v. Chr.) und findet sich bei Seneca epist. 58, 31. 
Hier heißt es: Nam hoc scis, puto, Piatoni diligentiae suae bene- 
ficio contigisse [vgl. § 30: Plato ipse ad senectutem se diligentia 

177) Im Einklang mit der Qtägigen Frist scheint auch hier der 2 7tftgige 
sideriscbe und Lichtmonat zu stehen; Tgl. darüber Abh. I 8. 5 Anm. 10. Kugler, 
D. babylon. Mondrechnung S. 46 fr. Wlnckler, Altoriental. Forschungen III, 1 
[1902] S. 181 (Abh. I S. 6 Anm. 12). 



■ 
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protulit], quod natali suo [d. 7. Thargelion 348J decessit et 
annum unum atque octogesimum [= 9 x 9!] implevit sine 
ulla deductione. ideo magi [i. e. astrologi, Chaldaei], qui forte 
Athenis erant, immolaverunt defuncto, amplioris fuisse sortis quam 
humanae rati, quia consummasset perfectissimum numerum, 
quem novem novies multiplicata componunt. 

Noch ausführlicher berichtet der offenbar aus trefflicher astro- 
logischer Quelle schöpfende Censorinus Ober die Theorie von den 
mit den hebdomadischen verbundenen enneadischcn Stufenjahren 
(de die nat. 14, n ff): alii autem non pauci unum omnium diffi- 
cilliraum climactera prodiderunt, anno scilicet undequinquagesimo, 
quem complent anni septies septeni; ad quam opinionem plurimorum 
consen8U8 inclinat: nam quadrati numeri potentissimi ducuntur. 
denique Plato ille veniat veteris philosophiae sanetisaimus, qui 
quadrato numero annorum vitam humanuni consummari putavit 
[s. ob. S. 91 f.], sed novenario, qui complet annos octoginta et 
unum. Fuerunt etiam qui utrumque reciperent numerum, 
undequinquagesimum et octogesimum unum, et minorem noc- 
turnis genesibus, majorem diurnis scriberent ♦. plerique [aliter moti] 
duos istos numeros subtiliter dicreverunt, dicentes aeptenarium 
ad corpus, novenarium ad animum pertinere; hunc medicinae 
corporis et Apollini attributum. illum Musis, quia morbos animi, 
quos appellant ndfitj, musice lenire ac sanare consueverit.'") itaque 
primum climactera annum quadragensimum et nonum esse prodi- 
derunt, ultimum autem otogen sim um et unum; medium vero 
ex utroque permixtum anno tertio et sexagensimo, vel quem 
hebdomades novem vel septem enneades conficiunt, quod ad 
corpus et ad animum portinoat, ego tarnen ceteris duco infir- 
miorem . . . 



178) Das Umgekehrte freilich behauptet (vielleicht nach stoischer und neu- 
platonischer Anschauung; s. Procl. in Tim. 202 B ^ yvth ißSofunixt) lau) Jo. 
Lyd. p. 92 R.: xcl xoOxo [d. h. daß der 7. Tag die Krisis bringt] dijlov ix jjjg 
xa&oXtxfjg x&v av&Qamtüv rjXtxlag' inl yaQ xoü i^t]xoaxov xqIxov ivtavxod (jema 
61 ivvtuiov ioxl awtxxixog) f) yivtatg xqlvtxut, rot) 1>vxo*QaxT]xixoi}, dg ioxiv 
ißdopog, xal xo9 atäfiaxonkaaxixox), og iaxiv tvvaxog, awiövxmv &jio$. Vgl. 
auch ib. 2, 1 1 p. 76 R: fj ycp t»{J ff'] ctQtdftoi) yvxoyovixr) ivvctfitg xa hrxti- 
prjva xlltia ano<palvH, Si6xi xtltlag ittqtödov aqmigtx^g %a\ agi9ftm xi\ilu> xal 
xoafuxip, x& tyv%QXQaxfjxix& xai t^vgoyovtxu ntffUxtxat' xal yoo xijv ^v^y 6 Tlpatog 
i% inxtt oqi&h&v (SvviaxrjGi. 
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Ungefähr dieselbe Lehre vertritt endlich auch Firmicus Mai 
4, 20, 3 Kroll (vgl. Bouchk-Leclercq, L'astrol. gr. 528 f.) indem 
er behauptet: Sane extra ceteroa climacteras etiam septiini et 
noni per omne vitae tempus multiplicata ratioiie currentes natural i 
quadam et latenti ratione variis hominem periculorum discrimini- 
bus semper afficiunt, unde LXIII. annus, quia utriusque numeri 
summam pariter excipit, «vÖQoxXäg™) appellatus est, quia omnem 
viri substantiam [c'est-ä-dire le corps et Tarne? Bouchk-L. a. a, 0.] 
frangat ac debilitet 

Daß aber auch die Annahme klimakterischer oder kritischer 
Enneadenjahre im letzten Grunde auf der Bedeutung des neunten 
(18. 27.) Monatstages als eines kritischen beruht, das lehrt un- 
widerleglich das Zeugnis des Astrologen Palchos im Catalogus 
codic. astrol. Oraec. (cod. Rom. p. I ed. F. Cumont et Fr. Boll. 
Bruxell. 1904) V p. 179: 4>vXkttov de xtti rag tQeig ivveadag 
rj}£ öeX^vtjg XKt rüg TtGGaQag ißdopädug . . . iv recvraig raig fjpiQatg 
ovdhv dti XQaTTttv x. r. X. 

Ebenso wie die enneadischen und hebdomadischen Tage des 
Mondmonats waren aber auch die neunten Monate (neben den 
siebenten und zehnten) nach der Lehre der Chaldäer bedeutungs- 
voll und kritisch namentlich für die schwangeren Frauen und 
deren Geburten. VgL Censorin de die nat. 7, 5: nono et decimo 
mense cum Chaldaei plurimi . . . edi posse partum putaverint . . . 
id. 8 , 1 : Sed nunc Chaldaeorum ratio breviter tractanda est 
explicandumque cur septimo mense et nono et decimo tantum- 
modo posse homines nasci arbitrentur. 

179) Vgl. Boüch^-L. a. a. O. S. 529 Anm. 1 a. E.: L'autorite generalement 
invoquee est celle de Petosiris, que Valens analyse dans le cbapitre special iu(fl 
xkfiaxiijQwv (Cod. Paris., 330 A, col. 16 recto), distinct du iuqI xbpoxtijpo; iß- 
<Jof«roxijff %al ivvtadixtjg aymyijs (fol. 11 verso — 12 r.). Petosiris accep- 
tait les climateres arithmetiques, notamment le fameux androclas, dont il se pour- 
rait meme qu' il f&t l'inventeur. 
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Enneadische Miszellen. 

Was ich in Abh. HI zur Rechtfertigung der Überschrift von 
Kap. X „Hebdomadische Miszellen" bemerkt habe, das gilt mutatis 
mutandis auch von den hier vereinigten „Enneadischen Miszellen". 
Auch von diesen mögen einige ursprünglich der Religion oder der 
Philosophie angehört haben, von andern ist es dagegen höchst 
wahrscheinlich, daß sie uralten profanen Volksanschauungen oder 
Volkssitten, die sich nach Analogie der alten Kultsitten und reli- 
giösen Vorstellungen entwickelt hatten, entsprungen sind. Das 
letztere gilt vorzugsweise von den Enneaden der Landwirtschaft, 
die wir zunächst betrachten wollen. 

a) Die Enneaden der Landwirtschaft (und Jagd). 

An erster Stelle gedenke ich hier des schon in Abh. II S. 84 
erwähnten, von Vergil Georg. 4, 55 2 ff. und den Geopon. 15, 2, 21 ff. 
(die sich auf Varro und Juba berufen) IM ) bezeugten, sicherlich ur- 
alten Bauernaberglaubens, daß man aus dem 9 Tage lang in 
einem abgeschlossenen Raum untergebrachten verwesenden Leibe 
eines rituell geschlachteten Rindes Bienenschwärme erzeugen könne. 
Ferner galt nach Varro r. r. 3, 16, 33 fflr den Bienenzüchter die 

180) Verg. Georg. 4, 552: Post ubi nona suos Aurora induxerat ortus 
usw. Hier wird die Erzeugung von Bienen auf Aristaios, den mythischen Re- 
präsentanten uralter Bienenzucht, zurückgeführt. Varro r. r. 2, 5, 5 ex hoc pu- 
trefacto nasci dulcissimas apes, mellis matres, a quo eas Graeci ßovy6va$ appel- 
lant (vgl. dazu Pbiletas b. Antig. Car. 19, wo noch weiteres einschlägiges Ma- 
terial zu finden ist), ib. 3, 16, 4: apes nascuntur ... ex bubulo corpore 
putrefacto. Itaque Archelaus in epigrammate ait eas esse ßo&$ tp&tplvtig ntito- 
TTjfu'v« xlxva. Idem: imuav (Uv atpfpug ytvtd, ^dffjmv dt ptlusifai. AeL an. bist. 
2, 57. Mehr bei Niclas. z. Geopon. 15, 2, 14 u. 21 ff., wo freilich auch andere 
Stellen angeführt sind, nach denen die Erzeugung der Bienen auch am 21. 
(= 3 X 7.), 7., 40. (42. ?) Tage stattfindet: abermals ein deutliches Beispiel für 
das bekannte Schwanken zwischen 7 und 9! 
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Regel: cum sint repleti melle [favi], in eximendo . . . oportere 
novem partes tollere, decumam relinquere. 181 ) Nach Ibykos b. 
Athen. 39 b herrschte der Glaube, daß die Süßigkeit des Bienen- 
honigs nur ein Neuntel der Süßkraft der durchaus als höhere 
Potenz des Honigs aufgefaßten Ambrosia betrage. m ) 

Ebenso wie für die Bienen und den Honig war aber auch 
für die Geflügelzucht die Neunzahl und die otägige Frist von Be- 
deutung. Vgl. Didym. in Geopon. 14, 18, 6 (*. tmavwv): XQ^i 
iWiWfai t« rhu GeXJjvrjs ivaraiag ofayg (vgl. oben Verg. Geo. 
1, 286 nona dies fugae melior: s. ob. S. 102 f.; ähnlich Columella 
8, 11; s. ob. Anm. 152). Vom Ausbrüten der Pfauen- und Gänse- 
eier heißt es bei Varro r. r. 3, 9 p. 225 Bip.: pullis . . pavoninis ter 
noveni [dies opus sunt]. Vgl. Plin. n. h. 10, 162: partus [pavo- 
nisj excluditur diebus ter novenis. Colum. 8, 5, 10: pavonino 
et anserino generi paulo amplius ter novenis diebus [opus est, 
quibus animantur ova]. Ebendahin gehört die Regel (Colum. 
8, ii, 11): veteres gallinae novem diebus a primo lunae incre- 
mento novenis ovis incubent, sowie Aristot. an. hist. 6, 2, 6: iv 
OxTojx««'df x« [= 2x9] rjiu'Qaig «t aXtxroQt'neg iv tw ftiQH ixXf'xovGtv. 
Aus diesen gewiß uralten Bauernregeln erhellt abermals auf das 
deutlichste der enge Zusammenhang der neuntägigen Frist mit dem 
2 7 tagigen Mondmonat, dessen Drittel sie bedeutet. 

Die gleiche Frist von 9 Tagen spielt aber auch nach dem- 
selben Columella bei der Bereitung des Käses (7, 8, 5 p. 308 ed. 
Bip.) und beim Einsalzen des Fleisches eine Rolle (12, 53 p. 531 
Bip.). Eine 9jährige Frist beobachten nach Aristot. H. an. 8, 7, 2 
die Viehzüchter in Epirus, indem sie die sogen, pyrrhischen Kühe, 
damit sie wachsen, 9 Jahre lang nicht bespringen lassen. Die- 



181) Nach Aristot. h. an. 5, 22, 8 betragt die Lebensdauer eines gesunden 
Bienenstocks Jtxij ivvia 1) ii%a. 

182) Ath. a. a. 0. "Ißvxog ii tprjot xr)v apßQoofav xoi piXixog *ax litlxaow 
ivvaixkaclav fytv yXvxvxifta, rö piXi liyeav tvaxov tlvat fi/pof xfjg aftßfooias 
xaxa xr)u fiiovqv. Vgl. Roscher, Nektar u. Ambrosia S. 43. Andere freilich 
behaupteten, der Honig besitze nur ein Zehntel der Süßigkeit d. Ambrosia: Schol. 
Pind. Py. 9, 113. Tzetz. Hist. 983. Ähnlich auch die Anschauung von dem 
Verhältnis des Mannes und der Frau hinsichtlich des Liebesgenusaes: Hesiod. 
fr. 179 Kinkel = Schol. Ambr. z. Lyk. 683 (und dazu Immisch im Rh. Mus. 46 
S. 6i3f.): ÜTUt ovtft&v töv ittto&v > t iovS>v ptav piv t%ttv xovq a^evag, tag ii 
koinug ivvia xitg yvvaixag. 
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selbe Frist ist von Bedeutung für die Spargelzucht (Plin. h. n. 
19, 149; vgl. Cat. r. r. 161). 

Der bauerlichen Tierarzneikunde entstammt wohl die Behaup- 
tung des Didymos in den Oeopon. 19, 7, 1: ^oipot vo6^aovaiv y iitv 
ivviu xuQxt'vovg XoTa^iovg <fow/£ (fccytiv. 

Aber auch für die Bereitung von Getranken war die Beob- 
achtung der enneadischen Fristen und Bestimmungen von Wichtig- 
keit. Das müssen wir schon erschließen aus den bekannten Worten 
des durchaus bäuerlich lebenden Horaz (ca. 4, 11, 1): Est mihi 
nonum superantis annum |j Plenus Albani cadus, aus denen her- 
vorgeht, daß ein gut abgelagerter Wein mindestens 9 Jahre alt 
sein mußte. Dem entspricht es, wenn nach Plinius (n. h. 14, 124) 
die erste Gährung (primus fervor mustorum) meist in neun Tagen 
zu Ende ist (novem diebus cum plurimum peragitur). Hierbei 
erinnere man sich, daß die Neunzahl gerade im Kult des Weingottes 
Dionysos eine besondere Bedeutung besitzt (s. Abh. II S. 57f.). So 
lehren auch die drei auf die dodralis potio bezüglichen Epigramme 
des Ausonius (no. 86 — 88), daß dieses Bauerngetränk aus 9 Be- 
standteilen (jus, aqua, mel, vinum, panis, piper, herba, oleum, sal) 
gemischt war, eine Tatsache, die, wie schon oben gezeigt worden 
ist, mit den aus 9 verschiedenen Stoffen bereiteten Heilmitteln auf 
derselben Stufe steht 

Sogar auf die Konstruktion des uralten Last- oder Bauern- 
wagens (et(z«|a, plaustrum) erstreckte sich die Herrschaft der Neun- 
zahl, insofern der dazu gehörige Jochriemen ($vy6dtanov) nicht 
weniger als 9 Ellen lang sein mußte {ivvtäarftv: Sl 270). 

Dem Jäger empfiehlt endlich der jagdkundige und zugleich 
an alten Traditionen hängende Xenophon in seinem Kynegetikos 
(2, 4) aqxvag ivveaXtvovg zu gebrauchen. 

Den Bauern- und Jägerregeln nahe verwandt sind die Wetter- 
regeln, nach denen sich alle vorzugsweise von Wind und Wetter 
abhängigen Berufe, also vorzugsweise die Landleute, Jäger, Fischer 
und Schiffer zu richten pflegen. Auch in diesem Bereiche sehen 
wir die Neun- und Siebenzahl eine gewisse Herrschaft ausüben. 
So zählte Philochoros bei Berk. Anecd. 1, 377 (vgl. Suid. s. v.'AXxvov. 
u. Bachmanni anecd. 1, 68) neun alkyonische Tage, während deren 
Zahl nach den meisten anderen Zeugnissen (s. Abh. I S. 44 Anra. 143) 
sieben oder vierzehn (=2x7) betrug. Ähnliches gilt von den 
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dovi&tat fipioat, wie Demokrit b. Gern in. isag. (2. Jahrh. v. Chr.) 
p. 226, 23 Manitius (= Diel«, Vorsokr. p. 409, 23) bezeugt: iv öi 
rjj irf JrjtioxQiTb) uvt\n)i xviovöt ifrvxQot, 01 qqvi%Uu xaXovptvot, fjH^Qd^ 
liahoxtt ivvitt. Vgl. Plin. n. h. 2, 122: Favonium . . . vocant . . . non- 
nulli . . . Ornithian, uno et sexagesimo die post brumam ab ad- 
ventu avium flantem per dies novera. Die Anwohner des Tiber 
endlich behaupteten (s. Plin. 3, 53), daß der Fluß schiffbar werde, 
wenn es neun Tage lang geregnet habe (Tib. navigabilis noveno- 
rum conceptu dierum); vgl. dazu ob. Anm. 20. 

b) Die Enneaden in der Naturwissenschaft. 

Im Etym. M. p. 343, 41 lautet eine Glosse: ivvt&^viog b xvav 
nftooiuiMd&g. Ich kann den schwierigen Ausdruck nur dann ver- 
ständlich finden, wenn er bedeuten soll „mit 9 fächern Mute be- 
gabt" 188 ); vgl. Vvx$ als Hundename, ^1717 in der Bedeutung „Mut, 
Herzhaftigkeit", tHvxog mutig, ntxQdfvxog kleinmütig usw. 

Ähnlich verhält es sich Welleicht mit dem Epitheton ivvea- 
pvxlog, das Kallimachos (fr. 180 Sehn.) einem ovog Mäyvijg bei- 
gelegt hatte (Et. M. 594, 21 u. Tzetz. z. Lyk. 771)' wenn Wort 
mit ttvxXog (jir^Aos) in der Bedeutung von Xayvog x«< öjfvnfc (vgl. 
Hesych. s. v. pvxXot und pvxXog' oxoXtog. oxevtijg. Xayvijg, ttotxog, 
&x{fccTi)g. &aixeig dk xai ovovg rovg ixt ojrn«i' xepxopivovg) zu- 
sammenhängen sollte. 1 **) Freilich könnte man aus Hesych. s. v. 
[ivxXaf ut ixt xöiv ovmv yo(ttt(tat \tiXcctvat toig toax'qXotg xat xoötv 
iyyivouevui und itvxXot' oi ittot tu öxiXi] xat toig jtoffi xrti (ixt) 
vthrov v&v ovav {tiXuivui yoappai auch einen ganz andern Schluß 



183) Daß ivvia in manchen Zusammensetzungen die Bedeutung nolv- habe, 
wird mehrfach behauptet; vgl. z. B. Nik. Ther. 78 1: ivviäiiaiioi, was der Scho- 
liast erklärt durch noXvätiSpoi . . rö yap ivvia i«l nXiftovg maxrat, wg SlloOi 
6 Nlxttvdffog fitfiVTjiai rov dvo xlirpa Igovrog, ivvtäxtvxQOV tlitwv. Nik. fr. 37 
Sehn. Loheck, Pathol. p. 212. — Hesych. 'EvvtüxQoaoov' noXXovg xqogoov; ti<ov. 
— Ahnlich hat kürzlich A. Dietericu im Archiv f. Bei. 157 die Quelle 'fivvtö- 
xQOvvog und Wkl.lha.uskk den „Negenborn" (= Neunborn) bei Göttingen nicht 
als 9 fache Quelle (Brunnen) sondern als starke Quelle erklärt 

184) Tzetz. z. Lyk. a. a. O. behauptet, der Ausdruck pvxkog = xaTco<pt(>T)g 
nqbg yvvaixag stamme von Arcbilochos, der einen Flötenspieler MvxXog wegen 
seiner naxXoxrjg verspottet habe. Hinsichtlich der sprichwörtlichen Geilheit des 
Esels vgl. Xen. Anab. 5, 8, 3. Luc. Pseud. 3 Pisc 34- Aristot. ed. Didot IV 
7, 4 = Ps.-Arist. Physiogn. 4. 
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ziehen; doch bin ich als Nichtzoologe leider nicht imstande die 
Frage endgültig zu entscheiden. 

Plinius (n. h. 11, 73) kannte naturwissenschaftliche Schrift- 
steller, welche die (Volks- ?)Meinung vertraten, daß 3x9 Stiche 
(ter novena puncta) von Hornissen (crabrones) hinreichten einen 
Menschen zu töten. 

Von einer besonderen Bedeutung scheint die Neunzahl in der 
Naturgeschichte der Skorpione gewesen zu sein. Nikander Ther. 
7 80 f. schreibt ihnen, indem er sie ivvt&dtö^oi nennt, 9 Schwanz- 
gelenke zu 185 ), während sie nach anderen Gewährsmannern (s. d. 
Schol. z. d. St u. Plin. n. h. 11, 87) deren nur 7 besitzen sollen, so 
daß manche Erklärer versucht waren, hier iwtaöec^ot im Sinne von 
noXvd(6{ioi zu fassen (s. ob. Anm. 183). Ebenso gab es nach Plin. 
n. h. 11, 87, der sich auf den Zoologen Apollodorus beruft, neun 
verschiedene Arten von Skorpionen, die hauptsächlich nach ihrer 
verschiedenen Färbung unterschieden werden. 

Wer von einer Hornviper (xfptffnj?) gebissen ist, der er- 
leidet, wie Nikander Ther. 275 behauptet, 9 Tage lang heftige 
Schmerzen (tvvin d' avyicg fyXiov yoyibw ixioCOtxcct). Diese 9 Tage 
erinnern lebhaft an die enneadischen Tagfristen bei Krankheiten 
(s. ob. Kap. IV). 

Nach Nigidius bei Plin. n. h. 10, 39 haben die Nachteulen neun 
verschiedene Stimmen (novem voces). 

Aristoteles (de an. hist. 9, 40, 1) teilt die bienenartigen In- 
sekten in 9 yivy\ ein: utXivvat, ßaötXelg x. (XfAtrrßp, xrj^vtSy 6<pJj&i 
&v&QTjvtj, Ttv&Qipf&v, aetQijv 6 {iixQÖg (<pai6$), aXXog öetQ^v 6 pt%<ov % 
xqlxog 6 xaXovptvog ßo^ßvXiog. 

c) Die Neunzahl in der Musik. 

Die große Bedeutung, welche die Neunzahl ebenso wie die 
Siebenzahl für die Musik der Alten gehabt hat (man denke an die 
9 (7) Saiten der Lyra, an die 9 (7) Röhren der Syrinx, an die 
9 (7) Musen), ist so bekannt, daß sie keiner weiteren Erörterung 
bedarf. 



185) Lenz, Zool. d. alt. Griech. u. Rom. 8. 532 Anm. 1751 gibt den 
bekannten Arten der Skorpione nur 6 (selten 7) Schwanzgelenke. 



Digitized by Google 



128 



W. H. Roscher, 



[XXVt. i. 



d) Topographische und geographische Enneaden etc. 

Den in Abh. III S. 179 f. besprochenen Hebdomaden treten 
nunmehr einige gleichartige Enneaden zur Seite, bei denen sich 
zweifeln laßt, ob es sich um bedeutungsvolle oder rein zufallige 
Zahlen handelt. So erwähne ich hier ganz kurz die athenische 
'EwfdxQowog, falls es sich hier wirklich um eine aus 9 Röhren 
sprudelnde und nicht etwa um eine einzige besonders reiche Quelle 
(s. ob. Anm. 183) handeln sollte, sodann den aus 9 (oder 7) Quellen 
hervorbrechenden Timavus (Verg. A. I, 244: ora novem; Serv. z. 
d. St. multi Septem esse dicunt), endlich an den alten Namen von 
Amphipolis — 'Evvia 6doi, der u. a. auch in der Phyllissage vor- 
kommt. Gehören hierher auch die 9 Kykladen b. Hyg. f. 276? 

Enneadische Gebäude waren das alte 'Fa'vc axvXov am Fuße der 
athenischen Akropolis (vgl. Abh. II S. 47 Anm. 1 14 u. Abh. III S. 216) 
und der ungeheuere bewegliche 9 stöckige (iwtAattyog) Belagerungs- 
turm, den Demetrios Poliorketes bei seiner Belagerung von Rhodos 
errichtete (Diod. 20, 91). Ob die 9 Stockwerke in Beziehung stan- 
den zu der in Rhodos so bedeutungsvollen Neunzahl (s. ob. S. 338".), 
lasse ich dahingestellt sein; undenkbar ist es jedenfalls nicht, 

e) Neun Lyriker, neun disciplinae (artes). 

Neben der bereits in Abh. III S. 194 besprochenen Gruppe 
von 7 Lyrikern bestand auch eine solche von neun lyrischen 
Dichtern (vgl. die dafür in Abh. III Anm. 272 angeführten Zeug- 
nisse). Sie sollte höchst wahrscheinlich der Zahl der 9 Musen 
entsprechen. 

Ob die Neunzahl der disciplinae (artes liberales) bei 
Varro (vgl. Teuffel- Schwabe, Gesch. d. röm. Litt. § 154)» die 
später bekanntlich von Augustinus und Martianus Capeila (Teuffel 
§414 u. 423) durch Streichung der medicina und architectura 
auf eine Sieben zahl (grammatica, dialectica, rhetorica, geometria, 
arithmetica, astrologia, musica) reduziert wurde, auf einer 
willkürlichen Annahme des auch sonst mehrfach enneadischen 
Prinzipien huldigenden Varro (vgl. Ilberi;, Neue Jahrb. f. d. kl. 
Alt. etc. XIX [1907] S. 384 f. u. ob. Anm. 176) oder auf älterer 
(griechischer) Überlieferung beruht, habe ich bis jetzt nicht er- 
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gründen können. Für die erstcre Annahme scheint die Tatsache 
zu sprechen, daß die Zahl der Disciplinae vielfach eine schwan- 
kende war, indem z. B. Pollux on. 4, 16 nicht weniger als 10 
tfdtj inusxr/u&v y xtxv&v x&p iXevfttQiaxtQojp (nämlich ypafiuarix^, 
dtaXexxtxrj, faxoQixrj [i] avxf) xai xoXitixi) xai awpiöxtxrj], Aonjxtx^ 
(iovffix^, &OTQOvonitt, ytroiitTQtcc, <t(H#(n;Ttxij, (JtotixiJ, iaxQixrj), Galen 
Protr. I p. 39 K. sogar 1 1 tfp'at Xoytxai xe xai at(ipai (n&mlich 
außer den 7 artes des Augustinus und Martianus Cap. noch die 
iaxgixij, die rojitx^, xXaaxtxtj und yQa<pixrj) m ) unterscheidet. 

f) 'Ovöpaxa ipptayQappaxa. 

Den bereits in Abh. III S. 197 f. behandelten dvopaxa ixxa- 
YQäupaia. entsprechen 6. h'vtayQämiaxa, zu denen z. B. der Name 
der Mutter der 9 Musen, Mvtjpoavvr) , gehört. Vgl. Plut. Q. 
conv. 9,14,2,6: 'AXXcc ri xaiyxa [gemeint sind verschiedene Eigen- 
schaften der Neunzahl nach pythagoreischer Auffassung] xatg 
Mowiaig p&XXov i) xolg &XXoig &eoig XQOOf\xev, oxi Movöag fyou«/ 
Ivvi«, J^iijXQag dk xai 'A&yv&g xai AQxipidag ovx fjrof«*; ov yttQ 
örjxov xat ßk ml&tt xo MovOag ytyovivai xoOavxag, oxi xoüpopa 
xijg pyxQbg avx&r ix xoöovxov yQappaxav iöxiv. Enthalten 
diese Worte auch eine Verspottung solcher zahlenmystischer 
Annahmen, so scheint doch sowohl aus Plutarchs Äußerung wie 
aus dem, was ich Abh. III a. a. 0. über die ovo^axa ixxuyQa[i\iaxa 
bemerkt habe, hervorzugehen, daß es in der Tat zu Plutarchs 
Zeit in Hellas Leute gegeben haben muß, die solchem an die 
jüdische Kabbala erinnernden Glauben an die mystische Bedeutung 
der Buchstabenzahl gewisser Worte huldigten. 



186) Hier ist wohl statt Aoytarixrj zu schreiben Aoytxij im Sinne von 
<pilo<soq>la , die Galen. XIX 9 K. neben der Grammatik, Rhetorik und latrik als 
Hauptgegenstand der naiäila erwähnt wird. 



Al.luu.dl. «1. K. 8. GcelbcK d. WUmdk*., phil.-hut KL 
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Anhang. I. 

Nachtrage and Berichtigungen zn den „Hebdomadenlehren der 
griechischen Philosophen nnd Arzte" (— Abh. III). 

Bei der Durcharbeitung des von mir für die „Enneadischen Studien" 
(= Abb. IV) gesammelten Materials konnte es nicht ausbleiben, daß sich auch 
für die „Hebdomadenlehren" manche, zum Teil nicht unwichtige bisher von mir 
übersehene Nachtrage und Berichtigungen ergaben, die ich, von dem eifrigen 
Bestreben erfüllt, den einschlägigen Stoff in möglichster Vollständigkeit darzu- 
bieten (s. Abh. III S. 4 oben), hiermit vorlege. 

Kap. IC: Die erste literarisch bezeugte Hebdomadentheorie: S. 14— 17. 

Leider habe ich s. Z. unterlassen, das was Ceusorinus (d. n. 14, 4 u. 7), 
wahrscheinlich aus Varro schöpfend, von der solonischen Einteilung des mensch- 
lichen Lebens in 10 Uebdomaden sagt, anzuführen, obwohl es außer einer ver- 
ständnisvollen Paraphrase des griechischen Textes auch noch einen ziemlich 
wichtigen bisher von mir nicht notierten Zusatz zur Lehre Solons von Seiten 
eines unbekannten Arztes enthalt. Censorinus schreibt (4): Solon autem decem 
partes [aetatis hnmanae] fecit, et Hippocratis gradum tertium et sextum et 
septitnum singulos bifariam divisit, ut unaquaeque aetas annos haberet septenos 
... (7) sed ex eis omnibus proxime videntnr adeessisse naturam [vgl. Aristot. 
Polit, 7, 15, 10 f. u. Abh. III Anm. 137 u. 152] qui hebdomadibus humanam 
vitam emensi sunt, fere enim post septimuni (|iiemque annum articulos quosdam 
et in his aliquid novi natura ostendit, ut et in elegia Solonis cognoscere datur. 
ait enim in prima hebdomado dentos bomini cadere, in secumla pubem apparere, 
in tertia barbam nasci, in quaria vires, in quinta maturitatein ad stirpem relin- 
quendam, in sexta cupiditatibus temperari, in septiraa prudentiam linguamque 
consummari, in octava eadom mauere, in qua alii dixerunt oculos albescere, 
in nona omnia fieri languidiora, in deeima homineni morti fieri maturum.** 
tarnen in secunda hebdomade vel ineipieute tertia vocem crassiorem 
et inaequabilem fieri, quod Aristoteles 1 *') appellat r^ayi^tiv, antiqui 
nostri [hier spricht wohl Varro] irquitallire, ot inde ipsos putant 
irquitallos appellari, quod tum corpus ircum olere ineipiat. Offenbar 
im Anschluß an die solonische Lehre von der Bedeutung der Siebenjahrfristen 
für die Entwicklung des Menschen entstand auch jene merkwürdige bereits oben 
(Anm. 65) kurz berührte Auffassung von ytvta als r t kxia, d. h. als ein Zeitraum 

187) Vgl. Aristot. de an. bist. 7, 1, 1 f. de an. gen. 5, 7. 
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von 7 Jahren, die namentlich in arztlichen Kreisen verbreitet gewesen sein muß. 
Vgl. Artemidor on. 2, 70 = p. 162, 18 ff. Herch. = Suid. s. v. yivta' 'Av^wnivt] 
ytvta xax ivlovg fitv i'jjfi txt) iniü, o&tv xai XiyovOw oi iaxQtxol xbv dvo 
ytvcöbv (1% ötiv q>X(ßoxo[ttiv , xbv xiaoafjtaxaidtxuttfj Xiyovxtg, ä>g Ixt nqoa- 
Stö^tvov atftaxog xai oidinto fyovxa ntQiecbv alpa. Dieselbe Theorie findet sich 
auch bei Galen. XI 290 K. 188 ) und bei Jamblichos vit. Pythag. 36: JiaSo%oq 61 
nobg nuvxtav bftoXoytixat Ilv&ayooov ytyovivat ^AotGxatog Ja^otpätvxog, Kooxcovutxijg, 
xax' avxov xbv üv&ayÖQav xotg ^govoig ytiofUvog enxie ytvtatg tyytaxa nob 
niäxavog. Nach dieser merkwürdigen jedenfalls aus pythagoreischen Quellen 
stammenden Notiz müssen außer gewissen Ärzten 189 ) auch die Pythagoreer nach 
ytvtat von 7 Jahren gerechnet haben. 

Kap. TD: Die Hebdomaden der Orphikor: S. i8ff. 

S. 18 habe ich mit Unrecht angenommen, daß Diels und Gompkiiz hinsichtlich 
der Erwähnung des Phanes auf dem Tafclchen orphischen Inhalts aus Thurioi 
übereinstimmten. Ich hatte s. Z. übersehen, daß Diels a. a. 0. den Phanes der 
Tafelchen als Comparettische Phantasie erwiesen hat — 

Für das siebentägige Fasten der in innigen Beziehungen zu Thrakien 
stehenden Orphiker ist vielleicht die Tatsache nicht unwichtig, daß auch die 
Thraker in ihrer Viehzucht siebentägige Fristen beobachteten nach Aristot. 
Hist an. 8, 6, 3: oi dl Sqaxfg ntaivovatv [die Schweine] xy fiiv n^mxy mitv 6iS6vxtg y 
tlta Sialfl7iovxig ijfUgav (tiav xb npärov, fuxa dt xavxa dt'o, tlxa xgitg xai xixxagag 
piXQ 1 t< ** v f"***- Ähnliche Steigerungen und Herabminderungen kommen be- 
kanntlich auch in medizinischen Rezepten vor; vgl. 1. P». Marcell. de med. p. 260, 
7 ff. Helmr.; s. ob. S. 85. 

Kap. II: Die Hebdomadenlehre der Pythagoreer: 8.248". 

Zu dem wichtigen S. 28 oben aus Aristoteles Mctaph. 12,4,3 angeführten 
Zeugnis für die Zahlentheorie der Altpythagoreer, wonach diese eine gewisse 
Zahl als öixatov bezeichneten, was ich a. a. 0. auf die 4 bezogen habe, kommt 
jetzt noch die Bemerkung Alexanders von AphrodiH. z. Met. 1,5 p. q85 b , 26, aus 
der ersichtlich ist, daß eine gewisse Richtung der Pythagoreer unter der ötxaioavvij 
nicht die 4 sondern die 9 verstanden wissen wollt«: xbv iaüxtg ioov aQi9(tbv 
itoC&xov tXtyov ilvat itxatoavvtjv . . . rovrov Si oi fiiv xbv xixxaott iiXeyov [s. auch 
Jambl. p. 24] ... 0/ dl röv ivviu x. t. X. (s. ob. S. 50). — Die Zahl der ebenda 
für die Benennung der Siebenzahl als Vfthjpä und Kototg mitgeteilten Zeugnisse 
kann ich jetzt noch vermehren durch den Hinweis auf Joh. Lydus de mens. 



188) Galen, a. a. 0. xaxa xovxov ovv xbv Xöyov ovSl xovg naiSag tpXtßoxo- 
prfittg pix(ti xtaaaQtaxaiitKatxaOg r)Xtxlag, ftexit di xavxijv iitv alfta naftnoXv xt 
(palvijxal noxs ij9gotG(Uvov x. x. X. 

189) Vgl. z. B. Galen. XVII B p. 644 K.: ij tök viavioxav faxia xaxa xqv 
nifiirxtjv ißdopdia ntqiyodtptxat ... fiäXXov 6t xgij nooadtiia9ai xov fiiv utfiaxog 
xr)v (jv6ii> xoiGi vnaxiooiCt nivxt xal xgtdxovxa Ixliov [d. i. deu in der 5. Jahr- 
bebdomade stehenden]. ij yitg ijpnUvi\ röv vtavloxtav i^Xixia xmg tV*!'")? ißtiopaat 
ivo naatxxtivtxai x. x. X. 

9* 
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p. 92 K., der wohl aus neupythagoreischer Qnelle oder aus Poseidotüos schöpft: 
o9*v [d. h. ort piylatrj t\ övvautg xTjg inxäöog' 6 yap . . . aQ&pbg a+uytjg ißxi xal 
afii)rü)Q fit'jxt ytvvtov pTjrf yfi'vtoftsvog , cog txaOxog xärv iv r§ Ötxaöt tcf>id(ubv] 
of Ilvdayofftioi yl&ijvä xr)v irtxttöa avaxl&tvxui' rjj yaQ ntQtödw, tpaai^ xfjg ißöo- 
paöog Jtavro a&ävaxa dtciCio&rai. xal öiä xotixo xakoüoiv ami)v itaq&ivov 
opßQiftoncerguv, Surft xb xi\g fiovdSog . . . fön ylvvi}pa' aixla yap itavxtav 4) 
ftovag. liyexai 6h xal Kqtatg diu tb TO xavxijg ctQi&fxü ndvxa kafißävnv xr)v iiü 
&UXSQOV ixßaOiv. xal rotfro öxjlov ix zi)g xa&oiixfjg xärv ccv&QÜmtov fjlixlag' iiü 
yap xoü e^tjxoaro'C xqtxov iviavxov (inxa öt ivvtäöojv ißxl ttwtxxtxog) tj yivtßig 
xglvttai, xov tyv%ox(>axi)xtxov, og ißxiv tßöofiog 190 ), xal xoü ßmfiaxoixluoxixov , og 
ißxiv tVverroc 1 ' 1 ), avviövxav opoH. Vgl. Lyd. p. 76 R- ? wo ehenfalls die t^vjfoyovMt^ 
övvapig der Siebenzahl betont wird in einem Zusammenhange, der sicher aus 
Poseidonios entnommen ist ( vgl. Abh. III S. 1 1 2 ff.). Umgekehrt sagt Censorin. 
d. n. 14, 13 ff. (ebenfalls wohl aus Varro und Poseidonios schöpfend): septena- 
rium ad corpus, novenarium ad animum pertinere etc. Wenn es 
endlich in dem S. 30 Anm. 44 angeführten Bruchstücke des Philolaos heißt: 
voüv öl xal Vyitav xal xb vn avxoti | = <l>iloläov] kty6(itvov tp&g iv ißöofiäöi 
. . . ovußfjvai xotg oiwv, so erklart sich die Beziehung der Siebenzabi zur vyltta 
aus ihrer Bedeutung für die xotßig in Krankheiten (s. Abh. HI S. 29), ihre Be- 
ziehung zum roöc aus der Entwicklung des menschlichen Verstandes nach den 
Stufen der hebdoraadischen r)lixlat des Solon, ihre Beziehung zum tp&g dagegen 
wohl aus den von 7 zu 7 Tagen wechselnden Lichtphasen des Mondes, wie 
bereits Boeckii, Philolaos S. 158, wenn auch zweifelnd, erkannt hat. Das dagegen 
von Bokckh geltend gemachte Bedenken, daß die Teilung des Mondmonats in 
4 siebentägige Wochen nicht altertümlich sei, kann jetzt wohl nach meinen Dar- 
legungen in Abh. I als beseitigt gelten. 

Die von Alexander von Apbrodisias zu Aristot. Met. 1, 5 p. g85 b , 26 ff. 
[s. Abh. IQ S. 32 unten] bezeugte Hebdomadentheorie der Pythagoreer inbezng 
auf die yiviaug xal xfkttwatig a>g in av&oüixov scheint noch weiter bestätigt 
zu werden durch eine Kombination zweier Fragmente des Pythagorasschülers 
Alkmaion. Das erste lautet [Dikls, Vorsokrat. 105 nr. 15 — Aristot h. an. 
7, 1. 581*, 12]: tpiquv öt antypa jxq&xov aQ%txai xb apptv a>g iiü xb nolv iv tote 
ixtet xoig ölg inxa xtxtXtßfiivoig' upa öt xal tp/janTte rfje tfßrjs aQ^tzai, 
xa&antQ xal xa tpvxa niXXovra ßixtQfia <jp/puv äv9uv itq&xov 'Alxfialcov <pr\olv 
6 Kooxm'tttxrfg (vgl. Solon. 27, 3 u. Heraklit b. Diels, Vorsokr. p. 65 nr. 18). 
Kombiniert man damit Schol. Plat. Ale. p. 121 E: ölg tnxa] xöxt yct<f 6 xtXuog 
iv ijfuV anotpalvtxai Xoyog, ag 'jQißxoxlXrjg xal Zijvw xal 'AXxpal&v 6 Ilv&a- 



190) Nach anderen Überlieferungen freilich war nicht die Sieben, sondern 
die 8ecbs die für die Entwicklung der t^vjt) maßgebende Zahl; vgl. Philolaos 
b. Ast, Theol. ar. p. 55: i^i^ßig öl iv i£üöi und Androkydes etc. ib. p. 40: 
ßt%,' [— 216 6*] faßt xag ptTtfi^v^üettg xug uvxß» [Pythagoras] avfißißrjxviag 
tfpaßav ytyovlvat' fitxä xoaavxa yoüv ixtf (ig ixaXtyytvtaUtv ilQiiv TJv9ay6f>av xal 
liva^ffat coöcfv«! (itxa xi}v ^wr»/v avaxwthoGiv xal inävoöov xo$ iaib ?| tyvxo- 
yovixov xvßov x. x. I. ib. 48, 3: tyi^f} yöp otxaöraros 6 g'. S. auch Plut. de 
an. proer. in Tim. 11 u. 13. 

191) Die Ansicht, daß die Neunzahl ein acapaxoiiXaOxixbg aqidfiög sei, 
stammt wohl von Empedokles und Diokles: s. ob. S. 5 2 f. 
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yoQtiög yaaiv, so wird es sehr wahrscheinlich, daß auch schon die ältere pytha- 
goreische Schule die nach Jahrhebdomaden vor sich gehende Entwicklung des 
Menschen von der Geburt bis zum Tode gemäß den Anschauungen Solons aner- 
kannt hatte. Vgl. auch Moderat. b. Stob. ecl. phys. I, 1, 10: IJv&ayögag tag 
xt x&v iatov ytvtatig avffytv tlg aot&fiovg xai x&v ßflt/pv [also vor allen 
des Mondes und der Sonne] xag niotöiovg und Syrian. unt S. 143. 

S. 33 habe ich das für die altpythagoreische Ansicht vom partus minor der 
Siebenmonatskinder und die dafür maßgebende Zahl 35 [=5x7 = 6 + 8 + 9+12] 
wichtige Zeugnis des Censorinus de d. nat. 11 angeführt. Es war mir leider 
entgangen, daß auch Plutarch. de an. proer. in Tim. 1 2 von der Zahl 35 bemerkt: 
xorroc Ovv&tciv 0 vi tog' xa dvo xai xa xgta nivxt ylvtxat' xic xlaaaaa xai ivvia 
XQiaxalStxa' xa d' oxxtb xal tlxoattnxa nivxt xal xqtaxovxa. Tovxatv yaq 
x&v aQi&n&v ot Ilv&ayooixoi xa (ilv t rpoyov, ontg iexl <p&6yyov ixäXow, 
otöptvoi x&v xov xövov dtaoxi\uäxv>v hq&xov elvai tpdtyxxbv xb nipixxov xa de 
xgtCxatötxa Xtiftftay xa&antQ TIXaxiov, t^v tlg taa xvü xövov iiavo^v anoyiyvmS- 
xovxtg' xa ii itivxt xai xgtaxovxa agfiovlav, ort ovviaxtpuv ix Svoiv xvßov 
ngäxarv an uqxIov xai ntgixxoi ytyovöxtov [2 5 + 3* — 8 + 27 =■ 35J, ix xtooäotov 
d' ctQt&p&Vy toö g' Kai toö rj' xai xoü xal tß\ xifv a^tyujTix^v xal x^v 
aofiovtxijv uvaXoytav ntgitxövxtav [6 + 8 + 9+12=— 35]. Vgl. auch ebenda § 5, 
wo ebenso wie bei Censorin. a. a. 0. (11,3) 1) vom Xöyog intxgixog =6+8 
und von der Ovp<po>vta 6iu xtoadguv, 2) vom X. fjfuöXtog -»6 + 9 und von der a. 
81a nlvxt, 3) vom X. StnXüoiog = 6 + 12 und der 0. 61a naa&v die Rede ist. 
Wahrscheinlich schöpften beide, Plutarch und Censorin, in diesem Falle aus 
Poseidonios' Kommentar zu Piatons Timaios. — 

8. 35 Anmerk. 52 füge ich jetzt zu dem Zeugnis für Polybos* Annahme 
einer Schwangerschaftsfrist von 182 Tagen die gleiche Ansicht des Ps.-Hippokr. 
n. tnxapijvov am Anfang (s. oben S. 7 7 Anm. 1 1 6). 

Die Hebdomadenlehre des Hippon (S. 36) kann jetzt noch weiter vervoll- 
ständigt werden durch Censor. d. n. 9, 2: Hippon . . . scribit . . . septimo [mense] 
iam hominem esse perfectum; die des Varro (8. 37 Anm. 57) durch r. r. 1, 45: 
plerumque c terra exit ordeum diebus VII nec multo post triticum. Vgl. damit 
Theol. ar. p. 48 Ast [aus Poseidonios?]: ort xai anigfiaxu navxa vntg yijv 
avaqxtlvtxai ii ißöofiqg (tdXiGTct "fipioag Ixtpvöfttva und Lyd. p. (jOlü. elxa (itxa 
inxa JifUoag Köoy [ttgonotovv ot 'Pauaioi] tjj x&v xagn&v itpoota, oxi nüv anlofia 
ißiopaiov nqoxvnxtt. xai oi Oniopa ftdvov, aXXa xai i/itj/u^wv xa nxi\vit xbv 
ißöopaiov int xgtaii xaxa xi\v yiveav (pvXüxxti Xöyov, Xöyw ftev ir\gatvo(tiv<av 
jrvfiwv. xal offov ot (pvoixoi ttij(ittovvxai' Int fiiv yuo xyg xgtxtjg UQytxat j] xagdta 
xtvtiaQai, ini 6t xr^g sßööiirji xb avfinav atfiaxovadai, ini öh xyg xtoaaQtöxat- 
itxaxr,g 6iao9gova9ai xb O&fta, ini di xqg tlxttöog nQtaxtjg (^jyvvfUvov xov 
xtlvcpovg) acpilvai tptovrjv. ptylaxt} yäo t\ ivvccfiig xyg inxäiog' 6 yuo xett' 
avxi\v icQi&nhg ■ afiiyrig toxi xai äui)iü>p, urjxt ytw&v (iTjXt ytvvatfuvog x. x. X. (aus 
Poseidonios?). — Weiteres s. Abh. HI S. 103 u. 136. 

Wenn ich S. 40 (vgl. Anm. 62) die Möglichkeit einer Beeinflussung der 
älteren pythagoreischen Schule Uuteritaliens durch die Sprachen, Sitten und 
Anschauungen der Italiker angenommen habe, so wird jetzt diese Ansicht einiger- 
maßen gestützt durch das Zeugnis Plutarchs Q. conv. 8, 7, 1, der, wahrscheinlich 
auf Grund pythagoreischer Überlieferungen, gewisse Sinnbilder der Pythagorecr 
von deren Beziehungen zu don Etruskern ableiten möchte. 
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Zorn Schluß weise ich nochmals auf die bereits oben S. 131 angeführte Notiz 
des Jamblichos 36 p. 265 hin, aus der hervorgeht, daß die Pythagoreer nach 
ytveal zu je 7 Jahren gerechnet haben müssen, wenn sie Aristaios, den 6tü6oxog 
und jüngeren Zeitgenossen des Pythagoras, als iura ytvtaig fyyiaza ttqo Tlläzavog 
ytvoptvog bezeichnen. 

Kap. III: Die Hebdomadenlehre des pseudhippokratischen Buches 

7t. tßiopä&av: S. 44 fr. 

In bezug auf das Verhältnis dieses merkwürdigen Buches zu der ebenfalls 
einen recht altertümlichen Eindruck machenden Schrift n. aaftxäv habe ich Abh. III 
8. 63 u. S. 64 im Anschluß an Gomprrz, Gr. Denker I S. 236 die Meinung aus- 
gesprochen, daß it. aoQxätv ursprünglich mit it. ißdopü&utv zusammen eine Einheit 
gebildet habe, also von demselben Autor verfaßt worden sei; genauere von mir 
seitdem angestellte Erörterungen und Vergleiche haben jedoch eine solche Ver- 
schiedenheit der in beiden Schriften zutage tretendeu Anschauungen ergeben, 
daß gegenwärtig kaum noch die Identität der beiden Verfasser aufrecht erhalten 
werden kann. Die Punkte, hinsichtlich deren sich die beiden Bücher stark von- 
einander unterscheiden, ja widersprechen, sind kurz folgende: 

a) Die Reihen der (1) kritischen Tage und (2) Monate in it. ißiofiadwv 
sind (s. Abh. III S. 63): 

1) — 7- 9- »4- 2I - * 8 - 35- 4 2 - 49 5 6 - 63. 

2) 5. 7. 9. <ii.> 14. 

Dagegen lautet die Reihe der kritischen Tage in it. aapxüv (a. a. 0. 8. 64): 

3) 4- — 7- 11 >4 18, 

stimmt also nur in 3 Punkten mit 1 und 2 überoin, wahrend sie in allen übrigen 
(10) Punkten abweicht. 

b) Nach 7t. ißö. cap. 1 zerfallt das All in 7 Zonen oder Sphären, nämlich: 
1) Äther, 2) Sphttre der Sterne (Fixsterne), 3) Sonnensphttre, 4) Moudsphäre, 
5) Luftregion, 6) Wassorregion , 7) Erde. — Die Schrift it. ffctpxwv (I p. 424 
Kühn) dagegen teilt das Weltall nicht in 7, sondern nur in 4 Teile (juofotu): 
l) Äther = Element der Wärme (OtpfioV) = [Otog] itävxa von»', opAv, Kxoucof, 
tidäg x. T- l.; 2) yjj — tyvxQOV xal £>,<>bv xal itovkv xtvovv; 3) LuftV 4) Feuchtig- 
keit (iyyvzazco »pog zy yj), vyQOtazov xal itaxvxazov). 

c) In n. ißd. fehlt, soviel ich sehe, der Begriff des xo/Uüdt;, der in it. c«ox. 
eine ziemliche Rolle spielt, und das Gehirn ist hier die ^i^önohg rov xoXltoötog 
xal tyviQoi) (I 427 Kühn), während nach it. ißd. cap. 6 die Feuchtigkeit und 
Wärme in der Erde dem Marke, dem Gehirn, dem Sperma des Menschen 
gleichen soll. 

d) Für den Verfasser von it. tß6. hat die xaodiq gar keine Bedeutung, 
für den Verfasser von it. capxüv dagegen eine sehr große. 

e) Nach it. caqx. p. 429 u. 430 sind Herz und Adern {tptißtg xal xapd/n) 
die Hauptsitze der Wurme (rö Qtgpov itUioxov tvij ztjai ylttyiv xal rfj xapöVi; 
x. t. A.), während in it. ißd cap. 1 o, wo von der Wärme des menschlichen Körpers 
die Rede ist, ein spezieller 8itz der Wärme gar nicht genannt wird. 
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f) 7t. ißd. cap. 10 nennt als Bestandteile der Seele, d. h. als Prinzipien de? 
animalischen Lebens folgende sieben: i) die Warme, 2) die kühle Luft, 

3) die Feuchtigkeit, 4) das Blut, 5) bittere Säfte, 6) süße Nahrung, 7) Salziges 
(9. Rhein. Mus. 48 [1893] S. 442); jt. tfaox. p. 435 Kühn dagegen nennt 
als Bestandteile des Körpers: 1) tö dtQpov, 2) rb i^vjcpöv, 3) rö xoUfoötg, 

4) t6 linctQoVj 5) tö ylvKVj 6) t6 jiixq6v, 7) rit oexia xal ra alla £v(i7tavra 
6x6aa iv tw av&Quma ivfj. Also nur hinsichtlich der vier gesperrt gedruckten 
Begriffe stimmen die beiden Verfasser überein; hinsichtlich der übrigen drei 
Punkte weichen sie stark voneinander ab. — Vgl. auch unt. Anm. 195. 

Kap. IV: Herakleitos: S. 53 ff. 

Leider hatte mir bei der Besprechung des neuen für die Hebdomadenlehre 
so wichtigen Fragments des Herakleitos die Abhandlung von Gompebz im Anz. d. 
Wien. Akad. 1901 nr. 17, Philos.-histor. Cl. S. 28 ff. nicht zur Verfügung gestanden. 
Ich trage jetzt daraus Gomperz' und Tanserys (Rcv. de philos. I Paris i.Dez. 1900 
S. 48 ff.) Übersetzung und Erklärung des merkwürdigen Bruchstücks nach. Gomperz 
übersetzt a. a. 0. S. 30: „Gleichwie in Ansehung der Jahreszeiten [s. Ps.-Hipp. 
jt. ißd. IX 434 f. L.] erweist die Siebenzahl ihre Wirksamkeit auch in Rücksicht 
der Wandlungen des Mondes 19 *); sie teilt ihre Macht aber in betreff der Stern- 
bilder des Büren, diesen zwei Merkzeichen 193 ) von unvergänglichem Gedächtnis." 
8. 29 erklärt G. ahnlich wie ich (Abh. HI 8. 54 f.): „Horaklit hat die Bedeutung 
der Siebenzahl für kosmische Vorgange und Anordnungen beleuchtet und sie 
einerseits an der Mondwoche, andererseits an den beiden Siebengestirnen des 
großen und kloinen Baren erhärtet." Tannerys Übersetzung lautet: „Suivant la 
raison des teinps, le septenaire se reunit en la lune; il se divise dans les Ourses 
par un signe d'iminortelle memoire." Die Hebdomadentheorie Heraklits ist nach 
G. (S. 3 1 ) entweder durch die pythagoreische Zahlenmystik (in der jedoch nach 
G. die Sieben keine hervorragende Rolle spielte) oder durch volkstümliche wohl 
aus dem Orient stammende Lehren beeinflußt worden. Mehr S. 138 u. A. 196. 

Kap. V: Die Hebdomadentheorien der übrigen hippokratischen 

Schriften: S. 55 ff. 

S. 57 Z. 9 möchte ich jetzt lesen: „Es zeigt sich also ein offenbarer Fort- 
schritt der medizinischen Wissenschaft innerhalb der hippokratischen Literatur 
eben darin, daß die ursprünglich weniger auf Erfahrung als auf Spekulation 
beruhende Alleinherrschaft der Siebenzahl allmählich durch das hauptsächlich auf 
genaueren Beobachtungen und anderen Theorien 19 *) beruhende Aufkommen 
anderer Zahlen neben ihr etwas beschränkt wird" usw. Zu der S. 63 f. mitgeteilten 

192) G. liest (ßSoftag (xal ig ta) <stkr)vi)v und faßt ovpßakltodai hier im 
im Sinne von „beitragen". 

193) G. liest nicht Mvr t yi,r\g sondern pvijpn$; in bezug auf dttttQthat erinnert 
er (S. 29) an Ps.-Hipp. n. iialx. 6, 490 u. 492 Littre, eine 8chrift, die von 
Heraklit beeinflußt ist. 

194) Gemeint sind hauptsächlich enneadische, dekadische und tessara- 
kontadischo Lehren; s. oben S. 74 ff. u. 84 f. 
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Hebdomadenlehre des Büches n. oaox&v füge ich jetzt noch die bisher von mir 
übersehenen Satz*, die sich bei Kühn T p. 435 f. finden. Hier heißt es von der 
Entwicklung des Menschen nach der Geburt: av$dvtxai dt lnr)v yivrjxat intix\Xog. 
lnidt]Xoq 6t pdXtOxa ylvtxai iah inxatxiog f*i%Qi TsaaaQtaxaibtxaxaiog [xtaou- 
(taxaiStxtxiog?]. xal iv xovxico xä> XQOva ot xt fiiyioxoi t&v oiovxmv ipvovxai xal 
äXXot rxdvxtg, fjrijv ixxiaaaiv, ot iytvovxo thtb xr)g XQO(pr}g xrjg iv rjj f"j?pt;. 
av£dvtxat öi xal ig xijv xqlxi\v tßboudda, iv y vtijWtfxog 196 ) ylvtxai pijßi 
xtoedqmv xal nivxt tßbofidbav. xal iv t§ xtxdqxr) 6h iß6o\idbt oöövxtg 
cpvovxai ivo xoloi noXloiat x&v dv&Q<oitwv. ovxoi xaXiovxai aaxpqoviaxijqtg %. x. X. 

Kap. VI: Piaton und Aristoteles: 8. 86 ff 

Ich sehe mich jetzt genötigt, meine S. 86 ausgesprochene Behauptung, daß 
sich bei den Sophisten und Atomistikern keine Spur einer Hebdomaden- 
theorie nachweisen lasse, durch den Hinweis auf die weiter unten (S. 137 ob.) anzu- 
führende, aus Demokrit entlehnte Theorie von den 7 %vfW, sowie auf Diog. L. 9, 
8, 53 zu modifizieren, wo es von der Teilung des Xöyog heifit: öuüJ xt [Protagoras] 
t6v Xöyov nqänog tig xixxaga, tvjaXvfv^ igaxTjOiv, catöxqtaiv y ivxoXt'jVy ot dt tig 
inxdy diifyxjaiVy ig(oxt}<Siv, iax6xQUSiv y ivroiUjv, anayytUav, tix<i»Xr)v, xXfjatv, o\>g xal 
nv&fiivag tlnt Xbyatv. Man hat bei dieser letzteren Einteilung ganz entschieden 
den Eindruck, daß sie nicht auf einer zufälligen Hebdomade, sondern vielmehr 
auf einer theoretischen Erwägung beruht. 

Zu den S. 92 aus Aristoteles für dessen hebdomadentheoretische Annahmen 
angeführten Sätzen kommon jetzt noch einige weitere hinzu. Auf die Entwicklung 
des Menschen beziehen sich zunächst folgende Stellen: de an. hist 7,1,7: Mixfit 
fiiv ovv xS>v xolg iitxa ix&v xo uiv ttq&xov ayova rot eniquaxd ioxiv. — ib. 7>°i i ' 
ot d' &v6qtg ot (Uv nXtiexoi ytvv&Oi (ii%Qi ffr]xovxa ix&v' oxav d' intoßdXn xavxa y 
utiqt ißboftrjxovxa, xal ^dij «vif ytytvvrjxaoiv t ßdofiTjxovxa ix&v bvxtg. 
Ebenso 5, 14, 8: ytvva 6' uv&qamog uiv tö ta%axov uixqi tßäofirjxovxa ix&v b 
aqqr]v x. x. X. — Zu der S. 94 f. besprochenen Behauptung des Aristoteles über 
das an hebdomadische Fristen gebundene Leben der Eisvögel (ßtkxvövtg) in der 
Brutzeit vergleiche man jetzt auch die merkwürdige Parallele, die Aristoteles 
de an. bist. 6, 4, 3 von den Tauben (xpdxxai und xqvyovtg) berichtet: fyxva 6t 
ylvtxai dixa xal xixxaoag rtfUgag, xal inadfct äXXag xoöavxag' iv ixiqaig 6i 
bixa xal xixxaqai nxtoovxai. Ähnliche hebdomadische Fristen und Bestimmungen 
beziehen sich auf die Esel (de an. hist 6, 23, 2: xtxoica ßtßdltxai iß66uy r)fUoa 
xal fidkioxa bixtxat xb nUjafia xavxy ßißaa&ttea rg i)u4oa), die Bären (ib. 8, 17, 1), 
die Wiederkäuer (ib. 9,50,6), die Maultiere (ylvvor. ib. 6,24, 1), die Wildschweine 
(Ps.-Aristot. Probl. med. IV p. 318, 38 Didot), die Hunde (ib. 318, 25). 

S. 98 trage ich jetzt zur Vervollständigung der Lehre von den 7 iQwpaxa, 
ivfioly bofiat noch folgende von mir übersehene Zeugnisse aus Aristoteles und 
Theophrast nach: 



195) Auch hier können wir wieder eine Abweichung von dem Buche it. 
ißdofiddmv konstatieren, das nach Philo de mu. opif. 36 (s. Abh. UI S. 48 Anm. 83) 
das Alter des (Uioaxiov bis zur ytvttov Xdxvaxitg oder bis zur 3., das des vtavtoxog 
bis zur 4. Hebdomade von Jahren, d. h. bis zur ailijug okov xoü aupaxog, das 
des &vt)q von da bis zum 49. (=-7x7.) Jahre reichen läßt. 
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Aristot. de sensu 4 = HI p. 483, 45 Didot: Oxedbv yorp Ida xal xcc x&v ivp&v 
tTätj xal to x&v iQoafiättov ioxlv' inxa yito aptpoxiotav ttöij, tiv xtg u^jj, SiGtuq 
tiXoyov, to tpaibv \uXav xi tlvai' Xtimxai y«o xb lavQbv filv xov Xtvxov tlvai 
meitto to Xtnaobv xoV yXvxiog, xö cpoivixovv dl xal «Xovoybv xal noäoivov xal 
xvavovv fiexa^v xov Xtvxoü xal piXavog, Ter d' aXXa tnxxa ix rorrwv. Theophr. 
de caussis pl. 6, 16 = Diels, Vorsokr. p. 389, 43: drjfiöxotxog dl ejr^La ittoixibtlg 
Ixdaxm [%Vfi&] yXvxvv [I] fiiv xov <sxgoyyvXov xal tvptyifrt) noul' <Sxov<pvöv [II] 
dl . 6iiiv [III] dl . . ., öotpvv [IVJ dl . . ., «A^oy [V] dl . . ., rrtxpöv 
[VI] dl . . ., Xtnaobv [VII] dl t6v XtTtrbv xal OxgoyyvXov xal fiixgöv [vgl. Diels, 
Vorsokr. p. 389, 43 ff.]. Wahrscheinlich stammt diese Theorie aus Demokritos' 
Schriften n. xvpöbv und it. %oo&v (Diog. L. 9, 47; vgl. Diels a. a. 0. p. 373,37). 
Ähnlich auch die ebenfalls aus Demokrit entlehnten Worte b. Theophr. fragm. I 
Wimmer p. 23 (— de sensu 65 f.), wo (unter Auslassung des liixaoög) folgende 
6 %vkol aufgezählt und charakterisiert werden: 6|v$, yAvxü'j, axovtpvög, mxoog, 
alfivQÖg, 6gi(ivg (vgl. auch Dikls, Vorsokr. p. 393, 17 ff.). Ob in den Worten 
hiflt. pl. 8, 2, 7: [iv Aiyvnxto] . . . nvool . . . iv x& ißdöfioa [pijvl] tteo/Jorrc«, 
ittgl dl xyv 'Ekluöa xqt&al plv iv xä> ißdopw, naoit dl toi"? nXtlaxoig oydd» 
eine auf bäuerlichen Erfahrungen beruhende Hebdomadenlehre vorliegt oder nicht, 
lasse ich dahingestellt sein (vgl. Abh. ffl S. 103 f.) 



Kap. VII: Die Hebdomadenlehre der Stoiker: S. 1048". 

Auf die S. 106 besprochene stoische Teilung der Seele in sieben Vermögen 
(Teile) bezieht sich wohl auch der Satz des Proklos z. Timaios p. 202 B = II 
p. 203 Diehl: oXr\ dt' oXyg iavxfjs fj i/>t>%r) ißdofiadix^ iaxiv iv xaig poioaig, 
iv xotg Xöyoig, iv xotg xvxXotg, iitxafitoiig ovaa xal tnxäXoyog xal inxä- 
xvxXog' ti yorp povag iaxiv 6 dtjuiovoyixbg vovg, 1$ dl ^v%rj itocoxüig coro vov 
n$6ii<Siv y tßdofuxdog lytt Xöyov nobg avxöv naxgtxi\ yitg xal afi^xao 1$ ißdopag 
(die letzten Worte stammen natürlich aus der pythagoreischen Philosophie). Vgl. 
ib. p. 224 A = n p. 27, 15 Diehl: ixavxaxö&tv agu tßdopaxixri xlg ioxiv i) 
oiaia xijg ^vjijy. Von den Stoikern ist ferner, wie es scheint, abhängig Soranus 
b. Tertullian de anim. 14 (vgl. Diels, Doxogr. p. 205 f.): dividitur [anima] in 
partes Septem. S. auch t. Arnim, Stoicor. vet. fragm. LI p. 226 nr. 827 — 833 
u. Chrysipp. b. Galen. V, 288 K. — Die Lehre von den Inxa xtvrflttg der 8eele 
auch b. Arnim a. a. 0. LTI p. 105 nr. 431 u. nr. 444. — 

Zu meiner Rekonstruktion des von der Siebenzahl handelnden Abschnittes 
aus dem Kommentar des Poseidonios zu Piatons Timaios möchte ich jetzt teils 
aus Schmekels Philos. d. mittleren Stoa, die mir bei der Ausarbeitung von 
Kap. VII S. 1 1 2 ff. leider nicht zur Verfügung stand, teils aus eigenen Samm- 
lungen noch Folgendes nachtragen: 

Eine weitere Parallele zu Philo a. a. 0. cap. 35 a. Anfang bilden offenbar 
auch folgende aus Varro stammende Sätze Censorins de die nat. 14,7: sed ex 
eis omnibus proxime videutur adeessisse naturam qui hebdomadibus humanara 
vitam emensi sunt, fere enim post septiraum quemque annum articulos quosdam 
et in his aliquid novi natura ostendit, ut et in elegia Solonis cognoscere datur. 
ait enim in prima hebdomade dentes homini cadere etc.; s. oben S. 130. 

Zu Philo a. a. 0. cap. 37 ('s. Abb. III S- 119) vergleiche man Theon p. 56, 
9 ff.: xovg dl ovptpcovovvxag <p&6yyovg iv Xoyoig xotg nqbg aXX^Xovg nq&xog avtv 
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Qipdvai doxti Flv^uyÖQag, xovg piv Sia xtCda^mv iv iixixQixtt> y xovg 6t 6iic 
nivxt iv r^iokico, xovg di diu naoäv iv diitXttoica x. t. X. Ähnlich (Varro? b.) 
Censor. 10, 8: nunc vero ut liquido appareat quemadmodum voces nec sub oculos 
nec sub factum eadentes habere possint mensuras. admirabile Pythagorae referam 
commcntum, qui seireta naturae servando repperit phthongos mnsicorum conve- 
nire ad rationem numerorum. nam chordas aeque crassas parique longitudin« 
diversis ponderibus te't««ndit ... et ... postremo deprebendit tunc duas chordas 
concinerc id quod ost <h« xi<scüqu>v, cum earum pondera inter se collata ratio- 
nem haberent quam tria ad quattuor, quem phthongon arithmetici Graeci epi- 
triton vocant etc. 

Für das Verständnis des höchst wahrscheinlich aus Poseidonios' Timaios- 
kommentar stammenden bis jetzt nur bei Anatolios erhaltenen Hcraklitbruch- 
Stückes: xctxu Xöynv di wQtm> avfißäXXtxai ißdopug xaxic atXi]vt}v, dutiniixai dt 
xax« xitg üoKxovg ä&avtnov pi'i]ur}g Oijfuim (s. Abb. III S. i 2 l) ist der Umstand wichtig, 
daß es bei Theo Smyrn. p. 103, 16 in einem sicher aus Poseidonios' Kom- 
mentar zum Timaios stnmnienden Zusammenhange heißt: inöptvog 61 xy (pvßn 
xrd i> nXctxtov i£ tTtxu itQt&ftcjv dvvidxijCi xi]v iv xm Tipaicp. 7jufpo 

plv jap xat vv&, cbg tprfii Tlatsi tdiortog, kqxi'ov xui iuqixxov (pvßiv fjrovtfi' ftiiv 
6i x«0' ißdopädug avfi7xXT)Qoüxtti, rfj ptv ixqo'ixt] tßdopadt di^oxopov 
xtjg OtXi)vx\g öguifilvijg, tjj dl dtvxiqct ■xXj)Giat).i]i>ov, ttj di rotri; dtjjotö- 
f»ov, nüXiv dt r§ iftcpr^ evvodov noiovfiivtjg ngbg tjXiov xat uqxx)v 
txifjov tuqvög, «T tt av^^ottg x«0' ißdopäda. Nimmt man nun an, was 
doch an sich sehr große Wahrscheinlichkeit hat, daß das von den Beziehungen 
der Siebeuzahl zum Monde und zu den Sternbildern des großen und kleinen 
Büren handelnde Bruchstück des Herakleitos demselben Zusammenhange angehört 
wie die soeben angeführten Sätze des Poseidonios, so dürft* klar sein, daß 
(iompekz (s. oben S. 135) völlig Recht hat, in dem nexicn Fragment des Heraklei- 
tos ein sehr wichtiges Zeugnis für das hohe Alter der siebentägigen auf den 
vier Hauptphasen des Mondes beruhenden Mondwochen zu erblicken. 196 ) 

Eine weitere Parallele zu den tnxa iv <pttvtQ<p jiiptj aüftaxog bei Philo a.a.O. 
cap. 40 etc. f's. Abh. III S. 123) findet sich auch bei Macrob. a. a. 0. § 80: 
Septem sunt corporis partes: caput, pectus, manus pedesque et pudendum, 
wo zu beachten ist, daß dem 'pudendum' des Macrobius der yttOxijQ des Philo 
und der xQÜxrjXog des Anatolios entspricht 

Die in den unmittelbar darauf folgenden Worten Philos erwähnten titxit 
anXäyxva erkennt auch Proklos zu Tim. p. 222° = II p. 266, 11 Diehl an; 
der ima jtöqoi xt,g xapuXij gedenkt auch Theo Smyrn. p. 104, 14 (vgl. Abh. HI 
S. 123 f.). 

Wenn Philo cap. 41 von sieben ixxQiaetg xov atöpaxog (d«xpvtr, fivxrrfcw»' 
xddtiQOitg, oltXoi, 7iff)ixTo>iiuxtt xcc ftiv iiixoooötv xä di xuxomvy tdotög, aniofiu) 
redet, so erinnert das einigermaßen an die Auffassung des Ps.-Hippocr. n. udivav 

1 i)6) a. n. 0. S. 30 deutet < iomperz auch die auf die beiden Bärengestirne 
bezüglichen Worte ufravt'txov fivjjtu/c ai\\itUa als die zur Orientierung dienenden 
Sternbilder, indem er für diese Bedeutung von ofjua, arjutiov auf Horn. II. 22, 30; 
Kur. Ion. 11 57; Dionys. Perieg. 129 vorweist. Ich freue mich sehr, nachträglich 
meine Übereinstimmung mit dem ausgezeichneten Forscher, dessen Aufsatz ich 
erst kürzlich in die Hände bekommen habe, feststellen zn können. 
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= I p. 497 Kuhn: pooi de anb xt(pa\J\g tag [V tvtxa] anoxQiaiog, äi wtcov xaxa 
(pvOiv, dt* 6<p9al^&v, dtct (iivwv, xgtig ovzoi. xai ülkoi dt' vntgw^g ig tpüovyya, 
ig Gxöpaypv. äXlot diu (pltßiöv inl vaxutibv, ig xb alpa, 0/ nctvxtg inxü und 
n. xon. x. jmkt' uv&q. = II p. 114 K. £001 Öl anb x>,g xttpul^g inzu' 6 uiv xazü 
rag Qivag fl], 6 di xaxa zu coza |IIJ, ö df xazit zovg örpdakuovg [III], ovxoi 01 
£dot xaxatpavitg ix xfjg xtqxtkfjg xoiotv 6<p&ukuoiOiv. inijv de ig xbv xtöagov pvjj 
caib tyv%ovg, X°^V Y^ vt1al • • • oxuv d* ig xbv (ivtkbv §6og ytvtjzat [V|, 

tpdfotg ulkt} ylvtxut. Stav d* oniO&tv ig xovg anovdvkovg [VIJ xui ig zag Oagxag 
[VII] £vjj, ödp&n(; y/vtru*. Man erkennt hieraus, daß die Hebdomadonlehre schon 
lange vor Poseidonios und seiner Quello mit der Theorie von deu göoi in Verbin- 
dung gebracht worden war. 

Zu der von Poseidonios vorgetragenen Lohre von der maßgebenden Bedeutung 
der Siebenzahl für die Entwickelung des Kindes vor und nach der Geburt 
(s. Abh. III S. 125) rechne ich jetzt auch das bei Theo p. 104, 1 erhaltene Frag- 
ment aus den Kadugnol des Kmpedokles: xl> yovv ßoi<pog ioxtt xtkeinvodut iv 
inxit ißäöfiuOiv, u>g 'Z^u*. utvlxxtxut iv xotg Ku9. 

Die von Philo eap. 41 a. E. hervorgehobene Bedeutung der Siebenzahl für 
die Kriseu in schweren Krankheiten (s. Abh. III S. 126 ob.) betont auch Theo 
p. 104, g, indem er sagt: ut xt xgldtig xß>v vöacov itp' yuioag !?rra, xai i t ßugv- 
xiga xaxa nuvxag xovg ntoioStxovg nvgtxovg tig xt)p ißdöujjv anavxä, xui iv 
xgixaiut di xai iv xtxagxalm. 

Eine sehr schöne Erweiterung der bisher von mir (Abh. III S. I28f.) aus 
Martianus Cap. p. 738, Macrob. a. a. 0. § 366*. und Nikomachos b. Ast a. a. O. 
p. 50 nachgewiesenen Lehre von den 4 Elementen (axotiiia) und deren 3 (itxa- 
^vxtfxig (mediotates, inlerstitia) gewinnen wir jetzt durch Sohmkkki^ (a. a. 0. 
S. 411 f.) Hinweis auf Macrob. a.a.O. § 23 ff., wo es h«-ißt: quaternarius 
[numerus] duas medietates primus omnium naotus est. quas ab hoc numero deus 
mundanae molis artifex conditorqne mutuatus insolubili inter se vinculo ele- 
menta devinxit, sicut in Timaeo Piatonis adsertum est nou aliter tarn con- 
troversa sibi ac repugnantia et natura« comniunionem abnuentia permisceri terram 
dico et ignem potuissr? et per tarn iugabilem conpetentiam foederari nisi duobus 
mediis aeris et aquae nexibus vincirentur ... § 32: nam quantum interest inter 
aquaui et aerem causa densitatis et ponderis, tantundem inter aerem et ignem 
est, et rursus quod interest inter aerem et aquam causa levitatis et raritatis hoc 
interest inter aquani et torrani etc. Damit vergleicht Schmekei, Theo p. 97, 4 ff. 
xtxagxt) di xtxgaxxvg iozi xiöv ünktov (<JWfWxTO)i'}>, nvgbg aigog tiöazog yTjg, avakoylav 
tjpvaa xr)i> xazix xovg aQtOuovg. Sntg yitq iv ixtivtj fiovag, iv Tat'tjj nvg' 0 di 
iväg t ai]o' 6 di zgiüg, v6mg' a di xtxgäg, yfj. xoiavxq j r «p ij (pvatg xäv <Jro<j;</wv 
xaxa Itnxoftioaav xai naxvptQum>> &Oxt toOtoi» txfiv xbv köyov jzvq nobg täoa, 'ov 
'iv nobg ß', nqbg öi ?dw(j, öv 'iv TCQog y\ xpag df yfjv, Öv 'iv nobg S'' xai zhXXa 
avuXoyov nobg a/UijAa ... p. 99, 8: & dt ix xibv xtxgaxzvtov roÜTtov avGzitg xööfioj 
iarat TjQpoOptvog xazit yiwiuxotav xai agftoviav xui iioi&pöv x. x. I. 

Die S. 136 f. besprochene Ansicht von der Entwicklung des in die Erde ge- 
legten Pflanzensamens binnen 7 Tagen findet sich auch bei dem wahrscheinlich 
aus Poseidonios (und VarroV) schöpfenden Jo. Lydus p. 90 R. , wo es von dem 
nach beendeter Aussaat an zwei durch eine (7tägige) Woche getrennten Tagen 
des Januar gefeierten Saatfest, den feriae sementivae ( Wisöowa, Kel. u, Kultus 
d. Römer S. 160), heißt: i)yovxo de ini dvo ijfi^«s, oix fVfgifc» «M« ^ov yivo- 
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pivtov inxä. xai fuv ngcöxy ugonolovv jTjfiTjxgi, otov rg Tg, t§ vjroofjropivr/ 
xovg xagnovg' ilxa fiirü inxa yfiigag Kogy, ij} xäv xtcgn&p itpögcp, inil nüv 
cnigfiot ißäofiaiov ngoxvnxti. xai ov Ontgpu (lövov, aU.it xai i(iil>v%ü)v xu 
Jtxijva tov tßdopaiov ini xgiädt xaxä TTjy yivtaiv tpvXdxxit köyov x. r. A. (s. oben 
S. 133) Ich glaube kaum zu irren, wenn ich die Kombination des römischen 
Kultbrauches mit der Lehre griechischer Philosophen (Poseidonios usw.) von dem 
Hervorsprossen der Samenkeime binnen 7 Tagen dem Varro zuschreibe, der ja 
nachweislich oftmals dem Poseidonios gefolgt ist. 

Aus demselben Varro b. Gell. N. A. 3, 10, 13 stammt offenbar der Satz 
venas in hominibus vel potius artorias medicos musicos dicere numero moveri 
septenario, quod ipsi appcllant rtjv Sia xeaaägav Ovficpavcav (s. Abh. III S. 139). 
Mit Recht nimmt Schmkkki. a. a. 0. S. 423 an, daß Varro in diesem Falle eine 
Ansicht des auch sonst hebdomadischen Theorien huldigenden Herophilos vorge- 
tragen hat (s. Abh. III S. 135), von dem Censorin 12, 4, wohl wieder aus Varro 
schöpfend, berichtet: Hcrophilus . . . venarum pulsus rhythmis musicis ait moveri. 

Zu den schwer verderbten Worten bei Lyd. de mens. 2, 1 1 p. 78 R. (s. Abh. III 
S. 140) xai l£ avxoi) 6i toO voyxoi ai&vog t<Sxi ßvviStiv roiig ägxipovag, wo 
unter dgxiftovag wahrscheinlich chronologisch -astronomische Tafeln (Parapegmen) 
gemeint sind, möchte ich jetzt frageweise statt des unverständlichen r. agxifiovag 
vorschlagen zu lesen xag ctaxgovopiag, indem ich dabei auf die Ber. d. Berl. Ak. 1 904, 
Philos.-histor. KI. S. 99 Anm. 3 und Diog. L. 9, 47 (= Diels, Vorsokr. p. 374, 10) 
verweise, wo als Titel einer Schrift Deraokrits genannt wird: Mtyag iviavxog r) 
^OTQovofilxj, nagan tf'/fia. Der von Lydus a. a. 0. angegebenen Teilung in 7 Zeit- 
abschnitte (copaj, i)ii{gat, tßdofxccdig, ftijvcc, ivutvxoi, xaigol, aübvtg) entsprechen 
übrigens bei Ast, Theol. ar. p. 20, 7 folgende 8: aidv, xgövog, xatgög, &ga (vgl. 
auch Lyd. a. a. 0. 3, 1 1 p. 1 10R.) und froc, pi}v, vü|, ^(iiga. 

Die Ansicht des pythagorisierenden Stoikers Sphairos von der Bedeutung der 
Zahl 28 = 4 x 7 findet sich bei Plut. vit Lyc. 5, 12, wo die Zahl der spar- 
tanischen Geronten in echtpythagoreischer Weiae erklärt wird mit den Worten: 
tttj <5' av xi xai xb xo$ uoidfiov di ißdofidSog xtxgädi nolXunlaoiacdthyg 
cntOTflovpivov, xai oxt xoig ttvxov (ligiatv lOog mv (iixct irjc isjüoa xlXtidg iöxiv. 
Vgl. hinsichtlich der „tfvfijradua" der beiden Zahlen 4 und 7 auch den folgenden 
Abschnitt a. Anf. 

Kap. VU1: Die Hebdomaden lehre der Neupythagoreor: S. 142 ff. 

Als wahrscheinlich zur Hebdomadentheorie der Neupythagoreer gehörig trage 
ich hier noch folgende Zeugnisse nach: 

Plut. de an. proer. in Tim. 30, 3: ~*Av ovv anb xijg (wvüdog dgidfuvot xovg 
ömXaotovg xai xgirtXaalovg iv fiigu ttdäftti', v>$ avxbg üanjyiixai [hier ist von den 
platonisch -altpythagoreischen Zahlenverhältnissen bei der Erschaffung der Welt- 
seele Tim. p. 35 die Rede, welche in Form eines A dargestellt werden sollen, 
vgl. Kap. 29 und Theo p. 95 Hiller], ytvr,0ovxai xaxä xo(v) Qfa Znov (iiv tö 
iivxigov xai xb xixagxov xai Sydoov, onov 61 xglzov xai fwaxov xai tixooxoiß- 
dofiov, Ovvunavxtg uiv inxü, xoiv^g öi Xafißavofiivrig xi^g poväAog, i'(%gi xtaaä- 
gtov tg) noXXanXaaiaafiä ngotövxwv. Ov yitg ivxai&a fiövov, dXXä tfoAlajröfrt xf t g 
xfxgäöog ij ngbg xr\v tßdoficcda av uiiudt ict yivtxai xaxäärjXog. 

Hierher gehört wohl auch der Satz aus des Nikomachos v. Gerasa Traktat 
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it. Tttvrudog bei Ast, Theol. ar. p. 31 oben: TqiS>v di ovxorv x&v fccooixottjXix&v 
xaxa xovg tpvaixovg (uxa xr t v CutftuxoCiv, qpvwxotS, rfn^ixoC, XoyixoC, xal xov plv 
Xoyixoü xaxa r^v tßSopudu raG<Sopivov, xoü df tf>t?jftxoi> xad' £;adcr, to tpvxixbv 
avayxamg xcrrö rijv TKtTcÄa niicxu, raff« xoi äxpörijj «5 i'j iXailaxi) xi t g fwötijrog 
^ mvxuq x. x. X. Die in diesen Worten enthaltenen Anschauungen erinnern einer- 
seits an den bekanntlich stark pythagorisierenden Xenokratus, der nach Hkinze, 
Xenokr. p. 123 ebenfalls annahm, daß der Mensch aus vovg, tyvxr t und aröua 
bestehe, anderseits an Philo! aos b. Ast, Theol. ar. p. 55 (vgl. p. 48) = Diels, 
Vorsokr. p. 244f.: «otÖTfjra xal \q&o~iv iiu6ti$uulvt]g xTjg cpvotag iv ntvxtxdi, 
ty\>X(a<Siv dl iv l£ad<, vovv 61 xal vytlav xal xb \rn ervrov kiyöfitvov <p&g iv iß- 
ÖOfxaSi. Man erkennt auch hier wieder, wie gut und echt die Quellen sind, 
aus denen die Neupythagoreer geschöpft habeu. 

Eine recht merkwürdige Erklärung des Namens !/f0ijvä oder *A9avu für die 
Siebenzahl (s. Abb. III 8. 143 oben) findet sich bei Jo. Lydus p. 92 Ii. Sie lautet: 
ofhv ot Ilv&ayoonoi '^{rtji'« ttjv lux ad a avaxtötvxai' xy yao jupiodw, gpero«, 
xf t g ißöofiaöog Ttavxa a&üvaxa 6uta<o£txat x. x. X. Man erkennt daraus aber- 
mals, zu welchen Willkürlichkeiten sieb die neupythagoreische Philosophie auf 
dem Gebiete der Etymologie verstiegen hat. 

Von einer ziemliehen Bedeutung für die in Abh. III S. 150 Anm. 220 be- 
handelten Zahlen 6, 36 und 216 = 6x6x6 ist folgende bisher von mir 
übersehene aus guter altpytbagoreiscber Quelle stammende Theorie des Niko- 
machos bei Ast, Theol. ar. p. 40: 'Eiul 61 u änb xov ?' |= 0\xvßog et?' [=216 
= 6*] ytvixat, b inl tnxafiTjvioi' yovipwv XQÖrog, avvaQi9fiovpivcjv xaig ima 
[schreibe roff inxet prfilv oder xalg 01' = 210] x&v ?| qfiioüv, iv atg utpqovxat 
xal öuttpvatig oniofiaxog Xapßavu to O7iioua 19 '), ^AvSooxvöi^g de 6 üv&ayoQixbg b 
ictol x&v OvpßoXuv yoütyug xal 'sioiaxötevog xal 'Initößoxog xal AfaWbjc, ot xara 
röv avdoa uvayQixtyavxtg, at%' [■= 216] fxtoi xag fuxtntyv%a>atig xag avxä avft- 
ßtßtjxvtag ?<paaav ytyovivai' ptxa xooavxa yovv ixi] tig naliyytvtotav illHiv 
IlvöayoQav xal uvalrfiai aoavil ptxu nji' ngäxijv ävaxvxXtaotv xal inuvodov xov 
entb tyvioyovixoü xvßov, xov d' avxoi> xal äitoxaxaaxaxtxov öia xb OcpaiQtxöv, Stg 
df xal ailo(rty öia xovxcov avü^ipstv to%t x. x. X. Wie ich schon Abh. III S. 212 
ausgesprochen habe, liegt es vom Standpunkte der Pythagoreer aus außerordent- 
lich nahe, die naXiyytvtota oder fürt (i^fvxtooig als eine Parallele zur gewöhnlichen 
irdischen yivioig oder yvxoyovbt anzusehen und anzunehmen, daß die Zahl von 
216 Tagen, die der menschliche Embryo von der Zeugung an bis zur Geburt un- 

197) Gemeint sind wohl dieselben 6 Tage, von denen es in dem Traktat über 
die Siebenzahl b. Abt, Theol. ar. p. 48, 1 1 beißt: iv ooaig r}uioaig [== 61 = 210] 
ot inxau^vtoi faoyovovvxat Jtapi| tc&v V| i]ufQ(bVy dt' oörnv ij toö vyqoipOQOv 
vfUvog ovoxaatg iotl%fhi itoutxiaxa q>atvta&ai y Ovv d' ixsCvaig xvßog av tiij emo- 
xaxaoxaxtxbg xal atpaiQixög^ og unoxtluovxai xolg oixeloig (tiotoiv loov xoü 1% tyv- 
%ixov &Qi9fiov. Ahnlich sagt Censorin 1 1 in dem vom partus minor der Pytha- 
goreer handelnden Abschnitt: [partusj minor senario maxime continetur numero. 
nam quod ex semine coneeptum est, sex . . . primis diebus uraor est lacteus, 
deinde proximis octo sanguineus, doch unterscheidet sich dies Endergebnis für den 
partus minor von den 216 Tagen bei Ast a. a. 0. dadurch, daß hier noch 6 Tage 
für die Entwicklung des Samens nach der Zeugung zu den 7 Monaten der fox>- 
ydVijatj hinzukommen. 
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sichtbar im Mutterleib zubringt, genau der Zahl von Jahren entspricht, welche 
die körperlose Seele nach dem Tode des Menschen bis zu seiner Wiedergeburt 
im Jenseits (Hades) zubriugen muß. 

Wenn Jamblichos nach Proklos in Tim. p. 299 D (vgl. Zkllek, Philos. d. 
Gr.* III, 2 S. 628) 21 Weltbelicrrscher (trfifiovtg) und dem entsprechend 42 Ord- 
nungen von Naturgöttem (&tol ytvtotovQyol) annimmt, so erklären sich diese 
beiden hebdomadiseben Zahleu 21 =3x7 und 42 = 6 x 7, wie schon Zeller 
a. a. 0. Anm. 4 erkannt h;it, ebenso wie auch die von ihm für Sein System an- 
genommenen dodekadiseben Zahlen 12, 36 und 72 einfach aus astrologischen 
Einmissen: „die 21 jjifiövig (von denen wir aber durch Proklos nichts Näheres 
erfahren) sind das triadische Multuplum der 7 Planeten 4 ' (Zkllkk a. a. 0.). Ganz 
ähnlich haben wir wohl auch die Hebdomas von faol voiyol zu erklären, die 
nach Prokl. 94° neben den an orphisebe Zahlbestimmungen (s. oben S. 49) er- 
innernden 3 Triaden in der Götterordnung Jamblichs eine Kolle spielt (vgl. Zelleb 
a. a. O. S. 624 Anm. 2). 1!>8 ) 

Ich kann diesen von den Hebdomaden der Xeupythagoreer handelnden Ab- 
schnitt nicht abschließen, ohne noch einmal auf die von Zellkk und Diels 
(Vorsokr. 277, 8) für eine |ueupythagoreische?j Fälschung frühestens aus alexan- 
drinischer Zeit erklärte Schrift des Proros it. ißAofxädog zurückzukommen, deren 
altpythagoreischen Inhalt und Ursprung ich bereits Abb. III S. 39t". Anm. 64; 
S. 127 u. 144 wahrscheinlich zu machen versucht habe. Die bisher von mir für 
deren Echtheit angeführten Gründe waren kurz folgende: 

a) Die in dieser Schrift ausgesprochene Etymologie von ixxag = atixxäg von 
a{ßi<sfaa und deren Zusammenhang mit lat. Septem spricht durchaus nicht gegen 
altpythagoreischen Ursprung, weil sich ähnliche Etymologien von Zahlwörtern 
auch bei den Orphikern sowie bei Philolaos und Hcraklit nachweisen lassen 
(Abb. III S. 40 Anm. 63) und eine Bekanntschaft mit den italischen Dialekten 
bei einem Altpythagtueer Unteritaliens ja ganz natürlich ist. 1 *") 

b) Wie ich Abb. III S. 127 Anm. * u. S. 144 wahrscheinlich zu macheu 
gesucht habe, hat kein Geringerer als Poseidouios, dem Philo de mu. opif. cap. 42 
die Etymologie von ijtxug — aiixxäg und die Annahme einer Verwandtschaft mit 
lat. septeni entnahm, die Schritt des Proros benutzt und für echt gehalten. 

198) Procl. a.a.O. 94*: (JufißXix>g) für« xug voijxug XQiüdag xal xitg r&v 
roiytov 0<wv xyfig xntüdag fV ff/ voiqci ißdofiüöt xx]v xqlxtjv iv xotg 7UUQÜCiv 
änoviftti tc5 dimiuvffyiö t«§iv. r^iig yäp 9iovg tlvai xovxovg x«2 7Ut(>ü xoig Hvdu- 
yoqiloig ifivovfxivoxtg. Vgl. Damasc. c. 94 S. 294: 6 Ijrrajj»/ ixqaiibv olog ö>]- 
ptovoybg stupü xotg XuXAaloig. c. 96 S. 295: 01* f jtto Alg imxttvu dt/u<ovp;-oi 
tiuqu xotg ihovyyoig. Julian orat. 5, 172 D: ti Ah xal 11,$ <lpp?;Tov fivCxayw/lug 
ütyulw, i\v 6 Xuköutog ntQt xöv tnxccxxtva &töv \~ Helios?) ißüxxtvOtv, ivü- 
yiav 61 ui*xov xug ^v^dg. 

199) Daß die bei Ast, Theol. ar. p. 43 dem Zitat aus Proros angefügten 
von mir in eckige Klammern eingeschlosseneu Worte [<ho xal i^tnlx^dtg - XiXy 
&6xb)g ix<p(ovti<s9«i otxxtt\ der törichte Zusatz eines späten Neupythagoreers sind, 
geht daraus hervor, daß die beiden anderen Schriftsteller, welche die Etymologie 
des Proros (inxccg = otnxüg — lat. Septem) erwähnen und nachweislich aus 
Poseidonios geschöpft habeu, nämlich Philo de mu. op. 42 und Macrob. in so. 
Scip. 1, 6, 45 von jener törichten Begründung nichts wissen. 
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Zu diesen beiden von mir schon früher zugunsten des Proros it. fßti. 
geltend gemachten Gründen kommen noch zwei neue, die ich hiermit zur Er- 
wägung stellen möchte: nämlich 

c) der eigentümliche Inhalt der von mir als vorpythagoreisch er- 
wiesenen pseudo-hippokrati sehen Schrift n. ißdoiuxdtov beweist, daß eine altpytha- 
goreisebe Schrift ähnlichen Inhalts an sich wohl denkbar und wahrscheinlich ist. 

d) Hierzu füge ich jetzt noch das wichtige Zeugnis Syriaus in vol. V der 
Berliner Aristotelesausgabe (Sappl, d. Schol. in Aristot. p. 940'' 28) in seinem 
Kommentar zu der bekannten von der Hebdomadentheorie der Altpythagoreer 
handelnden Stelle der aristotelischen Metaphysik (s. Abh. III S. 26). Es lautet: 
int't dt llfj&Qog piv 6 lIv9uy6^nog noXka xai _6tfivic [Anspielung auf dio Etymo- 
logie htxag = tfurraf?] xal tooTtgtirrj tuqi tnxtidog timav ovdifiut xoiamy %Qr)xai 
a7toS6ati, Atlxvvat 6i ovvtxtog ontog 1) xpvoig dt' iura txäv t; (i-ijvwv t) 
ijfttqwv nXttüxa xoiovxiov [ixltiCxa oa« töv? tä ithiaxu uxSavxug xß>v — ?] 
n^uyiiüitav xtXttui ij pt xußclklt t. 100 ) Aus diesem wichtigen Zeugnis Syrians er- 
sehen wir also, was — abgesehen von der Gleichsetzung von Inrtig mit antrug — 
der wesentliche Inhalt der Schrift des Proros gewesen ist, niimlich eine durchaus 
rationelle hebdomadische Fristenlehre, die nach Jahren, Monaten und 
Tagen geordnet war. Bei den hebdomadischen ixt] haben wir natürlich an 
eine der solonischen oder altionischen (s. die hippokratische Schritt n. ißdoiucduv) 
ähnliche Theorie von den hebdomadifch geordneten Stufenjahren zu denken, 
bei den ni/Vtg in erster Linie an die sehr alte sicher auch vorpythagoreische 
Lehre von der Entwicklung der Kinder vor und nach der Geburt, sowie von der 
Lebensfähigkeit der <jrrafijpo», bei den r t fii(iat endlich vornehmlich an die Bedeu- 
tung des siebenten (kritischen) Tages für Krankheiten aller Art, sowie an die 
zahlreichen bei Aristoteles, Plinius usw. erhaltenen, höchst wahrscheinlich aus ur- 
altem Volksglauben oder aus der altpythagoreischen Literatur geschöpften Notizen, 
die von der Bedeutung der Siebenzahl auf den Gebieten der Zoologie, Biologie 501 ), 
Botanik, Landwirtschaft usw. handeln (». Abh. III S. 37, S. 9off). Daß diese 
Annahmen durchaus nicht zu kühn sind, ersehen wir vor allem aus der Theorie 
des Altpy thagoreers Hippon v. Metapont, der unter andorem nach dein 
Zeugnis Censorins (7, 2) gelehrt hat: a septimo ad deeimum niensein nasci 
posso . . . nain septimo partum inm esse maturum eo quod in omnibus nume- 
rus septenarius plurimum possit, si quidem Septem formemur mensi- 
bus additisque alteris recti consistere ineipiamus et post septimum mensera 
dentes nobis innascantur idemquo post septimum cadant aunum, quarto 
deeimo autem pubescere soleamus etc. 

Im Hinblick auf alle diese Erwägungen können wir also nach wie vor be- 
haupten, daß bis jetzt kein Grund vorliegt, die Schrift des Proros it. ißdoftädog 
für eine spätere Fälschung zu halten, zumal da kein Geringerer als Poseidonios 
sie für echt gehalten und zitiert zu haben scheint. 



200) Ich habe Abh. III S. 37 diese Stelle nach dem Vorgänge Lohecks (Agl. 
p. 724) leider nur in der nach schlechteren Hss. gefertigten lateinischen Übersetzung 
des Bauoum wiedergegeben: hier ist aus IlQ&Qog 6 J7u#. Pythagoras geworden. 

201) Dali sich die Pytbagorcer außer mit den aatpov iuqIuÖoi etc. auch mit 
den fwov ytviattg beschäftigt haben, bezeugt u. a. der Verf. der pseudoplutar- 
chischen Schrift de vita et poes. Horn. 145 u. ob. S. 133. 
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Kap. IX: Die Hebdomadenlehre der Astrologen: S. 156 ff. 

Zu diesem Abschnitt habe ich nur Weniges nachzutragen, und zwar: 1. die 
astrologische Theorie Ton den inzafirjviatoi und dxräfitjvot bei Aet. 5, 18, 7 = 
Doxogr. p. 4 2 9» *3ff.: Oi 6t {la^r^uzixol xovg 6xza> ^vag aavv6izovg yaoiv tlvat 
naerjg ytvlottog, xovg 61 tnzu aw6tzixovg- zu 6i attvv6ixa fwdt« iazlv, luv z&v 
oixodianozovvztov uaxiftav Tvy%ävy iav yäg zig zovzcov zi)v fon/i/ xai zbv ßlov 
KkTjfkößTjy ötKFtvjjtfj xal u^QÖvovg OTjfialvti uövvitxa d' loxl £adut oxtgi aQi&fiov- 
fiivay otov XQibg iXQog Oxopnlov aavv6tzog . . . die iovto Kai zu iixxüfiijvu ovza 
nul 6txüpr\vu yövipu dvat - zu 6\ öxrafu/vet 6iu zb uCvv6txov xov xöapov tp^tlft- 
oftat. Vgl. Censorin de d. nat. 8, 1 : Sed nunc Chaldaeorum ratio breviter trac- 
tanda est, explicandutnque cur septimo mense et nono et deeimo tantutnmodo 
po8.se bomines nasci arbitrentur ... ib. IO: at a septimo zodio, quod est contra- 
rium, plenissimus potentissimusque conspectus quosdam iam maturos infantes 
educit, qui septemmestres appellantur, quia septimo mense nasenntur. at si 
intra hoc spatium maturescere uterus non potuerit, octavo meuse non editur (ab 
octavo enim signo ut a sexto inefneax visus), sed vcl nono mense vel deeimo 
(vgl. ib. 7, 6) ... itaque secundum hanc rationem inzduTjvoi nascuntur tutzu 
<Ji«j4frpoi', tvvtofii/vot autem *azu Tpfywvov, dfxap» voi vero xazu zizoayoii'ov. 

2. Zu dem in Anm. 242 Ober die Bedeutung der siebenten Tagesstunde 
Gesagten füge ich jetzt hinzu, daß noch heute im Islam diese Stunde als die 
Zeit des aar gilt, wo 70000(1) Engel mitbeten, wo Eide geleistet werden, wo 
Gott Gericht hält über die Menschen. Ebenso in der jüdischen Kabbala. Schon 
nach dem ursprünglich griechischen Testamentuni Adami werden die Gebete der 
siebenten Stunde von Gott erhört (Goldziher im Arch. f. Kcl.-W. 9 S. 293 fr. 
u. 30of.). — Zur Lehre vou den 7 Todsünden S. 173 f. A. 245 s. jetzt 
M. Gothkin im Arch. f. Rel.-W. X (1907) 416 fr. 

Kap. X: Hebdomadische Miscellen: S. 175 fr. 

Die S. 179 behandelte Lehre von den 7 größten Inseln kann jetzt noch 
weiter ergänzt werden durch den Hinweis auf AristoL de mundo 3 p. 393*, 1 2 
und Diodor 5, 17, wo ebenfalls Sikelia, Sardo, Kyrnos, Kreta, Euboia, Kypros, 
Lesbos genannt werden. (Vgl. auch den kürzlich von Diels in der Abh. d. Berl. 
Ak. 1904 II herausgegebenen Latcrculus Alexandrinus S. 10 u. Hygin. f. 2jb). m ) 

Vielleicht sind den geographischen und topographischen Hebdomadon (S. 180 f.) 
auch die 7 Hügel (septimontium) Roms nnd Konstantinopels beizuzählen (vgl. 
Drerup im Lit. Zentralbl. 1 906, 1 802), wenn es auch an sich fast sicher scheint, 
daß es sich hier ursprünglich nur um eine zufällige, nicht um eine bedeutungs- 
volle Hebdomade handeln kann. 

202) Eine enneadische Parallele zu den 7 größten Inseln bilden die 9 Kykladen 
des Dionys. Calliph. Descr. Gr. 130 fr. und Hygin f. 276 (Andros, Myconos, Delos, 
Tenos, Naxos, Seriphus, Gyarus, Paros, Rhene oder Keos, Kythnos, Seriphos, 8iphnos, 
Kimolos, Delos, Mykonos, Tenos, Andros). Daß hier wirklich eine Enneaden- 
tbeorie vorliegt, ersieht man nicht bloß aus dieser Differenz zwischen Dionysios 
und Hygin, sondern namentlich auch aus der Tatsache, daß die Zahl der Cykladen 
nach Artemidoros 15, nach Strabon und anderen (ij J<ottxuvtjaog\) 12, nach 
Mela 11, nach Piinius 13 beträgt (s. Bursian, Googr. v. Gr. H 348 Anm. 1). 
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Zu der aus Ammianus in Anm. 257 angeführten Nachricht, daß das Hepta- 
stadium von Alexandria in 7 Tagen erbaut sei, so daß auf jeden Tag der Bau 
einer Strecke von einem Stadium entfiel, bemerke ich jetzt, daß etwas ganz Ähn- 
liches von Curtius, hist Alex. M. 5, 1, 26 hinsichtlich der Mauern Babylons be- 
richtet wird (singulorum stadiorum structuram singulis diebus perfectam esse 
memoria« proditum est). Hier wie dort handelt es sich wohl um eine echt orien- 
talisch-märchenhafte Übertreibung von typischem Charakter. 

Mehrerer z. T. erheblicher Korrekturen bedürfen die beiden auf S. 1 88 f. mit- 
geteilten Tabellen, auf denen ich die mir s. Z. bekannt gewesenen Listen der 
irncc &ttx(urta zusammengestellt habe, ich lege meinen Ergänzungen und Korrek- 
turen vor allem die mir erst jetzt zugänglich gewordene Ausgabe der Philonischen 
Schrift de VII orbis spectaculis von Orelli sowie Schotts Quaestiones de VII 
orbis spect, Ansbach 1891 (s. auch die daselbst am Schlüsse beigegebene tabel- 
larische Übersicht sämtlicher Listen) zugrunde. Nach Schott a. a. 0. S. 5 u. 1 7 
(8. auch die Tabelle am Schlüsse Reihe 2) ist es sehr wahrscheinlich, daß die 
bei Ampelius 8 mitgeteilte Liste der 7 Wunderwerke ebenso wie die des Hygi- 
nus, Cassiodorius und Vibius Seq. aus Varros Hebdomades entlehnt war und ur- 
sprünglich so lautete 103 ): 1. Ephes. templ. — [2. Mausoleum]' 0 *). — 3. Coloss. 
Khod. — 4. Juppiter Olymp. — 5. Domus Cyri. — 6. Murus Babylon. — 
7. Pyramides. — Ferner gehört zu den vollständigen Listen auch die des Philon 
v. Byz., der aufzählt: 1. xtJttos x^tftaaxog. — 2. nvQa^ötg. — 3. Zivq 'OAvp*. — 
4. 6 iv 'Podm xoloaoög. — 5. xet%rj Baßvl&vos. — 6. 6 iv 'Eylat* vabg x. y A(tx. 
— 7. xo Iv 'Altx. Mavcakiiov (s. pag. 2 Orelli). — Sodann fehlen noch in der 
Liste des Strabon das Tffgo? Baßvltöviov und die nvqa^lötg (Strabo 738 u. 808), 
in der des F.ustathios der Koloß von Rhodos und die babylonische Mauer (s. Eust. 
zu Dion. Per. v. 505 u. 1005). Was endlich das in der Liste des Epigramms 
Anthol. Pal. 9, 656 und im Codex Matrit. LXVn b genannte 'Fovtptvwv a'Affog iv 
Tliifyafim anlangt, das ich S. 188 Reihe XV G und H fälschlich mit dem großen 
Gigantenaltar zusammengestellt habe, so verdanke ich Ilbeko den Hinweis auf 
Galen. U p. 224 f. Kühn und Aristides II p. 432, 29 Keil (s. Ilbero in N. Jahrb. 
f. d. Alt 1905 (XV) 279, 2). 

Den Gruppen von 7 Lyrikern, Tragikern usw., die ich S. I94f. besprochen 
habe, ist jetzt hinzuzufügen die Liste der 7 utßavtxoi im Laterculus Alexandr. 
b. Diel8 Abh. d. Berl. Ak. 1904 II p. 9. 

Endlich waren auf S. 198 noch zu erwähnen die Septem artes liberales 
des Augustinus und Martianus Capeila; s. darüber oben Abh. IV S. 128 f.* 05 ) 

203) Daß die genannten Schriftsteller aus derselben Quelle schöpfen, geht 
schon daraus hervor, daß sie alle dieselbe Reihenfolge aufweisen (s. Orelli p. 142 f. 
Schott p. 20). 

204) Das Mausoleum fehlt bei Ampelius, muß aber in der von Wölppun durch 
Sternchen bezeichneten Lücke gestanden haben. 

205) Nachträglich mache ich nochmals (s. Abb. II S. 88 ff.) auf die große 
Rolle aufmerksam, welche die Siebenzahl in den ältesten Sagen der Kelten 
(Iren) spielt Diese Tatsache ist um so beachtenswerter als für die große Be- 
deutung der heiligen 7 in den so altertümlichen keltischen Sagen babylonischer, 
jüdischer und christlicher Einfluß so gut wie ausgeschlossen scheint. Auch hier 
bat man wiederum den Eindruck, daß die Heiligkeit der Sieben zunächst auf 
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XI. Zu Abh. m Anh. I (s. Abb. III S. 198). 

8. 199 f. (vgl. Abh. I S. 5 Anm. 10 und Abb. II S. 76) füge zu den Zeug- 
nissen für den 27tägigen Mondmonat der Pjtbagoreer usw. noch hinzu Flui, de 
an. proer. in Tim. 14. 

S. 203 (vgl. Abh. I 8. 7 Anm. 20 und Abh. II 8. 77) füge hinzu Schuktz, 
Urgesch. d. Kultur (1900) 8. 633, der die 5- oder 10 tagige „Fingerwoche" auch 
bei den heidnischen Skandinaviern, den Negern Guineas und den Javanen nach- 
weist. Nach Schuktz a. a. 0. S. 633 scheinen 6- nnd 9 tagige Wochen ver- 
einzelt im Küstengebiete Guineas vorzukommen. 

Zu S. 211: Solche Zahlangaben wie die 7777 von Kleomenes getöteten Ar- 
giver, die 7777 Jahre des (Uyag ivunnög (S. 209), die 33333 Städte des Ptole- 
maios (Theoer. 17, 82 ff.), die 9999 Pagoden der indischen Stadt Pagan (Barl. 
Tagebl. v. 28J4. 1907) setzen, wie mir scheint, den Gebrauch des Neunerrechen- 
brettes voraus, das solche Zahlen in ähnlicher Weise darzustellen vermag, wie 
wir jetzt mit unseren arabischen Ziffern. Übrigens erinnert das ungeheure heb- 
domadische Opfer von 7777 Männern sowohl an die apollinischen Männerbeka- 
tombe im thessalischen Kult des Apollon Kataibasios (Nilsson, Gr. Feste 169 f.) 
als auch an die 300 von Aristomenes zu Ehren des Zeus Ithomatas geopferten 
Spartaner (Nilsson a. a. 0. S. 32). 

Zu 8. 215 oben (vgl. Abb. II 8. 20) füge zu den Zeugnissen für die Be- 
ziehung der Siebenzahl zum Apollonkult noch hinzu Jo. Lyd. p. 96 R.: 6 tßdofiog 
aQtQpbg 'Hllov ioxiv; vgl. ehenda p. 72, wo die Sieben auf Apollon (= Helios) 
bezogen wird. — Ebenso können die Beziehungen des Zeus zur Sieben zahl 
(Abh. II S. 29) noch vermehrt werden durch den Hinweis auf die 7 Gemahlinnen 
des Gottes bei Hesiod Theog. 886—921, die schwerlich eine so bedeutungslose 
Hebdomade darstellen wie z. B. die sieben Könige Roms. 



dem siebentägigen Viertel des 28tägigen Mondmonats beruht. Ich entnehme die 
folgenden Belege samt und sonders dem 1905 erschienenen Werke E. Wnnnscus, 
'Die altir. Heldensage Tain Böcüalinge', das ich in Abh. H S. 88 ff. noch nicht 
zitieren konnte. Hier erscheint eine regelmäßige Frist von sieben Nächten 
(404), eine solche von 7 Jahren (1253; 1381), insofern der irische National- 
heros Cuchulinn seine ersten Heldentaten als Knabe von 7 Jahren oder im siebenten 
Lebensjahre verrichtet. Ferner hat dieser Cuchulinn nach 1371 ff. 7 Zehen an 
jedem seiner 2 Füße, 7 Finger an jeder seiner 2 Hände (vgl. damit die sieben- 
fingerige Hand [Gottes?] auf einem babylonischen Zylinder b. Nielsex, Die alt- 
arab. Mondreligion etc. S. 155. Hehn, Siebenzahl und Sabbat 8. 17), 7 Pupillen 
in jedem seiner 2 Königsaugen und 7 Edelsteine aus Glanz des Auges in jeder 
Pupille. Ferner dient die Siebenzahl öfters zu Wertbestimmungen, namentlich 
von kostbaren Wagen, die 3 X 7 oder 4X7 Cumal (= Sklavinnen) wert sein 
sollen (45; 97; 2268). Eine große Schlacht erfolgt am 7. Tage des Frühlings 
(S. 898); 163 und 439 werden wiederholt erwähnt 7 Mane mit ihren 7 Tricha 
cet (= 30 hundert Mann); ebenso 7 Vizekönige von Munster, siebenmal 
zwanzig plus 10 (also 150) freche nackte Weiber, die dem Cuchulinn völlig nackt 
entgegentreten müssen, um ihn zu faszinieren (1358). Vgl. auch das Web- 
instrument von „weißer Bronze mit seinen 7 Stücken von rotem Gold" Z. 204. 
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8. 215 unten (Tgl. Abh. II S. 36 Anm. 80) sind den Zeugnissen für das hohe 
Alter der 7saitigen Lyra nach hinzuzufügen die Abbildungen einer 5- und einer 
7 saitigen Harfe** 6 *) auf einer „6000 Jahre alten babylonischen Vase, ausgegraben 
von Prof. E. L Banks (Chicago) in Bismya"; s. Dresdener Anzeiger vom 3. Mai 
1907 8. 3. 

S. 221 füge der Bemerkung des Catal. cod. astral, graec. V 8. 108 ff. über 
den Einfluß des zu- und abnehmenden Mondes auf alle terrestrischen Dinge noch 
hinzu Seit. Emp. jrpoc, <pva. u = 409, 20 Bekker: %tna yap xag rijc fffltjvtjs 
av^actg %al qpd/auc nolla %Sn> u huytUav £cm»v %u\ daXaaslwv tp&ivtt w nal 
avifioct, ipitmtus rt %al nlt}(i(iv^ldeg ntqt uva pioij xijs dalafftftjf ylvovxtu. 



20 5") v gl- damit unten Anm. 209 unsere Bemerkungen über das hebdo- 
madische und pentadische Zahlensystem bei den 8umerern und BabyloniernI 
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Anhang II. 

Ober Jon. Hehns „Siebenzahl und Sabbat bei den Babyloniern und im 
Alten Testament, eine religionsgeschichtliche Stndie" 

(=* Leipziger Semitistische Studien II 5, herausgegeben von A. Fischer und 

II. Zimmern. Leipzig 1907). 

In Abh. II S. 73 schrieb ich: „Es erscheint wünschenswert, daß über die 
Sieben- und Ncunzahl und deren Verhältnis zueinander auch auf dem Gebiete 
anderer Religionen, insbesondere der indischen, persischen, germanischen, ähnliche 
Untersuchungen wie die vorliegende angestellt werden, um beurteilen zu können, 
ob nicht hie und da die beiden Zahlen eine ähnliche Entwicklung gehabt haben 
wie bei den Griechen". Und Abh. III 8. 3 Anm. 1 fügte ich dem hinzu: „Wie 
berechtigt es ist, die Griechen das „theoretischste" Volk der Welt zu nennen, er- 
kennt man namentlich dann, wenn man erwägt, daß die Juden, obwohl in deren 
heiligen Schriften die Siebenzahl mindestens dieselbe Rolle spielt wie in der Religion 
der Griechen, doch niemals, so viel wir wissen, zu einer Theorie von der Sieben- 
zahl gelangt sind. Sogar noch heutzutage fehlt es meines Wissens an einer gründ- 
lichen wissenschaftlichen Untersuchung der ,.Hebdomaden u des Alten und Neuen 
Testaments, die manches interessante Ergebnis zutage fördern dürfte, namentlich 
dann, wenn sie vom vergleichenden Standpunkt **) aus unternommen wird." 

Der erste der beiden von mir ausgesprochenen Wünsche ist wenigstens teil- 
weise erfüllt worden durch den im 25. Bande der Revue Celtique [1904 p. 113fr] 
erschienenen, im Januar 1904 in einer Sitzung der Academie des Inscriptions et 
Belles-Lettres verlesenen Aufsatz des ausgezeichneten französischen Keltologen 
J. Loth, worin dieser in direktem Anschluß an meine „Enneadischen nnd hebdo- 
madischen Fristen" nicht bloß einen 2 7 tagigen in 3 Wochen zu je 9 Tagen (no- 
mad) zerfallenden Monat, sondern auch genau denselben Ronkurrenzkampf zwischen 
dem enneadischen und hebdomadischen Prinzip, der für die Griechen so charak- 
teristisch ist, für die alten Kelten in zahlreichen Spuren nachgewiesen hat (Ge- 
naueres darüber s. in Abh. II S. 88ff.). Ä; ) Hoffentlich ermutigen die schönen Er- 

206) Natürlich dachte ich dabei vor allem an eine gründliche Vergleichung 
der jüdischen Hebdomaden mit den babylonischen und griechinchen. 

207) Ich benutze diese Gelegenheit hier das nachzutragen, was Wramsciis 
altirische Heldensage Ttlin Bocüalinge (Leipzig 1905) für unsere Kenntnis der 
altkeltischen Neunzahl ergeben hat. Vor allem kommen hier abermals die 
Belege für nomad = gtägige Woche in Betracht, aus denen zugleich ersichtlich 
ist, daß die enneadische Frist auch noch weitere enneadische Bestimmungen er- 
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gebnisse Loths andere Gelehrte dazu bald das gleiche Problem auch auf den 
Gebieten des Indischen, Persischen, Germanischen usw., wo das einschlägige Mate- 
tcrial in viel reicherer Fülle zu Gebote steht als auf dem Boden des Keltischen, 
in Angriff zu nehmen und zu lösen. 

In noch weit höherem Maße als der erste der eben bezeichneten Wunsche 
ist aber der zweite nunmehr erfüllt worden durch das oben in der Überschrift 
dieses II. Anhanges genannte, unmittelbar vor dem Abschlüsse der „Enneadischen 
Studien" erschienene Buch Jon. Hehns, auf dessen lehrreichen Inhalt hier kurz 
hinweisen zu können mir schon deshalb eine große Freude ist, weil durch Hehn 
meine eigenen Ergebnisse, soviel ich sehe, fast allenthalben bestätigt werden. 

Vor allem ist hervorzuheben, daß Hehn in seiner Studie über die Sieben- 
zahl bei den Babyloniern und den Juden von sehr umfassenden, an Vollständig- 
keit — soweit bei der babylonischen Literatur von einer solchen bis jetzt die 
Rede sein kann — nichts zu wünschen übrig lassenden Materialsammlungen aus- 
geht und dabei niemals unterläßt die babylonischen Hebdomaden einerseits mit 
den jüdischen andererseits mit den griechischen zu vergleichen. Die wichtigsten 
dabei von ihm gewonnenen Resultate sind kurz folgende: 

a) Der Ursprung der Sieben als „heiliger" Zahl bei den Babyloniern und 
Juden ist nicht, wie die meisten Assyriologen und Semitisten bisher angenommen 
haben, in dem Kult der sieben Planeten zu suchen, weil, wie auch Schiapabelli 
(Astronomie i A. T. 1 1 7 f . > ausgeführt hat, die Zusammenfassung der 7 Wandel- 
sterne zu einer Einheit weder an und für sich so nahe lag, noch so alt, noch 
endlich so bedeutsam ist, wie bisher vorausgesetzt wurde; denn die Gruppe der 
sieben Planeten taucht erst in der Zeit des Asurbanipal auf* 08 ), als der babylo- 
lonische Kult der Siebenzahl in den mannigfaltigsten Formen schon längst ent- 
wickelt war (S. 44—50; vgl. damit Abh. I S. 7 1 und II S. 74 Anm. 165). — 

b) Vielmehr haben wir den Grund für die Heiligkeit der Siebenzahl in 
Babylon sowohl wie in Judäa in den siebentägigen Phasen des Mondes, 
der großen Himmelsuhr, zu erblicken, der schon Taf. V, 12 ff. des babylonischen 
Weltschöpfungsepos als der Zeitmesser geschildert wird (S. 59): 



zeugt hat; vgl. z. B. S. 422 Z. 2921 ff, wo von 3 X 9 — 27 Söhnen des Calatm 
Dana erzählt wird, daß jeder von ihnen verwundete Gegner entweder sofort oder 
spätesten» vor Ende des 9. Tages gestorben sei; ebenso S. 424 Z. 2g38ff — 
Eine weitere enneadische Frist wird durch die vielfach erwähnte neunte Stunde 
des Tages bezeichnet (vgl. Z. 1534. 1539. 1735. 1756. 3614. 3618. 3709.6067), 
die offenbar einen kritischen (entscheidenden) Charakter trägt Auch kommen 
mehrfach Gruppen von neun Männern (Läufern =■ nonbor) vor: Z. 99. 123. 
131. S. 287. S. 104 Anm. 6. — Ganz eigenartig sind auch die Spiele oder 
Jongleurkunststücke mit 9 Äpfeln, (Kugeln, die einigermaßen an unsere 9 Kegel 
erinnern) oder 9 Schwertern, 9 silbernen Schilden (S. 278 Anm. 2), oder mit 
3X9 Spießen (8. 286 Anm. 1). 

208) „So oft auch in den Keilschriften die sieben Götter vorkommen (vgl 
S. 19 ff), so sind doch nie speziell die 7 Planetengötter gemeint; diese zu den 
Beherrschern des Zoitenlaufs erhobeu zu haben, dürfen wir wohl erst der alexan- 
drinischen Spekulation zuschreiben, die das babylonische und jedenfalls auch per- 
sisches Material aufnahm und zu neuen Formen gestaltete" (8. 51 f.). 
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Den Nannar ließ er erglänzen, unterstellte ihm die Nacht, 

bestimmte ihn als Nachtwesen zu bestimmen die Zeit. 

Monatlich ohne Aufhören bildete (?) er ihn mit der Königsmütze. 

Am Anfang des Monats leuchte über das Land, 

Die Hörner zeige zur Bestimmung von 6 Tagen, 

am 7. Tage zei[ge] die Mütze h[albj! 

Am 14. [Tage] soll gegenüberstehen die [erste?] Hälfte.* 09 ) 

Daß diese von 7 zu 7 Tagen wechselnden Phasen des Mondes nach dem 
Glanben der Babylonier und Juden ebenso wie (vgl. meine Darlegungen) nach 
der Anschauung der Griechen und anderer Völker einen wunderbaren Einfluß auf 
alles Wachsen und Abnehmen, auf Menstruation nnd Entbindung, Gesundheit und 
Krankheit geäußert haben, das ist auch die Meinung Hrhns S. 61. Er fügt 
(8. 62) hinzu: „Wie die Sonnenzahl 60 oder 6 auch in das Maß- und Gewicbts- 
system der Babylonier eingeführt wurde, damit „der Grundsatz der prästabilierten 
Harmonie des Weltalls auch in den irdischen Maßverhältnissen ausklingen sollte", 
so bildete sich auch das hebdomadiscbe 8ystem. Der Saros ist ursprünglich der 
Zyklus, die Periode, dann die Gesamtheit, Vollzahl [der Grieche würde 
ihn in dieser Bedeutung noch treffender als ctftdpbg xilttog bezeichnen]. 80 
wurde auch der Zeitraum von 7 Tagen zunächst als die „Fülle" im Sinne der 
vollen Periode, des Zyklus, gefaßt und dann auf alle Verhältnisse übertragen. 
Etwas Siebenfaches ist etwas Vollständiges, ein Ganzes. Die von der 7tägigen 
Mondperiode abgeleitete „Sieben" entwickelt sich so zur symbolisch-mystischen 
Zahl in ähnlicher Weise, wie aus der Beobachtung des Sonnenkreises das Sexa- 
gesimalsystem entstand." 



209) Den hier und auch sonst mehrfach (s. 8. 106 ff.) deutlich gekennzeichneten 
Wochen von 7 Tagen stehen an andern Stellen 5 tagige Wochen (itfvdqpcpa) 
gegenüber, in denen ich die älteste (sumerische?) Einteilung des 30tägigen 
Monats erblicken möchte. Diese werden 8. 114 nach HI R 55 Nr. 3 so charak- 
terisiert: „Sin ist bei seinem Erscheinen, vom 1. bis zum 5. Tage, (also) 5 Tage, 
Sichel (UD — SAR = azqaru) — Ann; vom 6. bis zum 10. Tage, (also) 5 Tage, 
Niere (?) (kalltu) — Ea; vom 11. bis zum 15. Tage, 5 Tage, bedeckt er sich 
mit der glänzenden Königsmütze (agu tastlhti ippirma) — Bei." Man ersieht aus 
diesen Vergleichen der von 5 zu 5 Tagen wechselnden Mondgestalten mit bestimmten 
Formen des gewöhnlichen Lebens (Sichel, Niere (?), Königsmütze), wie scharf 
und genau die Alten die verschiedenen Mondphasen, und zwar nicht nur die 
hebdomadi8chen, sondern auch die pentadischen und wohl auch die enneadiseben, 
(s. oben 8. 68) zu beobachten und zu charakterisieren verstanden haben. Dies 
dürfte auch für unsere oben 8. 102 angestellten Erwägungen in Betracht zu 
ziehen sein. Im Zusammenhang mit dieser fünftägigen Woche steht natürlich 
auch das uralte Pentadensystem der Sumerer, das schon aus dem sumerischen 
Ausdruck für 7 (imina = ia 5 -{- min 2) = 5 -f- von g (ilimme) = 5 -j- 4 
hervorleuchtet (Hehn 8. 53). Dieses Nebeneinander der Fünfer- und der Siebener- 
woche, des Pentaden-, Hebdoinaden- und Hexadensystems in Babylonien ist eine deut- 
liche und lehrreiche Analogie zu der Siebener-, Neuner- und Zehnerwoche bei den 
Griechen und weist sowohl auf verschiedene Kulturperioden wie auf verschiedene 
mit einander verschmolzene Stamme oder Nationen hin (vgl. oben S. 7 Aum. 8). 
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c) Daß in der Tat dem Sumerer, Assyrer und ältesten Jaden die Sieben 
die Zahl der vollendeten Periode, des vollendeten Ganzen (des xöofiog im Sinne 
der Griechen, also des Universums), oder, um griechisch zu reden, der aotdpo; 
ulnog x«r' t|oj;^i' war, he weist Hehn sehr schön zunächst aus der Gleich Setzung 
der Siehenzahl mit kissatu d i. 'Gesamtheit, Alles' auf der Tafel K. 2054 
des Britischen Museums = VR 30 Nr. 1 = CT XVITI 29I (Heiin 8. 4ff.), so- 
dann aus gewissen Anwendungen der Zahl 7, wo es gilt das Universum 
(S. 8ff.) oder die höchste Steigerung, Fülle und Kraft (S. löff.) oder bei 
Aufzählungen deren Abgeschlossenheit und Vollständigkeit zu bezeichnen 
(S. 18 ff.). S. 196*. weist Hehn nach, daß unter der so häufig in den Texten 
genannten „Sieben gottheit" keineswegs die Planetengottheiten, sondern viel- 
mehr die Gesamtheit der Götter oder dasselbe zu verstehen ist, was der 
Grieche mit 9tol ndvxtt; xal nüocn (oft als Klausel in feierlichen Anrufungen, 
Eidesformeln, Beschwörungen gebraucht: s. Höfek im Lexikon d. Mjthol. III 
Sp- '55 0 auszudrücken pflegte. Im schönsten Einklang mit diesen Darlegungen 
hinsichtlich der Vorstellungen, die der Babylonier mit dem Begriff der Sieben- 
zahl verband, würde auch Hehns Etymologie des assyrischen Ausdrucks für 7, 
nämlich sibitti (siba, söba, sebittu, sebattu, seba'tu) stehen, falls es wirklich, wie 
er (S. 57) annimmt, mit dem Verbum sebn 'voll, satt sein' zusamraen- 
hängen sollte. 

d) Wie die Siebengottheit, so spielt auch die Siebenzahl gerade im Be- 
scbwörungs- und Sühneritual eine Hauptrolle (S. 34ff). Auch in diesem 
Ritus scheint die Sieben einen aQi9pi>s xlltiog xu bedeuten, insofern es bei der 
Sühue darauf ankommt eine siebenmalige, d. h. vollständige Läuterung zu 
erzielen. Auf griechische Analogien, die Heiin meiner „Sieben- und Neunzabl" 
entnimmt, weist er ausdrücklich S. 37 Anm. 1 hin. So wird bei den Babyloniern 
die Sieben zur 'Sflhnezahl' (S. 121), wie namentlich aus der Tatsache erhellt, 
daß die sogen. Siebenertage, d. i. der 7., 14., 19., 21., 28. Tag des Monats 
(S. 106 ff.) Tage der Sühne, Buße und Versöhnung waren, die als Abschlüsse 
der vorausgehenden 6 Tage galten und darum zur Versöhnung der Götter für 
die in der abgelaufenen Frist begangenen Sünden benutzt wurden (S. 121). „Bei 
deu Israeliten ist der siebente Tag (Sabbat) gleichfalls der Abschluß der am 
Himmel dargestellten Periode (so namentlich auch in der Erzählung von der 
Weltschöpfung in der Genesis: S. 99 f.), aber man faßte diesen Abschluß als Hin- 
weis darauf, daß der Mensch die Arbeit einstellen solle, und gelangte so zum 
Sabbat als Ruhetag" (S. 121), der jedoch bei aller Verschiedenheit von den 
babylonischen Siebenertagen gleichwohl im letzten Grunde seine ursprüngliche 
Verwandtschaft mit diesen und die durch die beiden gemeinsame Beziehung zur 
Siebenzahl gegebene Grundlage nicht verleugnet (S. 122 ff.). 

Mögen auch einzelne Behauptungen und Schlüsse Hehns noch etwas zweifel- 
haft und der Korrektur bedürftig sein — mir als Nichtsemitisten steht darüber 
kein Urteil zu — soviel scheint mir sicher, daß Hehns Buch den größten Fort- 
schritt bezeichnet, den die Lehre von der Siebenzahl auf semitischem Gebiete bis- 
her gemacht hat, und mit seinem reichhaltigen Zeugnismaterial noch anf lange 
Zeit hinaus eine der sicheren Grundlagen bilden wird, von der jeder Forscher 
auf dem Gebiete der Zahlenmystik und ältesten Chronologie auszugehen hat. 
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3— 5 



Kap. I: Die Enneaden der ältesten Zeit 6—39 

A. Die Enneaden im Kultus and Mythus der Griechen . . 6 — 10 

Kurze Wiederholung der Hauptergebnisse meiner Abhandlung Ober 
„Die Sieben- und Neunzahl im Kultus und Mythus der Griechen" . 6 — 9 

Enneadische Fristen im Kultus und Mythus des Apollon, Dionysos, 
der Demeter, des lykaiiscben Zeus usw. S. 6 f. — Enneadischo Gruppen 
(Chöre) im Kultus und Mythus des Apollon, Dionysos, des Zeus Sosi- 
polU von Magnesia usw.: S. 7 f. — Enneadische Bestimmungen ver- 
schiedener Art im Kultus und Mythus des Apollon, Dionysos, des 
Zeus Kenaios auf Euboia, des Zeus Policus auf Kos, im Totenkult, bei 
Lustrationen und in der Volksmedizin: S. 7. — Nachweis, daß die 
anderweitigen enneadischen Bestimmungen des Kultus mehrfach direkt 
aus den heiligen enneadischen Fristen abzuleiten sind: S. 8 f. — Der 
Konkurrenzkampf zwischen den heiligen Hebdomaden und Enneaden 
äußert sich vielfach in dem Schwanken der Überlieferung zwischen dem 
hebdomadi8chen und enneadischen Prinzip; Belege dafür: S. 9 f. 



Den 18 enneadischen Tagfristen bei Homer stehen nur 4 hebdo- 
madische Fristen ähnlicher Art gegenüber. 9 - ( 1 8-)tägige Seefahrten, 
9tägige Bewirtungen und OpferschmHuse, 9tägiges Fasten im Mythus 
der Demeter sowie im Kult der Thesmophorien und der Bakchos- 
roysterien: S. 10 ff. — Die 9- (iH-)tägigen Totenklagen b. Homer ent- 
sprechen der Feier der tvaza usw.: S. 15. — Auch die Götter sind 
bei Homer und Hesiod an enneadische Fristen gebunden: 9 Tage hing 
sendet Apollon seine Pestpfeile ins Lager der Griechen vor Troja, ebenso 
lange dauert das Hinmorden der (nach Sappho 2 enneadische Gruppen 
darstellenden) Niobiden, die Enthaltung der Niobe von Speise und Trank, 
sowie die schmerzhafte Entbindung der Leto: S. 1 5 ff. — -9 Tage dauert 
nach Hesiod der Fall eines Ambos vom Olymp auf die Erde und von 
da bis zum Tartaros: S. 16 f. — Bedeutung des 9. Tages in jeder der 
3 Monatsdeksden in den hesiodischen "Ewa: S. »7 ff. 



B. Die Enneaden im älteren Epou 

a) Enneadische Tagfristen . 



10 — 19 



10—39 
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b) Enneadische Monat-, Jahr- und Geschlechterfristen. . 19 

Über die Bedeutung von dAurro? fulg im Hymn. in Mercur. v. 1 1 : 
8. 19 t — 9jährige Dauer des Trojan. Krieges: S. 20 f. — 9jährige 
Perioden in der Regierung des kretischen Königs Minos und Parallelen 
dazu aus der Geschichte der Könige von Sparta etc.: S. 21 f. — 9 jähriger 
Aufenthalt des von seiner Mutter aus dem Olymp herabgestürzten He- 
phaistos bei Eurynome und Thetis und Parallelen dazu aus dem Mythos 
des Herakles, der Demeter, des Hephaistos, des Poseidon, Apollon und 
Ares (b. Panyassis fr. 16 Kinkel, p. 261): 8. 22 f. — 9 jährige schwere 
Krankheit und 9jährige Verbannung meineidiger Götter aus dem Olymp 
nach Hesiod, Theog. 793 ff.): 8. 23. — Den 17 Belegen für gjährige 
Fristen stehen im alteren Epos nur 4 hebdomadische Jahrfristen gegen- 
über: S. 23 f. — Die enneadischen Geschlechterfristen des merkwürdigen, 
Verwandtschaft mit orphischen Anschauungen verratenden, Hesiodbruch- 
stückcs nr. 163 Göttl. =- 207 Kinkel deuten auf eine ziemlich aus- 
gebildete (möglicherweise mit dem uralten Neunerrechenbrett zusammen- 
hangende) Enneadentheoric, die mit der Hebdomadenlehre des bekannten 
Solonischen Bruchstückes (Abb. III 8. 14 ff.) eine gewisse Ähnlichkeit hat: 
8. 24 ff. 

c) Sonstige Enneaden im älteren Epos 27 

Sekundärer Charakter der übrigen Enneaden im Verhältnis zu den 
an Zahl wie an Ursprünglichkeit weit überlegenen enneadischen Fristen: 
S. 27 f. — Ihre Abhängigkeit von den altheiligen Neunerfristen und 
sonstigen Enneaden des Kultus und Mythus: S. 28. — Die Neun als 
typische Zahl: 8. 29 ff. — Die Gruppen von 9 Helden, Herolden, Schieds- 
und Kampfrichtern b. Homer erinnern an die 9 Kureten, 9 Teichinen, 
9 Musen, die Gruppen von 9 Männern im spartanischen und troizeni- 
schen Apollonkult etc.: S. 30. — Die tplg ivvlu qpcärfg, welche Patroklos 
erlegt, scheinen den ter novenac virgines des ritus graecus der Sibylli- 
nischen Bücher etc. zu entsprechen: S. 30 f. — Die 9 zu Ehren des 
Bellerophon tes geschlachteten Ochsen sind zu vergleichen dem auf Euboia 
dem Zeus Kenaios dargebrachten Opfer von 9 Ochsen: 8. 31. — Über 
den Begriff iwiaßotog: S. 31. — Das 9 fache aus je 9 Stieren be- 
stehende Opfer zu Ehren des Poseidon in Pylos (y5ff): S. 31. — Die 
9 Hirtenhunde des Achilleusschildes, die 9 rgant^tg xvvtc des Achilleus 
und die 9 jedem Schiffe des Odysseus auf der Ziegeninsel zugeteilten 
Wildziegen: 8. 31 f. — Die 9 bei typischen Maßbestimmungen wie z. B. 
in Verbindung mit m)%itq, Spyvt«», nlit&Qa usw. gebraucht: 8. 32. — 
Die 9 (=» 3x3) Schiffe des Tlepolemos von Rhodos (B 654 ff.) sind 
in dem Bereiche des alten Epos das einzige sichere Beispiel für die 
Entstehung der 9 aus P>»tcnzierung der 3: S. 33 f. — Die ii>vr\%ovia 
nöXiyq Kretas (r 174), welche der Kgrjxn ix«TÖpno\ii (ß 649) zu 
widersprechen scheinen, finden ihre Bestätigung und Analogie in ander- 
weitigen gerade in Kreta heimischen enneadischen Verhältnissen: S. 34 f. 
— Die Neun als kosmische Zahl bei Hesiod und 'Orpheus': 9 Teile 
des Okeanos trennen die Erde und das Meer vom Totenreiche (Theog. 



154 



W. H. Roscher, 



[XXVI. i. 



7868*.), ebenso trennt nach Vergil, der wahrscheinlich aas orphischen 
Quellen schöpft, die Styx novies interfusa das Totenreich von der 
Oberwelt: S. 35 ff. 

Ergebnisse: a) Die enneadischen Bestimmungen überwiegen im 
ält. Epos bei weitem die hebdomadischcn, während im Kultus und 
Mythus fast das Umgekehrte der Fall ist: S. 38. — b) Die enneadischen 
Tagfristen bei Homer u. Hesiod sind sämtlich hieratischen Ursprungs: 
8. 38. — c) Die eigentümlichen Jahr- und Gescblcchterfristen enneadi- 
schen Charakters in dem hesiodischen Fragment nr. 163 Göttl. setzen 
eine sehr entwickelte uralte Enneadentheorie voraus: S. 38 f. — d) Die 
meisten ennead. Bestimmungen des ält. Epos sind aus enneadischen 
Fristen erwachsen: 8. 3g. — e) Sehr selten ist die Neun aus der Po- 
tenzierung der Drei entstanden: S. 39. — f) Das Überwiegen der 
Enneaden im ält. Epos über die Uebdomaden scheint vorzugsweise auf 
der Einführung des 27- (= 3 x g) tagigen Monats sowie des alten 
Neunerrechenbretts zu beruhen: 8. 39. 

Kap. II: Die Enneaden der Orphiker 40 — 49 

Vielfache Beeinflussung der orphischen Lehren durch die hesiodi- 
schen Gedichte und durch die Kulte des Dionysos und Apollon, in denen 
die Neunzahl eine Rolle gespielt hat: S. 40. — a) Enneadische Fristen 
in den orphischen Überlieferungen: Orpheus' Lebensdauer beträgt ebenso 
wie die des Teiresias und der erythräischen Sibylle 9 ytvial, d. h., die 
ytvtä zu 40 Jahren gerechnet, 360 Normaljahre; ebenso lange lebt aber 
auch die Icrxlpvf« xopojvtj nach dem oben behandelten Hesiodbruch- 
stücke Göttl. 163, von dessen Inhalt auch noch ein weiteres orphisches 
Fragment abhängig ist: 8. 41. — Nach diesem Fragment (246 Abel) 
ebenso wie nach Hesiod fr. 163 Göttl ergibt sich für die Lebensdauer 
der yotvixtg die durchaus enneadisch gebildete Summe von 38880 
Normaljahren oder mit anderen Worten von 972 = 9 X 9 X 12 
ytvial zu je 40 Jahren: S. 42. — Nach dieser Analogie wird es wahr- 
scheinlich, daß auch das „Weltjabr" der Orphiker bei Censorin eine 
sehr hohe enneadische Summe darstellte, die eine Parallele bildete 
zu dem von Plutarch-A@tius = Doxogr. p. 364, 6 f. überlieferten heb- 
domadisch gebildeten Weltjahr von 7777 Jahren: S. 43 f. — Überein- 
stimmung der orphischen und hesiodischen Lehren hinsichtlich der Be- 
strafung meineidiger Götter im Tartaros (9 Jahre) u. weitere Analogien 
dazu: 8. 44. — Unterschied zwischen den alten „Enna6teriden" der 
heroischen Zeit (9X 12 = 108 Monate!) und den späteien „Ennaftoriden" 
und Oktaeteriden der historischen Zeit (= 96 -|- 3 =99 Monate!) und 
Pind. fr. 98 Boeckh: S. 44 f. — Die orphische Benennung der Neunzahl 
ab KovQfjiig oder Ädpij hängt teils mit der Neunzahl der Kureten- 
Korybanten, teils mit dem „eschatologischen" Charakter der Neunzahl 
(vgl. tvaxu, novemdialia!) zusammen: S. 46. — Die eigentümlichen ennea- 
dischen Vorstellungen Vergils im 6. Buche des Aeneis von der noviens 
Styx interfusa, von den 9 circuli und den 9 Klassen abgeschiedener 
Seelen sind wahrscheinlich aus orphischen Quellen geschöpft: 8. 47 ff. 
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Kap. III: Die Enneaden der älteren Pythagoreer. 50— 55 

Abhängigkeit der Pythagoreischen Zahlen tbeorie von der Lehre der 
Orphiker: die Pythagoreer bezeichnen daher ebenso wie die Orphiker 
die Neunzahl als Äov^n« oder Ko^: 8. 50. — Der 27 = (3X9) 
tägige 'Lichtmonat' der Pythagoreer und der fiuvuig des Nikias: 8. 50 f. 
— Pythagoras bringt der 8age nach die 'üblichen' 27 Tage in der 
Idaischen Grotte Kretas zu: 8. 51. — Epimenides, der Lehrer oder 
Schüler des Pythagoras, der mit diesem zusammen die Idäische Grotte 
besucht haben soll, schlaft nach Xenophanes 2x27 = 54 Jahre lang 
in dieser Grotte und lebt außerdem ebenso wie Pythagoras ein nor- 
males Leben von 90 (= 10x9) Jahren: S. 51 f. — Enneadentheorie 
des Empedokles und Diokles v. Karystos in bezog auf die Entwicklung 
der Embryonen im Mutterleibe: 8. 52 f. — Pythagoreische Enneaden 
(27 u. 72g) bei Piaton und bei Aristoteles (<pt(f6(uva ampcna ivvia 
tpavttd): 8. 53 ff. 

Kap. IV: Die Enneaden der Hippokratisehen Schriften 56—86 

A. Enneadische Fristen und Bestimmungen im allgemeinen: 

Die Enneaden deT 'knidischen' Schriften: 8. 56 ff. — Er- 
gebnis: Die Enneaden dieser Bücher betragen nur etwa den 4. Teil 
der Hebdomaden, setzen aber doch mit ziemlicher Sicherheit eine alte 
Enneadentheorie voraus: 8. 59 f. — Die Enneaden der 'echthippo- 
kratischen' Bücher: 8. 62 f. — Ergebnis: Die Enneaden nehmen gegen- 
über den Hebdomaden und Dekaden noch weiter ab: 8. 63. 

B. Die Nennzahl in der Lehre von den kritischen Tagen: . . 

a) Die kritischen Tage der Knidier 

Die kritischen Tage ennead. Charakters der 'knidischen' Bücher 
(g. Tab. I) betragen ungefähr die Hälfte der hebdomadischen: S. 64. 

b) Die kritischen Tage der echthippokratischen Bücher: 65—66 

Hier betragen die enneadischen Tage nur etwa ein Drittel der heb- 
domadischen: 8. 65 f. 

c) Die kritischen Tage in den Büchern n. imdijfuäiv a und y': 66 — 67 
Die Enneaden schwinden fast ganz: 8. 66. 

d) Die kritischen Tage der übrigen hippokrat. Schriften: . 67—68 

e) Schlußfolgerungen: 67 — 69 

Allmähliche Abnahme der Enneadentheorie in drei Stnfen: 8. 67. 
Ursachen davon: 8. 68. 



63 — 69 
63—65 
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C. Die Lehre von den Neunmonatskindeni (Iwtaurjvoi): 69—86 

Die Lehre von der Lebensfähigkeit der Sieben-, Neun- und 
Zehnmonatskinder im Gegensatz zu den dxzdfitjvoi beruht im letzten 
Grunde auf dem Zahlenaberglauben des griechischen Volkes, ins- 
besondere der schwangeren Frauen: S. 69 f. — Denselbon Glauben 
teilten auch die römischen Frauen (Nona und Decima), die jedoch 
Siebenmonatskinder nicht angenommen zu haben scheinen: S. 70. — 
Ursprung dieses Glaubens: S. 71. — Die 4 Reihen der kritischou 
Tage in der Embryonenlohre bei Ps.-Hippokr. Jt. xfOff^g: a) hebdo- 
madische, b) enneadische, c) ogdoadische Reihe und weitere Zeugnisse 
Tür jede dieser Reihen: S. 72 ff. — Tabellar. Übersicht: S. 80 f. — 
Ergebnisse: S. 79 fr. — Die Neunzabl in der grieeb. Volksmedizin: S. 85. 
— Parallelen dazu aus der deutschen Volksmedizin: S. 86. 



Kap. V: Die Enneaden bei Piaton und seinen Nachfolgern 87—103 
A: Piaton nnd B: Xenokrates 87 — 103 

Die Enneadentheorie in Piatons Timaios beruht auf pythagorei- 
schen Anschauungen: S. 87 f. — Die enneadische Zahl 729 in Piatons 
Staat entspricht den 729 Monaten des großen Jahres des Philolaos: 
S. 88 f. — Weitere Enneaden der Pythagoreer: S. 89 f. — Neunfache 
Stufenfolge irdischer Lebenslaufe im Phaidros etc.: S. 90. — 9X9 
= 81 Lebensjahre des Piaton: S. 91. — 'Weitere' Enneaden bei 
Piaton: S. 92. — Wichtiges Bruchstück des Xenokrates bei Jo. Lydus 
de mens. p. 100R., die Beziehungen der Neunzahl zum Monde und 
Mondlauf betr.: S. 93 ff. — Es ist wahrscheinlich, daß Xenokr. in 
diesem Falle den altpythagoreischen Monat von 3X9 = 27 Tagen an- 
genommen hat: S. 98 ff. — Über Ps.-Plat Epinom. p. 991": 8. 103. 



Kap. VI: Spätere Philosophen 

a) Der <pvci%6g des Joannes Lydus p. 84 W 

Eigentümliche Theorie, die Entwicklung des Embryo vor und 
nach der Geburt und die Auflösung des Körpers nach dem Tode betr., 
wobei die Zahlen 3, 9 und 40 maßgebend sein sollen: S. 104 — 106. 
Diese Lehre scheint teils von den Pythagoreern (auch Empedokles 
und Diokles v. Kar.) und Xenokrates, teils von Aristoteles und den 
Stoikern abhangig zu sein: S. 106—108. 

b) Die stoische Lehre (des Eratosthenes und Poseidonios [?]) 

von der Neunzahl der Weltkörper (Sphären) usw. . . 108 — Iii 

Die Lehre von den 9 Sphären (Weltkörpern) b. Cicero im Somnium 
Scip., bei Vergil Aen. 6, 439 ff., Philo de congr. qu. erud. gr. 19 etc. 
scheint direkt aus Poseidonios und Eratosthenes, indirekt aus der alt- 
pythagoreischen Philosophie, die 9 siebtbare Wcltkörper annahm, zu 
stammen: S. 108 ff. — Die Lehre des Apollophanes von den 9 Teilen (Ver- 
mögen) der Seele. Cornutus' Begründung der Neunzahl der Musen: S. 1 10 f. 



104— 1 19 
104 — 108 
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c) Die Enneadenlehre der Neupythagoreer . . . 1 1 1 — 117 

Wiedergabe der dafür in Betracht kommenden Texte von Theol. 
ar. p. 56 ff. ed. Ast, Nicom. Geras. <tyfy*. Qtoi. b. Phot. bibl. p. 144 
Bekker, Theo Smyrn. p. 106 Hiller, Marl Cap. p. 741 und Anatolius 
it. iwaöog ed. Heiberg, Paria 1901 p. 14(18): S. 112 — 117. 

d) Die Enneaden der Neuplatoniker .... 117 — 119 
Enneaden des Amelios, Porphyrios und Jamblichos: S. 1:8 f. 



Kap. VII: Die Enneadenlehre der Astrologen . . . . 120—122 

Die Enneaden der griechischen Astrologen lassen sich ebensowohl 
von den Enneaden der Altbabylonier wie von denen der Griechen 
ableiten: S. 120. — Das älteste Zeugnis stammt aus dem Jahre 348 
vor Chr. und betrifft die astrologische Auffassung der beim Tode des 
81 jährigen Piaton in Athen anwesenden „Magier 41 : S. I20f. — In 
der späteren astrol. Theorie von den klimakterischen Jahren erscheinen 
die Enneaden den Hebdomaden beinahe ebenbürtig: S. 121 f.; ebenso 
in der Lehre des Palchos von den enneadischen und hebdomadischen 
Tagen des Monats: S. 122. — Wichtigkeit des 9. Monats neben dem 
7. u. 10. in der Embryologie der „Chaldäer": 8. 122. 



Kap. VIII: Enneadische Miszellen 123—129 

a) Die Enneaden der Landwirtschaft und Jagd: 8. 123—126. 

b) Die Enneaden in der Naturwissenschaft: S. 126 — 127. 

c) Die Neunzahl in der Musik: S. 127. 

d) Topographische und geographische Enneaden: S. 128. 

e) Neun Lyriker, neun diseiplinae (artes): 8. 128—129, 

f) 'Ovofuna iwta) QÜ^fitcza: 8. 129. 



IX. Anhang I. 

Nachträge und Berichtigungen zn den „Hebdomadenlehren" der 

griechischen Philosophen und Ärzte" (= Abh. III) . . . 130 — 147 

Kap. IC: Die erste literarisch bezeugte Hebdomadentheorie : 
S. 130 — 131. 

Merkwürdige yivtat = ylixlai von 7 Jahren: 8. 131. 

Kap. ID: Die Hebdonjaden der Orphiker: 8. 131. 

Kap. II: Die Hebdomadenlebre der Pythagoreer: 8. 131 — 134. 

Kap. III: Die Hebdomadenlebre des pseudhippokratischen Buches 

it. tßSofiadwv: S. 134 — 135. 

Beweis, daß diese merkwürdige vorpythagoreische 

Schrift nicht denselben Verfasser haben kann wie du« 

Buch 7t. oaQx&v: S. 134 f. 
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Kap. IV: Herakleitos: S. 135. 

Kap. Y: Die Hebdomadentheorien der übrigen hippokratischen 

Schriften: 8. 135 t 
Kap. VI: Piaton und Aristoteles: 8. 136 f. 
Kap. VII: Die Hebdomadenlehre der Stoiker: S. 137 — 140. 
Kap. VIII: Die Hebdomadenlehre der Neupythagoreer: S. 140 — 143. 

Weitere Zeugnisse und Gründe für die Echtheit der 
Schrift des Proros n. ißdoftädot: S. 142 t 

Kap. IX: Die Hebdomadenlehre der Astrologen: S. 144. 

Kap. X: Hebdomadische Miszellen: 8. 144 

Kap. XI: Zu Abb. 1U Anh. I (s. Abh. HI 8. 198): 8. 146 f. 

X. Anhang II. 

Über J. Hbhks Buch ,,8iebenzahl und Sabbat bei den Baby- 
loniern und Juden, eine religionsgeschicbtliche Studie" . 148 — 151 

XI. Übersicht des Inhalts etc. 152—170 

* 

A. Systematische Inhaltsübersicht: S. 152 — 158. 

B. Alphabetisches Inhaltsverzeichnis: 8. 159 — 167. 

C. Stellenregister: S. 168 — 169. 

D. Postscripte: 8. 169 — 170. 
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B. Alphabetisches Inhaltsverzeichnis. 1 ) 



Dil bloE* Zahl badantat dt* Salt«, «in vor die Zahl geiataWa A = Anmarkung. 



dßdmov s. Bechenbrett 
Achtmonatskinder 8. dxxdfiijvoi 
Adonis = fcxapqvo?: A. 2 5 b . 
Alkmaions Hebdomadenlehre: 132. 
AJoaden: 9. 28. 

Alter (hohes) der früheren Mensehen: 4 1 f. 
Ambrosia lOmal süßer als Honig: A. 54. 
A. 182. 

— 9 mal süßer als Honig: A. 54. A 182. 

Amelios J Enneadentheorie: 118. 

üitoqQaötg: 18. 

artes s. diseiplinae. 

üqtioi u. ntQiaaol ctQi&fiol: 72. 

Astrologen: 7täg. fortroll. Woche d.Astrol. 
69; ihre Ansichten üb. die Lebensfähig- 
keit d. 7-, 9- u. io-Monatskinder: A. 
107. 122; ihre Enneadenlehre 120 ff.; 
ihre Hebdomadenlehre: 142. 

'A&t}vä — aödvcnog: 132 ob. 

Bauernkalender Hesiods, enthalt Neuer- 
ungen des Dichters: 18. 

Bienen, erzeugt am 9. (7., 21., 40.) Tage 
aus d. verwesenden Leibe e. Rindes: 123. 
A. 180. 

Bienenstöcke dauern 9 ( 1 o) Jahre : A. 181. 

Decima (Parze): A. 25*. 70. A. 105. 
Dekaden wechseln mit Enneaden: 32; 35; 

45 usw.; s. auch unter Schwanken. 
Dekadentheorie des „Hippokrates" 59. 66f. 
ötxaprjvoi 19. A. 2$ b . A 95. 69. A 104. 

A. 107. 72. 76. A. 115- 77 f. A. 117. 

A 118. A. 119. 144. 



öexäg: A. I; vollkommene Zahl: A. 24. 

Demokrit: 136 f. 

Jlxaiov (Jixaioavvrj): 13 1. 

Diokles v. Karystos: 4. 52. 53. 83. 104; 

s. auch unt. Enneadentheorie. 
diseiplinae (artes) VII, IX, X, XI: 128 f. 
datdixaprjvoi (?) A 104. 70. 
dodra (Neuntrank) 86. 125. 
Doppelenneaden 12. 

Drei = Faktor der Neun: 33. 39; s. auch 

Triaden. 
Dreizahl bei Hekate: A. 75. 

6iV«ewc: A. 51. 22 ff. 
tiväxtg: A. 51. 

tivaitrjxvg = Achilleus: A. 41. Beiwort 
d. Aloaden: 28 (ivvttentjxvf), des fvyd- 
itopov u. des Sqttoe der Iris: A. 48; vgl. 

125. 

elvdg A. 22; vgl 99. 101. 
Embryonen: Stadien ihrer Entwickelung 

durch Zahlen bestimmt: 69 ff. 80. 8 1 ff. 
Embryonen männl. Geschl. entwickeln s. 

achneller als weibl.: 73. A. 110. 
Ivdg s. ivvtäg. 

Ivcna u. xqIxu: 8. 15. 37. 46. A. 158. 
fvazai im Monat Hesiods: A 9. 17. 34- 
iWrat der Koe*r: A. 9. 
ivaxivta&tti: 8. 

tvtf b. Hcsiod: 17. 18. i.nal via: A. 25*. 
EnnaSteriden: A. 32. A. 33. 

— jüngere von 99 Monaten: 44. 

— ältere von 108 Monaten: 44 f. A71. 
iwtmldaios: A. 54. 



1) Ich habe dieses Verzeichnis zugleich zu einigen Nachträgen benutzt, die 
ich abermals z. T. Prof. 0. Hßfers Spürsinn zu verdankon habe. 
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A. 183. 
ivvtaßißlog: A. 176. 
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Enneaden s. Neun u. Neunzabl, iwidg, 
tivdtzeg etc. 

— Homers: 10 ff. 

— Hesiods: 24 ff. 

— d. gricch. Kultus u. Mythus: 6 ff. 

— d. Orphiker 26 ff. 

— d. Altpythagoreer 50 ff. 88. 89 f. 

— d. Kreter: A. 51. 34. 

— des Empedokles: 52 f. A. 85. A. 86. 
A. 110. A. H2; vgl. A. 113. 83. 

104. 

— des Piaton: 52. 53. 87 f. A. 135. 

— des Diokles v. Karystos: 52 f. 60. 83, 

— des„Hippokrates u 56ff.; weit weniger 
zahlreich als dessen Hebdomaden: 6? 

66. 67. 

der griech. Volksmedizin: 65. 67. 
85 f. 

— des (pvoixog des Jo. Lydus: 77 f. 
-•- der griech. Astrologen: A. 132. 120 ff. 

— des Eratosthenes etc. 108. A. 167. 

— des Varro: A. 1 76. 

— des Ausonius: A. 133. 

— des Palchos: 99. 

— der Neupythagoreer: 1 1 1 ff. 

— der Babylonior: 1 20. 

— der Landwirtschaft u. Jagd: 123 ff. 

— topographische u. geograph: 128. 

— in der Musik: 127. 

— wechseln mit Dekaden: 35. 

— , Hebdomaden und Dekaden = voll- 
kommene Zahlen: A. 24. 

— drei des Monats: 7. 99. 
ifviay^äftfiazog: 129. 
ivvta6tcpog 127. A. 183. 

ivvtaStxi) u. ißdopadiKii uyayi]: A. 179. 
Enneadische Fristen, im Kult d. Demeter: 
A. 10. 

— — erzeugen anderweitige ennead. Be- 
stimmungen: 8. 2 7 ff. 39. 

Enneadische Opfer alle 9 Jahre in Skan- 
dinavien: A. 16. 
iv^tÜKa>i(tug: A. 183. 



I iwtetKffocßog: A. 183. 
! EvvtdxQowog: A. 183. 128. 
iwtähvog: 125. 

ivvHinTjvor. 19 f. A. 25''. 69. 70. 72. 

A. 95. 80. 81. A. 108. 74 ff. A. 115. 

A. 117. 
ivviäfivxlog: 1 26. 
'Evvia 6Sot: 128. 
Evytdnvlov: 128. 

irrea$ — tlvdg = 9. MonatsUg: 95. 
101. 

ivvBäq = niffag (finis): 112. 
= Sfifav: A. 54. 112. 1 14. 

— =- iväg [iväg?f\. 112. 

— = 'Äxtavoc: A. 54. 114. 

— — n^o^irj&ivg : II4. 

— = Ofiövoux: 114. 116. 

— = lltQaolu [?J: 114. 

— — Zdltog: 1 14. 

— = 'Avtixüt: 1 15. 

— = ' Ofioüoctg: 115. 

— = "Htpaiczog: J 1 5. 

— = "Hqu: 115. 

~ = 'EndiQyog: II 5. 
" " — IJaidv: 115, 

— -= Avoorjlg [-tzag?]: 115. 

— = 'Ayvttvg: 1 1 5. 
™ — Ewctkog: 115. 

— = Mars?[Mare? = Oceanus?]: 112. 

— = AyiltLa: 115. 

— = KovQtjzig: 46. 50. 116. 

— =* K6qt}: 46. 50. 116. 

— — Tqizoyivtia : 116. 

— = Tififu^o^: 116. 

— = Tlu&tä 116. 
-~ = 'TVM^tW: 116. 

— = xilt<sq>6(jog: li6f. 

— =* xihla: 116 f. 119. 

— rtXtuäatug aXrj&ivfjg xal 6poi6zij- 
rog noit^ixi]: 119. 

— =^ dtxaioovvri (dlnaiov): 50. 
tvvtüaztyog : 128. 
ivviatpctQfiaxov: 86. 
Iwiütyviog; 126. 

ivviuqog: 21. A. 28. A. 29 A. 30. A. 51. 
Epimenides' Beziehungen zur Neunzahl: 
A. 10. 51. 

Eurystheus inzufttjvog: 19. 
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Festschmäuse in heroischer Zeit gt&gig: 
12 f. 

Fristen s. Neun, Sieben, Wocheu, Zahlen, 
ntvfrfiptffov. 

Gehirn: 134. 

ytvtai (verschiedene): 24. A. 34. A. 37. 

40 f. 84. 130. A. 62 ff. A. 65; y. von 

7 Jahren: 131. 134 (ob.). 
yiwa vom Monde gesagt: 100. A. 149. ^ 

ytw&sVat : 100. A. 149. 

yivväv von Zahlen gesagt: 94 f. 
Götter = Zahlen b. den Babyloniern 

n. Pythagoreern : 112. 
Grotte (idaische): 51. 

Hebdomaden seltener als Enneaden im 
ält Epos: 3. 4. 38. 

— etwas häufiger als Enneaden im 
Kultus u. Mythus: 3. 4. 38; viel 
zahlreicher bei „Hippokrates: 59. 63. ! 
65 f- 67. 

Hebdomaden Hesiods: 24 ff. 27. 38. 
ißdonäg = vollkommene Zahl: A. 24. | 
Hebdomadenlehre Solons: 130 f. 

— des Diokles v. Kar.: 53. A. 88. 

— der Orphiker: 131. 

— der Pythagoreer: A. 89. 132 (Alk- 1 
roaion). 

— des Demokrit: 137. 

— des Hippokrates: 59. 

— des Censorinus: 130. 

— des Aristoteles: 136. 

— der Stoiker: 137 ff. 140 (Sphairos». 1 

— der Neupytha goreer: 140 t 

— der Astrologen: 144. 
ißöofiaxixi] y tf/i^ij: A. 178. 

fßiofiog apityto; ^v%ox^aTT;nx<$;: A. 178. 
yliiäui v. 7 Jahren: 131. 
ivötxdpyvoi: 69. 
iitxayQttfifuna : 1 2 9 . 

imdprivot: A. 25''. 696*. A. 95. 70. 71. 

A. 107. 72. A. 108. A. 116. 
Herakleitos: 135. 138. A. 196. 
Herakles = dtxafMjvos: A. 25*. 20. 
Hers = Zentralorgan und Sitz des Lebens u. 

d. Seele: 104 ff. A. 154. 106. A. 154. 

A. 162. A. 163. 107. 134. 

Abhaadl. d. K. 8 GcwlUeh. <L WUmokIl, phll.-bii 



Hesiods Enneaden: 24 ff. 38. — Hebdo- 
maden: 24 ff. 27. 38. — Bauernkalen- 
der: 18. 

Hesiod beeinflußt die orphische Lehre: 

A. 57. 40. A 61. 43. 
Hexadische (? oder hebdomadische ?) 

Fristen b. Homer: A. 12. 170. 
t$u(iilvot des Polybos: A. 116. 

— rl/vjpyovtXT) : A. 190. 141. 
'Hippokrates' s. Enneaden u. Hebdomaden. 

Hipp, n, int6t)p. a u. y': 66. 
— n. ißSopctäav u. it. aetox&v: 134 t 

A. 195. 
Hippon: 133. 143. 
Honig u. Ambrosia: A. 182. 

Iamblichos: 118 f. 142. A. 196. 
Ion == itxttfiijvoi: A. 2$ h . 

'Knidiscbe' Schriften' des 'Hippokrates': 

56 f. 59 ff. 64 f. 66. 67. 
Koqi] — ivvtuq: 46. A. 74. 50. 116. 
Kov(ff)tie = lvvea$ 46. 50. 116. 
Kretas 90 (100) Stadt« etc: 34- 
Kretische Enneaden: A. 51. 34. 
xqfotS («■= fitiaßoh]) tritt ein am 7. Tage: 

A. 12; am 18. Tage: A. 13; vgl. auch 

S. 56 ff. 

Kritische Tage b. 'Hippokrates : 63 ff. 1 34. 
139- 

Kureten s. Neun. 

Langlebigkeit gewisser Pflanzen, Tiere 
u. Dämonen: 24. 26. A. 38. A. 39. 42; 
der früheren Mou sehen : 4 1 f. 

lunaris circulus von 27 Tagen: 50. 

Marcellus de medicamentis : 67. 
furaßoltj s. xflaif. 
fUTa|vrr;i£f (medietates): 139. 
Monat von 3x9 = 27 Tagen: 68. 

A. 10. 50 f. 98. 103. 146. 
Mond hat Beziehungen zur Neunzahl: 

50 f. 93 ff. 96. 97. 14. 6. A. 207. 
Mondlauf bedingt durch die Neunzahl (?) -. 

99 f- 

Moria (Parca) => A. 105. 

ftvnXog: A. 184. 

. Kl. xxvi, l 1 1 
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Nenn: s. auch Enneaden, iwtdg usw. 

— Konkarrentin der Sieben: 4; vgl. 
unter Sieben. 

— viel häufiger im alt. Epos vertreten 
als die Sieben: 4. 10 ff. 

— etwas seltener im Kultus u. Mythus 
als die Sieben: 4. 

— im Totenkult, bei Lustrationen, Zaube- 
reien und in der Volksmedizin : 8. 85 f. 

— in kret. Sagen und Kulten: 21 f. 33. 
A. 51. 

— in Wetterregeln: 125 f. 

— in der Naturwissenschaft: 126 ff. 

— in der Musik: 127. 
Neunerfristen im griech. Kultus und 

Mythus: 6 ff. A. 10. 

— im alt. Epos: 10 ff. 15 f. 16 ff. 
Neuneropfer d. Germanen u. Perser: A. 46. 
Neunerrechenbrett: 24. 39. A. 60. A. 69. 

46; s. auch Rechenbrett. 
Neunertage des Monats kritisch: A. 5. 
Neunjahrfristen b. Homer: 20 ff. 
Neunraänncrkollegien im Kult d. Apollon 

u. Dionysos usw.: 7 f. A. 44. 90. 
Neunmonatskinder: 19 f. A. 25*; mehr 

unter Iwtäprjvoi. 
Neuntagsopfer (ivvuxa, novemdialia): 8. 
Neuntrank (dodra): 86. 125. 
Neunzahl vordorisch? A. 8. 

— in gorman. Sagen von der Lang- 
lebigkeit gewisser Wesen: A. 36. 

— • typisch: 29. 

— kosmisch: A. 56. 

— eschatologisch: 37 f. A. 58. 46 f. 

— hieratisch: 38. 

— = Kovqfjug, K6qr\ usw.; s. Ivvtäg. 

— = Jtxmoavvij etc. 50. 

— = tfjjjtvs [?] äqidphg xai Xtlf^vi\q 
oixtiog: 77. 105. A. 156; oixtloxuxog 
xal itQoatpvjis rfl tftltjvj/: 93. 

— ■ = ccQi&pbg xtXtunarog und Otiog 
A. 106. III. A. 173. 

— = numerus potentissimus und maxi- 
mus: A. 106. 

— erzeugt s. selbst ?eavi6v ytvvä?: 93 ff. 
A. 149. 

— 'pertinet ad animum' (animam?): 
121. 132. 



| Neunzahl, ihre Bedeutung für die Har- 
monik u. Musik: 87 f. 117. 

— = awfunonluCunog &Qi&(i6g; A. 178. 
132. A. 191. 

| Neunzahl u. neunte Stunde in irischen 
Sagen: A. 207. 
9 Tage dauern die Karneien: 6 f. 12. 40. 
; — — — die Wehen d. Leto: 6. 
' — — — einige Bakchosfeste: 6. 14. 40. 

— — — die Fasten im Kult d. Deme- 
ter: 6 f. 14 f.; vgl. 16 u. die sonstigen 
Neunerfristen in diesem Kult: A. 10. 

— — — die Panathenaien : 7. 
dauert d. Sühnfest auf Lemnos: 

A. 6. 

— — — die Deukalionische Flut: A.20. 

— — — d. Fest d. Aphrodite auf d. 
Eryx: A. 6. 

9 (7 od. 2x7) alkyouische Tage: 9. 
9tägige Fristen im Sit. Epos: 10 ff. 
9 u. 2 X 9 tägige Seefahrten im alt. 

Epos: 1 1 f. 
9 tagige Festschin&use und Bewirtungen 

im alt. Epos: 12 f. A. 15. 
9 u. 2 x 9 tägige Totenklagen „im ält. 

Epos: 1 5. 

9 (10V) Tage lang gibt Melampus dem 
Iphiklos ein cpaqfiaxov zu trinken: 
Apollod. 1, 9, 12, 7 p. 34 W. 

9 Tage dauert d. Werwolfzauber nach 
d. Wölsungasage: Weinhold, Abb. 
Berl. Ak. 1897 II 8. 44 

9 tägige Woche der Kelten (Iren): A. 207. 

9 tägige fortrollende (?) Wochen der 
Griechen: 100 f. 

9 tagige Fristen in der grieeb. Land- 
wirtschaft: 1 24 f. 

9 tägige Regengüsse machen den Tiber 
schiffbar: 126. 

3X9 1 =» 27) Tage verweilen Pythagoras 
u. Epimenides in der idäischen Grotte: 
A. 10. 22. 51. 

3 X 9 (= 27) Tage dauert eine m^loiog 
atXijvyg: 51. 

4X9 (=36) Tage in der Embryologie 
des Empedokles: A. 86. 

5 X 9(= 45) Tage in d. Embryologie 
d. „Ilippokr.": 80. 81. 
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6 X 9 (= 54) Tage dauert d. Gottes- 
frieden der eleusin. Mysterien: A. 83. 

10x9 (= 90) Tage dauert um Mittag 
die Schattenlosigkcit zu Ptolemais: 
Plin. n. h. 2, 183 u. 185 (Eratosthenes). 

10 X 9 (= 90) Tage in der Embryologie 
des Aristoteles u. a.: 72. A. 85. 
80. 81. 

1 

9terTag nach der Zeugung: 104; nach 
der Geburt: 105; nacb dem Tode: 105. 

9 Monat« s. ivv(ä(ir}voi u. Neunmonats- 
kinder. 

9ter Tag des Monats dem Helios, der 

Selene (?) u. der Rheia (?) heilig: 7. 

A. 5; desgl. Opfertag im Kult des 

Apollon Delpbinios zu Milet: Ber. d. 

Berl. Akad. 1904 S. 622 fr. 
9te Monatstage b. Hesiod: 17. A. 21. 
9 ter Monatstag gehört bereits d. Phase 

des Vollmonds an: 102 f. — in 

Bauernregeln: A. 152. 
9 ter Krankheitstag = Todestag: 61. 

kritisch: 63 fr. 

9 ter Monat nach der Zeugung: 104; 

vgl. 69 ff. 

9 jährige Fristen in d. antiken Land- 
wirtschaft: 124 f. 

9 Jahre dauert d. Verbannung (d. Knechts- 
dienst) d. Götter u. Heroen: 7. 22f. 44; 
desgl. d. Buße d. Walküren (?): A. 31. 

— dauert d. Werwolfstum im Kult d. 
Zeus Lykaios: 7; desgl. bei den Nord- 
germanen: Grimm, D. Mythol. 2 S , 1049. 

— dauert ein gesunder Bienenstock: 
A. 181. 

— dauert d. trojan. Krieg: 20. 

— dauert d. Wachstum d. Aloaden: 28; 
desgl. der german. Riesinnen: A. 41. 

— bedingen eine gewisse xtlnöxrjg: 28 f. 
A. 42. 

— alt wird Hermione Ton ihrer Mutter 
verlassen: Apollod. epit. p. 188W. 

— alt wird Achilleus von seiner Mutter 
z. Lykomedes gebracht: Apollod. 3, j 
13, 8, 1 p. 156 W. 

2x9 (= 1 8) Jahre alt erlegt Herakles | 
d. kithairon. Löwen: Apollod 2, 4, I 
9, 5 p. 70 W. 



2X9(= 18) jährige Fristen d. Lyder: 
Herod. 1, 94. 

2 X 9 (= 18) Jahre alt wurden die 
athen. Jünglinge in die Listen der 
ärjfiozai eingetragen: Aristot. nok. 
cap. 42. 

3 x 9-(= 27) u. 9 jahrige Fristen im 
irischen Epos: Lessmann, D. Kyros- 
sage, Cbarlottenb. 1906 S. 17. 

6X9 (= 54) Jahre schläft Epimenides: 

9X9(=-8i) Lebensjahre Piatons: 52. 

10X9 (=90) normal verlebte Jahre 
des Epimenides: 51. 

10x9 (=90) Lebensjahre des Pytha- 
goras: 52. 

10 X 9 (— 90?) Jahre dauert d. Gi- 
gantenkampf: A. 59. 

9 ytvtal beträgt d. Leben des Teiresias, 
Orpheus u. d. erythr. Sibylle: 7. 10. 
26. 40. A. 62 ff.; vgl. 24 fr. 

9 axiudtg am Karneienfest: 6 f. 12. 

9 uvdqig — — : 6 f. 12. 30. 

9 Frauen im Kult d. Dionysos: 8. 30. 

9 Musen: 8. 30. 129. 

9 Troizenier entsühnen d. Orestes: 7 f. 30. 

9 Knaben u. 9 Mädchen im Zeuskult: 8. 

9 (7) Söhne u. 9 (7) Töchter d. Niobe: 
8. 10. 16. 

9 Kureten (Korybanten) : 8. 22. 30. 35. 
9 rhod. Telcbinen: 8. 30. 
9 sibyllin. Bücher: 8. 
9 (7) Windungen d. Python zu Delphi: 
8. 10. 

9 Altäre d. Dionysos: 8. 

9 mal. Untertauchen bewirkt Verwand- 
lung in einen apollin. Schwan: 8. 

9 faches Stieropfer im Zeuskult: 8. 31. 

9 (7) TtOi&Q« beträgt d. Körperlänge 
übermenschl. Wesen: 10. 32. A. 48; 
9 JtifaMs die d. Orion: Schol. Od. ). 3 1 1. 

9 tqyvuti beträgt d. Körperlange und 
9 nrjitig die Breite der Aloaden mit 
9 Jahren: 9.28.32. A. 48; vgl. A. 41. 

9 (7) Klafter in german. Sagen: 41. 

9 (7) Köpfe d. lern. Hydra: 10. 

9 Oxqov&oi =«■ 9 Kriegsjahre: 20. 

11* 
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0 Helden, 9 Herolde, 9 Kampfrichter ' 
etc.: 2 9 f. A. 43 f 

9 (?) Ephoren: A. 44. 

9 convivae: A. 45. 

9 Hönde: 31 f. 

9 Ziegen: 32. 

9 Teile d. Okeanos: 36. 

9 Götter u. 9 Göttinnen: Cumont, Rev. 
de l'instr. p. en Belgique 1904 p. 3, 4. 

9 «typfta. 9 {iitiqai: Ael. h. an. 5, 47. 

9 Töchter Aegirs, 9 Mütter Heimdallra 
= Wogen (vgl. rptxtf/ui«), 9 Meer- 
riesen, 9 Seeungeheuer Beowulfs: | 
Weinholu, Abb. Berl. Ak. 1897 II S. 5. | 

9 Lämmer, 9 Ziegen, g liba, 9 popana, 

9 phthoes am r<*>m. Säcularfest geopfert:- ; 
Stenuei, im Hermes 27 (1892)0. 446; 
WisaowA, Hei. u. Kult d. Rö. 68. 
365, 3 »• 8. 

9 Manner (Laufer) in irischen Sagen: ■ 
A. 207. 

9 Äpfel (Kugeln), g Schwerter, 9 Schilde 

in irischen Sagen: A. 207. 
9 Schiffe der Rhodier: 33 f. 
9 Schiffe des Oriysseus: A. 51. 
9 Typen böser Weiber: A. 54. 
9 fache Süßkraft d. Ambrosia gegenüber 

d. Honig: A. 54; vgl. A. 182. 
9 ffw^aro q>uvigu (ptqöfitva naxit x. ov- | 

quvÖv: A. 54. 54. 
9 fache Schranke bewirkt d. Styx: 37. 

47f- 

9 circuli inferorum: A. 77. 49. 
9 orbes (Sphären): 48. 108 ff. A. 167 t 
117. 

9 Rangstufen b. Piaton: A. 79. A. 8 1 . 90. 
9 Kräuter, 9 (pa^futw. 86; vgl. ivvta- 

(paOflXiKOV. 

9 Teile d. Seele nach Apollophanes: 1 10. 

A. 169. 
9 Bücher: 1 18. A. 1 76. 
9 Tetralogien d. Thrasyllos: A. 176. 
9 xa^xtvot: 125. 
9 voces noctuarum: 127. 
9 yivr\ bienenartiger Ins»kten: 127. 
9 (7) Saiten d. Lyra, Röhren d. Syrinx, 

Musen: 127. 
9 Kykladen: 128. A. 202. 



9 (7) artes (diseiplinae) liberales: 128. 
9 mal. Wiederholungen v. Riten u. 

Zaubersprüchen: A. 51. 
3X9 (= 27) Troer erlegt Patroklos: 30. 
3Xg(= 27) ilaiat: 30. 
3Xq(=ter novena) fila: Ciris 371. 
3X9(=2 7) Söhne e. Helden im 

irischen Epos: A. 207. 
3X9(=27) Spieße im irischen Epos: 

A. 207. 

3XQ(™ 27) Argei u. virgines d. 

graecus ritus in Rom: H. 30. 
4 X 9(=» 3^>) s. unter Zahlen. 
6X9(=54) Bücher Plotins: 118. 

A. 176. 

9Xg(=8i) Stiere d. Poseidon ge- 
opfert: 31. 

9X9(=8l) Menschen etc. geopfert: 
A. 16. 

9X io(= 90) Städte Kretas: A. 51.34. 
9X10 (=90) Geronten in Elis: 

Aristot Pol. 5, 6. 
qXm(=Qo) idäische Daktylen: 35. 
9 X 60 (= 540) Jahre lebt d. Phoinix: 

Nipperdey z. Tac. ann. 6, 28. 
9 — 3 X 3: A. 9. 33 f. A. 52. 46. A. 75. 

49. 82. 111. iiü. A 9*. A. 106. 

A. 137- 
Neuplatonikcr: 4 f. 1 17 ff- 
Neupythagoreer s. Pytha^oreer. 
Nona (Parca): A. 25 b . 70. A. 105. 
Nonae: 93 ff. 

novenaria regula: 39. A. 60. 24. A. 69. 
96. A. 139. 

Okeanos (u. Styx) b. Hesiod: 36; s. auch 
ivvtäs. 

6xtct[LT)vot: A 104. 70. 71. A. 105. 

A. 107 72 ff. 78 f. 144. 
ifviMtu wehen 9 Tage lang: 125. 
Orpheus lebt 9 ytvial: 26. 27. 
Orphiker abhängig von Hesiod: 26 f. 

A. 57. A. 61. 

— beeinflussen die Lehre der Pytha- 
goreer: 50 ff.; ihr Weltjahr: 43- '69. 

Orphische Enneaden: 38. 39. 40 ff. 

— Triaden: 49. 

— Hebdomaden: s. d. 
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nahvoSiu: 113. A. 4. 
partus major (decemmestris) d. Pytba- 
goreer: 76. 

— minor (septemmestria) d. Pytha- 
goreer: 133. 

Pentaden bei 'Hippokrates': 59 
ntv^fuffov: A. 142. A. 150. A. 209. 
Phanes: 131. 

Philolaos' großes Jahr etc.: 89. 91; 

vgl. 87 f. 132. 141. 
Phoinix (Vogel) mit 9>o/w| (Dattel) 

verwechselt: A. 35. 
Piaton — 6i*äpt\vog: A. 25*. Piatons 

Enneaden: 87 ff. 
niyfros = Vollmond (?): 95. 98. 
Polybos: 133- 

Porphyrios' Enneaden: 118. 
Poseidonfest iötägig: A. 14. 
Poseidonios: 49. A. 135. A 137. io8f. 

13 2 - *33- 138 f. 

Proras 7%. ißdofutduv: 55. 69. 142 f. 

Protogonos (= Zeus) d. Orphiker: 49. 

Pythagoras' Enneaden: 51. 99; beein- 
flußt durch die orphiscbe Lehre: 50 f. 

Pythagoreer (ältere): 4. A 54. 50. A. 92. 
76. A. 120. 86. 131. 134. 142. 143; 
vgl. Alkmaion. 

— (jüngere): 4. 5<>. A. 92. 1 1 1 ff. 
Rechenbrett: 39. A. 139. 100. 102. 113. 

A 4. 14. 

'Powplviov alaog in Pergamon: 145. 
Sabbat: 151. 170. 

Schwanken zwischen 7 u. 9: A. 4. A. 5. 
A. 7. 9 f. 13 f. 15. 16. 35. A 63. 122. 
A. 179. A. 180. 127. 128. 

— zwischen 9 u. 10: 32. 35. 45. A. 72. 
A. 181. 129. 

— zwischen 90 u. 100: 34 f. 

— zwischen 8 u. 9: 46 oben. 
Sieben; 8. auch unt. Hebdomaden u. 

Zahlen. 

— Konkurrentin der 9:4; s. auch unt. 
Schwanken. 

— Schriften üb. d. Siebenzahl: A. 1. 

— in der Lustration, Zauberei, Volks- 
medizin u. im Aberglauben: 10. 

Siebeniahl dorisch? A. 8. 



Siebenzahl — xqiatg, Wfrijvä: 131 £ — 
vytia, voöj, <p&g: 132. 

— in d. semit. Religionen: 69. 1489*. 

— = aq&pbg xiltiog: 7 I ; a. fpv%ott^a- 
trfiutog: 132. 

— hat Beziehungen z. Monde : 9 7 . A. 1 42 . 
A. 205. 

— bedingt den Mondlauf: A. 148; vgl. 
135- »38- 

— ad corpus pertinet: 121. 132; regelt 
d. Pulsschlag: 140. 

I — in keltischen (irischen) Sagen: A. 205. 
Siebenertage d. Monat«, d. i. der 7., 14., 
21., 28., kritisch: A. 5; vgl. 149 f. 
Siebenertage der Babylonier: 149 f. 
\ Siebengottheit (babylonische): 151. 
Siebenter Tag kritisch b. Krankheiten: 
61. 63 ff. 132; 7. Tag nach der Ge- 
burt kritisch: 108. 
7 tftgige Bakchosfeier: A. 4. 

— Fristen im alt. Epos seltener als 9- 

Itägige: 10 f. — d. Thraker: 131; maß- 
gebend f. d. Entwicklung d. Pflanzen 
u. Vögel: 133. 

— Opfcrschmäuse: 14. 

— Fasten des Orpheus u. d. Orphiker: 1 5. 

— Thesmophorien zu Pellene: 9. 15. 

— Wehen der Alkmene: 16. 

— iristen (Wochen) d. Perser, Phöni- 
zier, 8yrer etc.: 69; d. Assyrer u. 
Juden 148 ff; Heraklits: 1 35- *38. 

— Saturnalienfeier d. altbabylon. Königs 
Gudea: Hehn, Siebenzahl u. Sabbat 40 f. 

7 Monate b. d. Entwicklung d. Embry- 
onen: 19. 

8iebenmonatskinder: 19. 133; vgl. imä- 
fiijvot A. 107. 
! 7 ftij ■= 1 ytvta (r)lt%la): A. 65. 130. 
| 7777 Jahre — Weltjahr: A. 69. A. 70. 
j 4X7 Geronten: 140. 
j 7 (9) Musen: 10; 7 Zeusgemahlinnen: 146. 
1 7 faoi votgot 142. 
7 wifattc messen d. Gebeine d. Orestes: 
A 4>- 

7 Lyriker: 128. 145; 7 fMßavixo/ 145- 
7 Saiten d. Lyra: 147. 
7 (9) disciplinae (artes): 128. 145. 
7 (9) Quellen des Timavus: 128. 
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7 nXtvQat des Menschen: Aristot. H. an. 
i, »5, i. 

7 do£at x. rfjg xat« r. xojtov ivvolag: 
Galen. VI, 191 K. (zufällige Hebdo- 
roade?). 

7 (9) oirövdvkoi der Skorpione: Plin. h. 

n. 11, 88. 
7 Planeten: A. 208. 
7 gpofiara, j;vAo^ jwfW 136 f. 
7 Teile des Xoyog: 136. 
7 — der Seele: 135. 137. 
7 — des Alls: 134. 
7 — des Körpers: 138. 
7 ujriayjjva: 138. 

7 ixxQloug (£oot) r. acupaio;: 138 t 

7 Zeitbegriffe (Zeitmasse): 140. 

7te Stunde: 144. 

7 foafi«ra: 145. 

7 größte Inseln: A. 202. 

7 Hügel Korns: 144. 

7 Todsünden: 144. 

Styx = loter Teil d. Okeanos: 36. 

— nories interfusa: 37. A. 77. 

— = povae: A. 53. 

xiUiot cft&po/: 71. 
xtXuorijg: 28. A. 42. 
Tessarakontaden: 4. A. 2. A. 25 b . A. 37. 

52. 53. A. 85. A. 95. A. 104. A. 1 14. 75. 

76. 80. 81. 82. 83. 84. A. 123 f. 85. 

A. 125. 105. A. 158. 106. A. 161. 107. 

A. 164. 108. 123. A. 180. 
TiooiQuxoOTttiov: 105. A. 157. 
xftpcff b. Hesiod: 17; = Jixaiocvvij: 50; 

s. Vierzahl. 
xQay^eiv = irquitallire: 130. 
Triaden d. Orphiker: 49-, d. Pythagoreer: 

106. 

T{fiag: 50. A. 175; s. Neunzahl unt. 9 = 
3X3. 

TQitptag b. Hesiod z. neuen Monat gerech- 
net: 18. 

TQtsuvag b. Hesiod z. neuen Monat gerech- 
net: 17 f. 

Trojan. Krieg bald 9- bald loj&hrig: 20. 

Varro: 50. A. 69. 51. A. 176. 123. 128. 
130- 133- 137. «45- 



j Vierzahl s. itxyxg; d. Elemente: 134. 139. 
j Volksmedizin: A. 13. 65. 67. 

Weltjahr des Heraklit, Linus, Orpheus etc. : 
26 f. A. 40. 42 ff. 169. 

Woche, 7 tÄgige fortrollende d. Astro- 
logen: 69. 

— , 9tägige fortrollende?? 101 f. 

Xenokrates' Enneadenthcorie 93 ff- 
, — Verehrer d. pythagor. Philosophie: 
9g. A. 146. 141. 

— beschäftigt sich mit dem Monde: 99. 

Zahlen; s. auch unt. Neun, Sieben, Deka- 
den, Drei, Enneaden, ivveäg, Hebdo- 
maden, Tessarakontaden, rptäg, Vier- 
zahl, aqziot cf. — hieratische Z.: 36. 

— = Götter b. d. Babylon iern u. Pytha- 
goreern: 112. 

a) enneadische. 

9 : s. Neun etc. u. 56 fr. 

2 X 9 (= 18): A. 5. 1 1. 15. 23. 64. 

3 X 9 (= 27): A. 5. 8. A. 10. 22. 30. 

50. 51. A.86. 53. 54. A. 90 87 f. 88. 
89. 118. A. 177. 127. 146; vgl. Abh, 
IE S. 200. 

4 X 9 (= 36): 52. A. 86. 81. A. 121 

133. 1 4 1 ; vgl. Abh. III A. 220. 

5 X9 (= 45): 59. 61. 72. A. 108. 

81. 82. 

6X9(= 54): A. 10. 22. A. 34. A. 71. 

51. 102. 118. A. 176. 

7 X 9 (— 03): A. 178. 122. 132. 

9 x 9 (=- 81): A. 84. 54. A. 90. A. 91. 
89. 91. A. 132. 121. 

10 X 9 (= 90): 51 f. 61, 72. 81. 82. 
I2X9(= 108): A. 24. 24. A. 65. 45. 

A. 71. 

24 X 9 (= 216): A. 113. 82. 141. 
, 27 X 9 (= 243): 54. 87. 88. 89. 
> 30 X 9 (= 270): 61. 72. 81. 82. 
; 40 X 9 (— 360): 41. 66. A. 68. 
j 81 x 9 (= 729 = 9»): 54. A.90. A.91. 
88. 89. 

Noch höhere Enmaden s. S. 25. 32. 42 ff. 
90. 
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b) hebdomadische: 

7: s. unter Sieben u. Hebdomaden. 

2 X 7 (= 14): A. 5. 57 ff. 131 A. 188. 

132. 1 33 

3 X 7 (= 2 i):A. 5. 62 ff. 133. 136. 142. 
4X7 (— 28): 64. 136. 

5 X 7 (= 35): A. 95- 64. 72. A. 111. 
A. 1 12. A. 1 13. A. 120. 79. 80. A. 189. 

133 '3 6 - 
6x?(= 42): 64. 80. 142. 
7 X 7 (— 49): 53- 64. 80. 108. 

9 X 7 (= 63): 64. A. 178. 122. 132. 

10 x 7 {= 7«)= A. 95. 72. 79 f. 
30x7 (=210): A. 95. 72. A. 112. 

A. 113 79 f. 
40 X 7 (== 2S0): 75. 76. 77. 80. 

c) sonstige Zahlen (s. »ach unter ytvtaf): 

3: s. Triaden u. tqiüs; vgl. S. 62 ff. 
4: 4- '39? vgl. rtrpag; vgl. S. 65 ff. 
5: 4. A. 1. 97. A. 142. 57 ff. 133; vgl- 

Tttv9i]ntQ0v. 
6: A. 12. 4. 82. A. 190. 141. A. 197; 

vgl. ilanijvoi u. Hexad. Fristen. 
8: 71. A. 107. 72. 118. vgl. oxrcpifvot; 

b. Hesiod: 17. 



1 10: 4. A. 1. A. 7. 35. A. 54. 66. 68. 77. 
A. 169.; vgl. Dekas, (fcxapqvot, Deka- 
den; Abb. III S. 77. 83. 85 f. 

Ii: A. 64. (1 1 ytvtal?); vgl. £vdtxap>/voi. 

12: 4; vgl. oWtxapnpot u. Postscript« 
8. 169. 

16: (= 2 x 8): A. 14. 

17: 65; vgl. Abh. in 8. 76 f. S. 86 f. u. 
Heeg, D. angebt, orph. x/i/juipa* 
8. 42. 

29: 29. Monatstag b. Hesiod: 17. 

30: 78. 80; vgl. ytvtal: A. 65. 

40: s. ytvtai und Tessarakontaden. 

50: A. 95. 72. 81. 82; vgl. Abh. III, 
207; 212; 221. ') 

60: 80. 81. 
' 64: A. 90. 
i 70: 72. 79 f. 

80: 72. 81. 82. 

100: A. 95. 72. 81. 82. A. 109. A. 116. 
18a 1 /, = % Sonnenjahr: i33;vgl.Polybos. 
240 (= 8 x 30): 72. 81. 82. 
274 = */ 4 Sonnenjahr: 76. 80. A. 25* 
300: A. 25 b . A. 37. A. 66. 72. 

Zehnmooatakinder: 8. 6t%üprp>oi. 
Zeus Xenios (?): A. 15. 



1) Bei dieser Gelegenheit sei auf die verhältnismäßig große Rolle der 50 
in griech. Mythen hingewiesen. Man denke an die 50tägige Bewirtung des 
Herakles durch Thespios (Apd. 2, 4, 10), an dessen 50 Töchter, an die 50 Kinder 
d. Phamos, des Nereus, des Pallas, des Endymion, des Aigyptos, des Danaos, des 
Lykaon, die 50 xd^ot u. 50 xd^ai des Hos (Apd. p. 147 W.), die 50 von Tydeus 
erschlagenen Jünglinge (Apd. p. 126 W ), die 7x50 Rinder des Helios, die 50 
von Hermes geraubten Rinder Apollons (Horn. hy. in Merc. 74), die 50 Hunde 
Aktaions. die 50 Köpfe des Kerberos, d. lernaischen Hydra, des Typhon (b. Hesiod) 
usw. Es fragt sieb, wie diese Bedeutung der Zahl 50 zu erklären ist. 
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C. Stellenregister. 



Apollod. bibl. i, 7, 2, 4: A. 20. 
1, 8, 2, 5: A. 17. 

— — epit. 3, 2: A. 17. 
Aristot. h. an. 8, 6, 3: 131. 
Artemidor. on. 2, 70: 131. 

Auson. idyll. 18, 1 lese ich t«r senos 

9tatt ter binos: A. 65. 
11, 4: A. 133. 

— epigr. 86 ff.: 86. 125. 

Censorin. d. n. 13, 3: A. 130. 

>4, 3: 132 

— — — 14, 11 ff.: 121. 

14, 12: 91. 

»4, 4 u. 7: 130. 137. 

«5, 1: 91- 

18, 11: A. 40. 43. 

Cornut. de nat. deor. 14: not 

Diokles v. Kar. fr. 175 Wellm.: 52 f. 

— b. Abt, Theol. aritk p. 48: 74. j 
A. 113. 

Dittenberger, Sylloge 1 nr. 384: A. 10. 

Ephori frgin. 62: 35. 

Firm. Mat 4, 20, 3 Kroll: 122. 

Galen. Protr. = 1 p. 39 K.: 129. 

A. 186. 
Geopon. 15, 2, 21 ff.: 123. 

Hesiod. ipya 766 ff.: 18. 
811 ff.: 17. 

— Theog. 56: 16. 

— — 721 ff: 16 f. 
786 ff.: 35 f. 

793 ff-: 23 

8146".: 17. 

— frgm. 163 Göttl: 24 f. 41. 



'Hippoer.' n. x^oq>f t g «II p. 23 Kühn 
u. b. Galen XV p. 407 Kühn: 72. 
A. 108. 

— n. iß6opü6atv u. n. GccQxäv: 134 f. 
Horn. IL A 53 f.: 15. 

— — B 31 1 ff: A. 26. 

B 654: 33. 

Z 174: 9. 13. 28. 

Z 236: 31. 

I 464 ff: 13. 

Af 24 ff .: 16. 

77 785: 30. 

— — £ 400 ff.: 22. 

— — ft 610 ff: ib. 
Sl 664 ff: 15. 

a 7848".: 15. 

Horn. Od. t 278 ff.: 12. 

v 253: »»• 

«j 276ff: 12. 

1 82: 11. 

— — «28: 11. 

A 3 1 1 ff. : 9. 28. 

(i 397 ff: 14. 

M 447: 11 

| 240 ff: 21. 

| 249: 14. 

t 3H: >« 

0 476: 1 1. 

r 174: 34- 

— — t 179: 21. 
cd 63 ff.: 15. 

— hy. in Apoll. 9 1 : 16. 

— hy. in Ccr. 4 7 ff. : 14. 

— hy. in Merc. 10 ff: 19. 
Hör. ca. 4, 11, 1 : 125. 

IambL v. Pyth. 36: 31. 
Ibycu» p. 33 B.: A. 54. 
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Jo. Lyd. de mens. p. 76 R.: A. 178. 
— p. 78 R.: 140. 

— — — — p. 92 R.: A. 178. 

— — — — p. 100 R.: A. 5. 93 ff. 
— p. 172 R. — p. 84 W. : 

77 104 ff 

Lykophr. 860: A. 41. 

Hart. Cap. p. 741: A. 54. 112 ff. 

Nicom. Geras, b. Phot. bibl. p. 144*, 39: 
A. 54. 1 14 ff. 

Oribasiua 3, 78: 52. 

Orphika fr. 36 u. 49 Abel: 49. 

149 — : 46. 

157 — : 44- A. 33 

246 Abel: 42. 

249 — : 43 f. 

Orph. Arg. 1 106: 169. 

Palchos Catal. cod. artrol. gr. V p. 179: 
122. 

Panyassis fr. 16 Ki.: 22. 
Pind. fr. 98 Boeckh: 45. 
Plat. Tim. p. 35 B : 87. 

— Phaedr. p. 248 DK : 90. 

— de republ. p. 587 K : 88 f. 
Ps.-Plat. Epin. p. 991 B : 103. 



Plut. def. or. 11: A. 10. A. 34. 27. 

— de an. pr. in Tim. 31: 89 f. 

— v. Niciae 23: 98. 
Polluc. on. 4, 16: 129. 

Polybi fr. in Doxogr. p. 429: A. 116. 

I Sappho fr. 143 B.: 16. 
Senec. epist. 58, 31: A. 132. 120. 
8uid. s. v. ytvtä: 131. 

'Ofiptve: A. 64. 

Syrian. schol. in Arist. Metaph. p. 940 b , 
28: 143. 

Theol. ar. p. 43 Ast (Proros): A. 19g. 

p. 56 f. Ast («. Ivvtddos): 1 1 1 ff. 

Thucyd. 2, 49: 61. 

— 7, 50: 98. 

Varro b. Gell. N. A. 120, 6: 50. 

— b. Fav. Eulog. p. 12, 4 H.: 51. 

— de 1. 1. 9, 86: A. 139. 113. 
Verg. Geo. i, 286: 102 f. 
4, 478 ff: 37. 

Ii 55 2 : A. 180. 

— Aen. 6, 426: 49. 

Xenooratis fr. 58 Heinz«: 93 ff. 
Xenoph. Cyneg. 2, 4: 125. 



D. Postscripta. 

I. Eine sehr beachtenswerte Vermutung inbetreff des orphischen Weltjahrs b. 
Censorin. d. n. 18, Ii äußert Boll b. Heeg, D. angebl. orphiscben "E$y<* ».'HfUfai, 
Würzb. Diss. v. 1907 8. 70 f., indem er vermutet, daß in den orpbisehen 
Dodekaetcrides ein Weltjahr von 12 X 1,000000 Jahren oder eine Dodekaeteris 
von 1 2 großen Jahren (jedes zu einer Million gewöhnlicher Jahre) gemeint war. 
Eine Bestätigung dieser Konjektur Bolls läßt sieb vielleicht entnehmen jenen 
Versen der orph. Argonautika (1 106 ff. Abel), welche als Lebensdauer der 
Makrobioi düötxa idiadaq fttjvwv haioviaiz^av , d. i. ein großes Jahr von 
1 200000 gewöhnlichen Jahren, angeben. Ist Bolls Vermutung richtig, so würde 
das orphische Weltjahr in der Tat das Zehnfache dieses großen Jahres betragen. 
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II. Für die Lösung der S. nf. A. 12 (vgl. Abh. m S. 2 1 8 f.) behandelten 
Frage, ob in den nach dem Schema von l£ijpa<f . . . tßdopäxy de gebildeten homerischen 
Versen mit Gruppe und Ziehen sechstägige oder mit Diels, Brandis und mir 
siebentägige Fristen anzuerkennen sind, ist es von Interesse zu sehen, daß 
ziemlich dieselbe Differenz einst auch hinsichtlich der Frage geherrscht hat, ob 
Genesis 2, 2 f. genau genommen eine Frist von sechs oder eine solche von sieben 
Tagen vorliegt Nach Hehn, Siebenzahl und Sabbat S. QQ ist der Sinn von 
Gen. 2, 2 dieser: „Und es vollendete Gott am siebten Tage sein Werk, das er 
vollbrachte, und er war fertig am siebten Tage mit aller Arbeit, die er voll- 
brachte." »Hier ist also,« fahrt H. a. a. 0. fort, »nlsap'T in absichtlichen Zusammen- 
bang gebracht mit 2?*": er vollendete — und er war fertig. Noch durchsichtiger 
tritt aber V. 3 die Bedeutung von PJt? hervor: „Und es segnete Gott den siebten 
Tag und heiligte ihn, denn an ihm war er fertig (hörte er auf) mit allem Werk, 
das er geschaffen hatte." Das Ruhen am siebten Tage ist doch eigentlich kein 
Grund für die Heiligung und Segnung desselben, wohl aber ist ein solcher Grund 
die Vollendung, um diese dreht sich auch der ganze Zusammenhang, ausruhen 
konnte Jahve ja auch schon vorher einmal. Im Vorausgehenden ist eigentlich 
ein Sechstagewerk geschildert, denn in sechs Tagen machte Gott Himmel und 
Erde. Das hat aucb den Pentateuchkodez der Samaritaner, die LXX, 
Peä. u. a. veranlaßt, statt am „siebten" am „sechsten" Tage zu 
korrigieren, weil sie mit ihrer hausbackenen Auffassung den priesterlichen 
Gelehrten nicht verstanden. Wenn man rac als „ruhen" faßt, so ist es eben 
ein Widerspruch zu sagen, Jahve habe am siebten Tage sein Werk vollendet 
und dazu zu fügen, er habe an demselben Tage geruht. Diese erleichternde 
Lesart ist aber gewiß nicht ursprünglich. Der 7 te Tag soll als Tag der Voll- 
endung des göttlichen Werkes, als krönender Abschluß der Schöpfung betont 
werden, und dessen wiederholte Hervorhebung bestätigt uns einerseits, was wir 
über die 7 als Zahl der Vollendung gesagt haben, anderseits läßt sich auch der 
Hinweis auf die Bedeutung von n?^ nicht verkennen.« Daß auch diese der 
Genesis entnommene Analogie laut und deutlich für meine Auffassung der 
homerischen mit <^fu«p . . . ißSofiar V 6h gebildeten Verse spricht, dürfte ohne 
weiteres einleuchten. 



Druckfehler: 

S. 54 A. 90 Z. 2 lies: Stopurtov statt tttofuxua. 
8. 6i Z- 16 lies: doch kaum anders denn als. 
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THEODOR SCHREIBER. Die Wandbilder des Polygnotos in der Halle der Knldier au Delphi 1897 % JL 

ACHTZEHNTER BAND. Mit 1 Karte u. 18 Abbildungen. Hoch 4. 1900. Preis 26 Jt 40 *. 

CUBT WACHSMUTH, Neue Reitrage snr Topographie von Atben. 1887 8 JL 

FRIEDRICH HULTSCH, Die Gewichte des Altarthuma, nach ihrem Zusammenhang« dargn.tollt. IHyH 10 Jt 

VIKTOR HANTZ8CH, Sebastian Münster: Leben, Werk, wissenschaftlich« Bedeutung. 1X98. 6 JL 

AUGUST SCHMARSOW, Gblbertis Komposltionsgeaetae an der Noedtor des Florentiner Bsptlstcriums. Mit 18 Abbild. 1899 3 JL 
H. GELZEB, Die Genesis der bysautlnischen Themenverfassung. Mit 1 Karte. 18V9 4.X40Ä. 

NEUNZEHNTER BAND. Mit 3 Tafeln. Hoch 4. 1900. Preis 26 JL 

ALBERT HOC IN, Divan aus Centraiarabien. I. Tbeil: Texte nebst Glossen nnd Excurae. 1900 11 JL 

U. Tbeil: Übcreetsung Mit 8 Tafeln. 1800 .... 4 JL 

III. Thell: Einleitung. Glossar und Indices. Nachtrüge des Heransgebers. 1901 10 JL 



ZWANZIGSTER BAND. Mit 1 Tafel. Hoch 4. 1903 Preis 26 M 80 is. 

RUDOLF 1IIRZEL, "Ayuaifu; A'duoc. 1»U0 S JL 

1 BOhCI 



WILHELM HEINRICH RÖSCHER , Ephialtes, eine pathologiaeh - mythologisch« Abhandlung Uber die Alptrti 

dkmonen des kla»»i*ch«n Altertums, i960. . . ... 4 JL 

HERMANN PETER, Der Brief in der römischen Litteratur Litternrneschichtl Untertuchunsen u. Zusemmenfassnogou. 1901 6 JL 

LUDWIG MITTEIS, Zur Geschiebte der Erbpacht im Altarthum. 1U01 .... S JL 

HEINBICH GELZEH, Der Patriarchat von Achrida. Geschichte und Urkunden. 1901 7 .* »0 _V 

SOPHI'S RÜGE, Topographische Studien sn den portugiesischen Ei. Merklingen »n den K»«tpn Afrikas. I. Mit 1 Tafel. 1983 »Jt 90 Ji. 

EINUNDZWANZIGüTER BAND. Mit 18 Tafeln und 8ö Textobbildungen. Hoch 4. 1903. Preis 38 JL 

EDUARD SIE VERS, Metrische Studien. L Studien aur hebräischen Metrik. Erster Teil: Unterauehungen. 1901 11 JL 

Zweiter Teil: Textpruben. 1901 6 JL 

THEODOR SCHREIBER, Studien Ober daa Rlldnlsa Alexanders das Grossen. Ein Beitrag aar alexaudrinlaehen Kunst- 
geschichte mit einem Anhang über die Anfinge des Alexanderkultes. Mit 13 Tal u. 36 Textabb. 1903 11 JL 

W. H. ROSCHER, Die «nneadlschen und bebdonudlscken Fristen und Wochen der ältesten Griechen. Ein Beitrag iuf rar- 

gleichenden Chronologie und Zahleumystik. 1903 3 JL 

ZWEnTNDZWANZIGSTER BAND. Mit 5 Taf. u. 86 Textfig. Hoch 4. 1904. Preis 88 JL 80 5». 

GEBHABD SEELIGER, Die soriale nnd politische Bedeutung dar Onindherraohaft im froheren Mittelaltar. Untersuch ungeo 

aber Hofrecht, Immunitat und Laadleifaen. 1903 6.4 40.A.. 

AUGUST SCHMARSOW, Di« oberrheia. Malerei u. Ihre Nachbarn um d. Mitte d. XV. Jahrh (1480— 1440). Mit 6 Tafeln. 1H03 4 JL 

FRIEDRICH HULTSCH, Die ptolemkiecban MOna- und Rechnungswerte. 1908 t JL 4» ^. 

FRANZ STUDN1CZKA, Tropamun Traiaai. Ein Baitrag sur Kun.lgoeohichte der Kaiserseit. Mit 86 Textflguren. 1904 . . 8 JL 
JOHANNES HERTEL, Uber das Tantrtkhyayika, die katmlrtsehe Reaenslon d«. Puücst.nir». Mit dam Texte der Handschrift 

Decc Coli. VHL 144. 1904 S JL 

KARL BRUGMANN, Die DemonstrutiTpronomina der lodogrnnau Sprschon Eine bedeutungtgescblchll. V nt.r.uchung. 1904 6 JL 

I»KEIUNDZ\VANZIÜSTER BAND. Hoch 4. 1905. 

EDUARD SIEVERS, Metrische Studien. II Die hebräisch« Genesis. Erster Teil : Texte. 1904 5 Jt 60 J» 

Zweiter Teil: Zur Quellonschaidung und Textkritik. 1905 »JLiOJy. 

EDUARD 8IEVEHS und HERMANN GUTHE, Arnos. 1907 .... 5 JL 

EOl'ARD SIEVERS, Metrische Studien. I1L Samuel. Erster Teil: Text DW7 4 60 „V 

VIERL'N DZ WANZIGSTER BAND. Mit 1 Karte u. 8 graph. Darstellungen. Hoch 4. 1906. Preis 46 Jt 60 .S. 

W. H. ROSCHER, DI« Sieben- und Nennsehl im Kultus und Mythus der Griechen n«b«t einem Anhang Nachträge an den 
„enneadiachen und hebdomadisobeu Fristen und Woch 



i i i - --u . v. . iMtiu. 1904 L JL 

FRANZ EULENBI RO, Di« Frequenx der dentschen Universitäten Ton ihrer Gründung bis sur Gegenwart. Mit einer Kurte 

und 8 graphischen Darstellungen. 1904 10 JL 

RICHARD MEISTER, Dorer und Achaer. Erster Teil 1904 i JL 60 \. 

WILHELM STIEDA, Die koramlscbo Djdustrie in Bayern wahrend dee XVIII. Jahrhunderts. 1906 8 JL 

JOHANNES HEBTEL, Das südlich« Pancatantra. Sanskrtttext d< r Resension i mit den L. ^rten derl 



JOHANNES HERTEL, Das sttdUcb« Pancatantra. Sanskrtttext der Resension,! mit den Lesarten dorbe.ten H»s d. lUaension». liMXj 10 
W. II. ROSCHER, Dio Hebdomadeniehren der griechischen Philosophen und Anis. Ein Beitrag rar Geschichte der grischischsn 

FÜNPülÄw^lGSTEitt b'aND.* Mit 19 Abb! im Text u. 76 auf 16 Tafeln! Hoch 4. 1907. Preis 27 Jt 20 iy. 
FRIEDRICH DELITZSCH, Die babylonische Chronik nebst einem Anhang aber die synchronistische Geechlohte P. 1904 . . 4 JL 

WILHELM STIEDA, Die Nationalökonomie als UniTereiMtswtseenschafL 190« 10 JL 

GEORG TREU. Olympische Forschungen. I. Skovgaards Anordnung der Weetglebalgruppe Tom Zeustempel. Mit 11 Abbildungen 

auf 3 Tafeln. i'-OT 1 40 A- 

FRANZ STUDNICZKA, Kalamia Ein Beitrag sur griechischen Kunstgeschichte. Mit 19 Abb. im Text u. 61 auf 13 Taf. l'J07 7 JL 10 \. 
K„BRUOMASN, l'le distributiven und die kollektiven Numeralia der Indogermanischen Sprachen Mit einem Anhang »on 

EDUARD SIEVERS: Altnordisch tt»n(i)t, firen^ijr, /«r«ir. 1907 3 Jt 60 \ 

SECHSUNDZ WANKH iSTER HAND. 

W.H.ROSCHER, Enncndisrh« Studien. Versuch einer Geschichte der Ncnmtuhl bei den Oricclicn, mit ». «..udeter llcxOck- 

eichllguiig der PhiloMtphoit und Arxte. 11K17 . 6 JL 

ZUR FÜNFZIGJÄHRIGEN JUBELFEIER DER KÖNIGL. 8ÄCHS. GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 
ZU LEIPZIG AM 1. Jl'LI 18»6. Hoch 4. Preis 4 Jfc 

8ACHREG ISTER DE II ABHANDLUNGEN UND BERICHTE DER PHIIa3LOG1SCH-HISTOR18CHEN CLA88E. 
1846—1896. Hoch 4. 1898. l'reis 8 Jt 

Leipzig, selber im7. B. G. Teiibner. 



BERICHTE DER KÜN1GL. SACHS. GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN. 

BERICHTE beider Classen. 1H46-47 (12) 184h (6). 

Mllthematisch-pllTBiBche Cla»8e. 1<H,> <8) 1850 <S> IBM (8) !*f>*|2l 18&S(3) 1864 CU 1855(8) 1856 (8) 1857(8) 1858 18) 186« (4) 

1860 (3) 18151 12) 1868 (1) 18CS (*) 1»«* (1) 1H65 (1) 1W6 (5) \bül (4) 1SIW (3; l&t« (4) 1870 (6) 1871 (7) 187» (4 mit Hotheft) 187» <!) 
1874(5» 1*75 (4) 187t! Iii 1*77 (S) 1878 (1) 1879 (1) 1«M> (1) ltWl (l) 1**« (1) 1883 (1) 1»M»4 (i) 1886 (8) 188« (4 mit Supplenwot) 18*7 (*) 
18*8 (1) 1«W» (4) 1B90 (4) lSi»l (6) 1*»J («) 18»» (9) 1*'4 (J) IHK, ,6) 18»6 (6) 1887 (8) 1898 (5) 1889 (6) 1900(7) 1901 (7) 190» (7) 190» (t?) 
1904 (6) 190& (6) 1006 (8). 

Naturwissenschaftliche Ueihe i8»s (i) ihoo (i> 

- Philologisch-historische Classe. KM!» (.'.) 1850 (1> IBM <i> 1858 (4) 1853 (&) 1*54 (6) 1855 (4) 1866(4) 1867(1) 1868 (t) 1869(4) 
18<!0 (4) 1861 (4) 186« II) 18fi3 (3) IHiU (3) 1S«5 II) 186ii (4) 1*67 (*> 1868 (S) 184:1 (3i 1870 (8) IH71 (1) 1878 (1) 1878 (1) 1874 (8) 1876(8) 
1876 (1) 1817 (ü) 187m 1879 (8) l**0 Ii) 18hl u) 1S-84 (Ii 1883 (8) 1884 (4) 1886 14) 188« (8) I8H7 (5) 18«* (4) 1889 (4) 1890(3) 1891 (3? 
189S (fl) 1893 (3) 1W4 (8) !*!•.'. (4) lb»6 (3) 11*97 (8) 1898 (5) 1W9 (S) 1900 (», 1901 (4) 1903 (3) 1903 (5) 1904 (6) 1906 (6) 1906 (5). 

Berichte: Bei Bezug vollständiger Bände zur Hälfte des Preises. 
Jahrg. 1846—1895 zusammen (statt Mk. 137.— > nur Mk. SO.— 



SCHRIFTEN 
DER FÜRSTLICH -JABLONOWSRTSCHEN GESELLSCHAFT ZU LEIPZIG 

(HIST0RISCH-NATI0NALÖK0N0M1SCHE SEKTION) 



ABHANDLUNG EN bei Begründung der K. Sachs, Gesellschaft der Wissenschaften 
am Tage der 200jährigen Geburtsfeier Leibnizens herausgegeben von der Pürstl. Jablonowski- 
schen Gesellschaft. Mit dem Bildnisse von Leibniz in Medaillon u. zahlreichen Holzschn. 
und Kupfertafeln, hoch 4. 1846. broch. Preis 15 JC 

P11EISSCHH1KTEN gekrönt und herausgegeben von der Fürstlich Jablonowski'schen 
Gesellschaft. 

6. TH. HIRSCH, Danzigs Handele- und Gewerbsgeschichte unter der Herrschaft des deutschen Ordens. 
(Nr. 1 der hiat-nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1868. 8 .* 

7. H. WISKEMANN, Die antike Landwirtschaft und das Ton Thünensche Gesetz, aus den alten Schrift- 
steilem dargelegt. (Nr. II d. hist.-nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1859. 2 .¥ 40 -V 

8. K. WERNER, Urkundliche Geschichte der Iglauer Tuchmacheraunft. (Nr. HI d. hist.-nat.-0k. Sekt.) 
hoch 4. 1861. 3 X 

9. V. BÖHMERT, Beitrüge zur Gesch. d. Zunftwesens. (Nr. IV d. hist.-nat.-ök. Sekt.) hoch 4. 1862. 4 JL 

10. H. W1SKEMANN, Darstellung der in Deutschland zur Zeit der Reformation herrschenden national- 
ökonomischen Ansichten. (Nr. V d. hist-nat-ök. Sekt) hoch 4. 1861. 4 X 

11. E. L. ETIENNE LASPEYKES, Geschichte der Volkswirtschaft!. Anschauungen der Niederländer u. 
ihrer Litteratur zur Zeit der Republik. (Nr. VI d. hist-nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1863. 8 X 

13. JOH. FALKE, Die Geschichte des Kurfürsten August von Sachsen in volkswirtschaftlicher Besiehung. 
(Nr. VII d. hist.-nat.-iik. Sekt.) hoch 4. 1868. 8 X 

14. B. BUCHSENSCHÜTZ, Die Hauptetätten de« Gewerbfleisses im elastischen Alterthume. (Nr. VIII 
d. hist.-nat.-ök. Sekt) hoch 4. 1869. 2 X 80 Ä. 

15. H. BLUMNER, Die gewerbliche Thätigkeit der Völker des classischen Alterthums. (Nr. IX d. hist- 
nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1869. 4 X 

17. H. ZE1SSBERG, Die polnische Geschichtschreibung des Mittelalters. (Nr. X der hist.-nat-ök. Sekt.^ 
hoch 4. 1873. • . 12 X 

19. A. LESKIEN, Die Declination im Slavisch- Litauischen und Germanischen. ("Nr. XI d. hist.-nat-ök. 
Sekt.) hoch 4. 1876. 6 X 

20. R. HASSENCAMP, Uber den Zusammenhang des lettoslavischen und germanischen Sprachstammes. 
(Nr. XII d. hist-nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1876. 3 X 

21. R. PÖHLMANN, Die Wirthschaftspolitik der Florentiner Renaissance und das Princip der Verkehrs- 
freiheit (Nr. XIII d. hist-nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1878. 4 X 20 V 

28. A. BRÜCKNER, Die slaviachen Ansiedelungen in der Altmark und im Magdeburgischen. (Nr. XIV 
d. hist-nat -ök. Sekt.) hoch 4. 1879. 4 X 20 V 

23. F. 0. WEISE, Die Griech. Wörter im Latein. (Nr. XV d. hist-nat-ök. Sekt) hoch 4. 1882. 18 X 

24. R. POHLMANN, Die Übervölkerung der antiken Grossstädte im Zusammenhange mit der Gesammt- 
entwicklung städtischer Civilisation dargestellt. (Nr. XVI d. hist.-nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1884. 4 X 20 -S. 

25. F.. HASSE, Geschichte der Leipziger Messen. (Nr. XVII d hiat.-nat.-ök. Sekt.) hoch 4. 1885. 15 .* 
28. K. E. MUCKE, Historische und vergleichende Laut- und Formenlehre der Xiedersorbischen (Nieder- 

lausiuisch- wendischen) Sprache. Mit besonderer Berücksichtigung der Grenzdialecte und de« Ober- 
sorbischen. < Nr. XVI II d. hist.-nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1891. 20 .« 

:i0. M. VANCSA, Das erste Auftreten der deutschen Sprache in den Urkunden. (Nr. XIX d. hist.-nat-ök. 
Sekt.) hoch 4. 1896. 5 X 

38. E. O. SCHULZE, Die Kolonisicrung und Germanisierun« der Gebiete »wischen Saale und Elbe. (Nr. XX 
d. hist.-nat.-ok Sekt ) hoch 4. 1*96. 20 X 

34. E. ZIEBARTH, Das griechische Vereiuawesen. (Nr. XXI d. hist-nat-ök. Sekt.) hoch 4. 1896. 10 X 

35. II. SCHI 'UTZ. Das afrikanische Gewerbe. (Nr. XXII d. hist.-nat -ök. Sekt.i hoch 4. 1900. 7 X 

38. F. PO LAND, Geschichte de« griechischen Vereinswesens Nr. XXIH d. hist-nat-ök. Sekt) hoch 4 
190?. [Unter der Presse. | 

89. E. SCHAUMKELL, Geschichte der deutschen K idtnrgeschicbtschreibung von der Mitte de« 18. Jahr- 
hunderts hin zur Romantik im Zusammenhang mit der allgemeinen geistigen Entwicklang. (Nr. XXIV 
d. hist.-uat.-ök. Sekt ) hoch 4 1905 6 X 
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